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D e r  H erausgeber beabsich tiget bei 

diesem W e rk e  jedem  Freunde und L ieb­

h ab er des W appenw esens eine m öglichst 

b illige und vollständige S am m lung einzu­

händigen j so wie e r besonders D enje­

nigen, welche W ap p en  zu ihrem  Ge­

schäfte bedürfen , als Porzellanm aler, 

G raveure e tc . , das AnschalFen eines so 

unentbehrlichen W erk es  d ieser A rt durch 

den geringen  P reis  von 5 S g r. pro H eft, 

bestm öglichst erleichtern w ill. Denn
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nich t je d e r  kann sich einen ra ren  S ieb­

m acher oder einen theuren  T yro ff etc. 

kaufen.

V ielleicht ist es dem H erausgeber 

mög'lich^ durch dieses U nternehm en den 

vielen U nrichtigkeiten  und M issverständ­

nissen, sowie falschen A uffassungen der 

Z eichnung von W a p p en  in ihren  B il­

dern  und Beizeichen etc. durch dieses 

U nternehm en zu begegnen .

W a s  den P la n  und die E in rich tung  

des U nternehm ens b e triff t, so is t F o l­

gendes zu bem erken : Jeden  M onat e r­

scheint ein H eft. Jedes H e ft aus 13 

T afeln  bestehend m itT ex tbeigaben , w el­

cher so kurz als m öglich sein w ird . —  

i ’2  B lä tte r enthalten : fü rs tlich e , g räf-
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lich e , fre ih errlich e , ad liche , P a triz ie r-, 

geistliche und städtische W a p p e n , das 

13 te eine Siegelbeilage zu r Bekräfti­

g u n g  des betreffenden W ap p en s.

Die W a p p e n  selbst sind aus D i­

p lo m en , wo solche vorhanden w aren , 

oder doch aus sonst g laubw ürdigen 

Q uellen  geschöpft. D iejenigen W a p ­

pen der noch lebenden F am ilien , so­

wie auch die der nach dem 16 . J a h r ­

hunderte  ausgestorbenen Fam ilien w er­

den in einem cursiven Geschm acke ge­

g eb en , jedoch  die früheren in einem 

antiken.

M öge sich dieses m ühsam e U n ter­

nehm en einer sehr zahlreichen Theil- 

nahm e und guten A nklanges erfreuen.
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Insbesondere aber w erden A lle, w el­

che A delsbriefe und W a p p e n  in rich ­

tig e r Z eichnung b es itzen , e rsu ch t, die 

H erausgabe freundlich zu unterstü tzen . 

Ih re  N am en sollen dankbar erw ähnt 

w erden.

G ö rlitz , den 1. M ärz 1843 .

D e r  H e r a u s g e b e r .



1. F ü r s t  zu W aldeck, Pyrmont und 
Bappoltstein, Herr zu Hoheneck und Ge- 
roldseck. Zweimallängs — , zweimalquer 
getheilt; mit einem goldnen Herzschilde, dar­
in ein schwarzer achtstrahliger Stern, wegen 
W a l d e c k ;  im 1. u. 8. silbernen Felde ein 
rothes Ankerkreuz, wegen P y r m o n t ;  im
2. u. 7. silbernen Felde drei rothe Schildlein, 
wegen R a p p o l t s t e i n ;  im 3. u. 6. Felde 
drei schwarze goldgekrönte Rabenköpfe, we­
gen H o h e n e c k ;  im 4. u. 5. silbernen mit 13 
blauen Schindeln bestreuten Felde ein rolher 
goldgekrönter, doppeltgeschwänzter Löwe,



wegen Ge r o l d s  eck. Das Ganze unter einem 
rothen Fiirstenmantel mit Fürstenkrone und 
Hermelinausschlage. So wird das fürstliche 
Wappen gegenwärtig geführt, das frühere 
fürstliche war ohne Fürstenmantel, dagegen 
mit 5 Helmen geziert.

Das Stammschloss dieser uralten Familie 
(nun in Ruinen) liegt auf einem hohen Felsen 
an der Eder, im Fürstenthume Waldeck.

2. Grafen von Gerssdorff-H erm ss- 
ÜÖrf. Quer— und unten längs getheilt, mit 
einem silbernen Rande, oben roth, unten Sil­
ber und schwarz; auf dem Schilde eine Gra­
fenkrone , besetzt mit einem Helme, der mit 
einer gleichen Krone geziert ist, aus Welcher 
ein rother H ut, mit silber und schwarzem 
Stulpe, besteckt mit vier silbernen (abge­
hauenen) und 4 schwarzen (ganzen) Hahnen­
federn, hervorsieht ; Helmdecke roth und sil­
ber, schwarz und silber.

Herr G e o r g  E r n s t  von G e r s s d o r f f  
auf Hermsdorf etc, etc. wurde den 7. Januar
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1824 mit diesem Wappen in den preuss. Gra­
fenstand erhoben.

3. Grafen топ Soden. Quer getheilt 
von röth und silber, mit zwei Rosen in wech­
selnden Farben ; auf dem Schilde eine Gra­
fenkrone, besetzt mit zwei gegengekehrten 
gekrönten Helmen mit rothen und silbernen 
Decken; auf dem ersten zwei roth-und silr 
bergetheilte Fähnlein mit goldenem Schafte ; 
aus dem zweiten wächst ein schwarzer dop­
pelter gekrönter Adler hervor.

Diese alte Familie wird schon 1265 ur­
kundlich adelich genannt und stammt aus dem 
Hannoverschen. Im Jahre 1790 den 24. Sept. 
wurde der bekannte Schriftsteller, Freiherr 
Julius von Soden, vom Churfürst von Pfalz- 
Bayern unterm Reichsvicariat in des h. röm. 
Reichs Grafenstand erhoben.

4. Freiherren von Vassimon (Cache­
denier v. V .) Geviertet, 1. und 4. Viertel 
gold ; 2. roth mit einem sechsstrahligen sil-
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bernen Sterne; 3. blau; über das Ganze ein 
silbernes gemeines Kreuz. Auf dem gold- 
umfassten Schilde weiter nichts als eine ge­
wöhnliche Krone.

Cachedenier von Yassimon aus Lothrin­
gen wurde von König Ludwig XIV. von F  rank- 
reich den 23. März 1704 in den Freiherren­
stand erhoben, und sein Enkel Anton Paul 
Ludwig den 4. Jul. 1818 in Bayern immatri- 
kulirt.

5. Freiherren vonDebscIiütz und Scha­
dewalde (im Diplom Döhschitz geschrieben). 
Geviertet, im 1. u. 4. silbernen Viertel ein 
grünes Mumblatt oder Seeblatt, im 2. u. 3. 
schwarzen ein goldener gekrönter Greif, je­
der nach der Mitte zu gewendet. Auf dem 
Schilde eine Freiherrn-K rone, besetzt mit 
zwei gegengekehrten gekrönten Helmen, der 
rechte mit schwarzer und goldener Decke, 
darauf ein nach links gekehrter goldener Greif ; 
der linke mit einem silbernen geschlossenen 
Flug mit den Sachsen nach innen, worauf das 
grüne Blatt.
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C h r i s t i a n  A d o l p h  v o n D ö b s c h i i t z  
auf S c h a d e w a l d e  wurde vom Kaiser Carl 
VI., laut Diplom vom 19. Jan. 1728, in den 
böhmischen Freiherrenstand erhoben und ihm 
beigefügtes Wappen verliehen.

6. von Koye. In silber goldner Link- 
balken, belegt mit einem fünfmal gestüm- 
melten Baumstamme und beseitet mit zwei 
einwärts gekehrten schwarzen goldbeschlage­
nen Hüfthörnern mit schwarzen Schnüren. 
Auf dem gekrönten Helme der gestümmelte 
Stamm. Helmdecke schwarz und gold.

Benedict Koye wurde vom Kaiser Rudolf 
II. laut Diplom vom 24. Jul. 1577 mit diesem 
Wappen in den Adelstand erhoben.

7. von Mertz. Geviertet, i mi .  u .4. 
in blau, auf einem dreizinkigen natürlichen 
Felsen ein goldnes Doppelkreuz ; 2. Viertel, 
in roth einen silbernen goldgekrönten rechts 
aufgerichteten Löwen, in den Vorder-ßran-
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ken einen dürren Baumast haltend ; rechts- 
gek'ehrter Helm, darauf ein vorwärtsgekehr­
ter gekrönter Löwenkopf, natürlicher Farbe 
mit fliegender Mähne, welche als Helmdecke 
dient.

F r a n z  B a l t h a s a r  M e r t z ,  Consu- 
lent und Canzlei-Director zu Ravensburg, 
wurde, laut Diplom vom 28. Januar 1740, von 
Karl VI. in den Adelstand erhoben und ihm 
beifolgendes Wappen ertheilt.

Jetzt ist die Familie in Bayern immatri- 
kulirt.

8. FladvonEhrenscliild, auchFlade. 
Geviertet, von roth und gold; im 1. Viertel 
drei (gestellt 2. 1.) natürliche R osen, im 2. 
und 3. ein blauer gegen die Mitte gekehrter 
Löwe ; im 4. Viertel drei üher’s Kreuz ge­
legte Hellebarden mit goldenen Schäften ; auf 
dem rechtsgekehrt gekrönten Helme ein olfe- 
ner Flug (rechts ro th , links gold), dazwi­
schen eine linksgekehrte weisse Taube, im
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Schnabel einen Oelzweig haltend ; Helmdek- 
ken roth und gold.

G o t t f r i e d  G e o r g J o s d p h F l a d e ,  
Bürgermeiser zu Hirschberg in Schlesien, 
wurde , laut Diplom vom 11. Jul. 1685, vom 
Kaiser Leopold I. in den böhmischen Ritter­
stand erhoben, mit dem Prädicate „ v o n  
E h r e n s c h i l d “ und beigefügtem Wappen.

9. Beer von Beernberg. Geviertet, 
mit einem Mittelschilde, 1. ü. 4. Viertel ein 
grüner Berg in blau, %. und 3. ein brauner 
rechts aufgerichtet gekrönter Bär in roth; 
Mittelschild gespalten, rechts ein halber 
schwarzer Adler in silber, links ein gehar­
nischter Arm mit aufgehobenem Schwerte in 
gold; rechtsgekehrter Helm, aus dessenKrone 
ein brauner Bär, wie im Schilde hervorwächst, 
und in der rechten Tatze ein aufgehobenes 
Schwert hält; Helmdecken rechts roth und 
silber, links blau und gold.

F e r d i n a n d  A n d r e a s  B e e r ,  des 
Sporkischen Regiments Rittmeister, wurde,
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laut Diplom vom 13. Juli 1666 vom Kaiser 
iu den Adelstand des h. röm. Reichs erhoben 
und ihm sein angeerbtes Wappen vermehrt 
und verbessert, wie auch seinem Namen das 
Prädicat „ v o n  B e e r n b e r g “  hinzugefügt. 
Sein Vater war aus Kamburg an der Saale 
gebürtig, er aber bei seiner Standeserhebung 
in Schlesien begütert und mit einer von Sta­
delmayer vermählt.

10. von Knobelsdorlf. Rothes Schild, 
mil einer Querbinde siebenmal längs ab von 
roth und blau gestickt, im Grunde des Schildes 
ein dreihüglig grüner Berg (mit einem goldenen 
sechsstrahligen S terne), darauf sich eine silber­
ne mit Lorbeer umwundene u. gekrönte korin­
thische Säule über das ganze Schild erhebt 
und im Schildeshaupt von zwei goldenen sechs­
strahligen Sternen beseitet wird: der gekrönte 
Helm zeigt den Berg mit der Säule zwischen 
zwei rothen ausgebreiteteü Flügeln (der rechte 
mit einem blauen Rechtbalken, darüber den 
goldenen Stern, der linke mit einem Link-
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balken uud eben dem Sterne) ; Helmdecken 
blau und roth.

M a r t i n  K n o b e l s d o r f f ,  kaiserlicher 
Kammer-Fiscal in Schlesien, wurde laut Di­
plom vom 22. Oct. 1632 vom Kaiser Ferdi­
nand II. in den Adelstand erhoben und ihm 
sein angeerbtes Wappen verbessert und ver­
mehrt.

11. Grafen und Reichsfreiherren von 
T ru h e n d in g e n , auch H  o h e u (1 п і endin gen, 
H o h en -T ru h ed in g en , H o h e n -D rúdingen  
und H o h en -T ru d in g en . Von roth und 
gold, je zwei, quergetheilt ; auf dem Helme 
zwei silberne von sich gekehrte Schwanen­
hälse; Helmdecke roth und gold.

Im Siebmacher und Grünenberg zeigen 
sich statt der Schwanenhälse Büffelhörner mit 
und ohne Mundstück in den Farben des Schil­
des, jedoch findet man grösstentheils auf alten 
Siegeln und Grabdenkmälern *) nur die Schwa­
nenhälse.

* )  Siehe die Siegeibeilage und das 3te Heft 
meiner Grabdenkmälersammlung.



16

Die alleu Grafen und Herren von T r u ­
h e n d i n g e n ,  deren Stammhaus (nun längst 
zerfallen) Hohen-Truhendingen bei W as- 
sertrüdingen in} gleichnamigen Landgerichte 
des Königreichs Bayern gelegen, starben mit 
Graf Oswald um das Jahr 1525 aus. Die 
Güter fielen grösstentheils an die Burggrafen 
von Nürnberg und an das Stift Bamberg.

Das diesem Hefte beigefügte Siegelblatt 
zeigt das Siegel des Grafen Friedrich VH. 
von Truhendingen, welcher von 1305 —- 
1325 gelebt; das Siegel selbst ist vom Jahre 
1320.

12. W e y d o r .  Im blauen Felde eine 
goldne entwurzelte Weide ; auf dem geschlos­
senen Helme 2 mit den Sachsen einwärts ge­
kehrte Flügel, der rechte gold, der linke 
blau; Helmdephen blau und,gold.

H a n s  W e y d e r ,  Bürger zu Görlitz, 
erhielt vom Kaiser Sigismund 1434 am St. 
Niclastage einen Wappenbrief.
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13. Königreich Sachsen. Von schwarz 
und gold je  5 quergetheilt und von einem grü­
nen Rautenkranz überzogen. Das Schild um- 
giebt zunächst der Orden der Rautenkrone 
und das Ganze ist von einem königlichen Man­
tel umgeben j welcher aus einer Königskrone 
herabfällt.

So wird das Wappen seit 1806 geführt, 
als Sachsen zu einem Königreiche erhoben 
wurde.

Das Stammhaus ist das alte Schloss W et­
tin an der Saale.

14. GrafenvouSchmeltau. Nachdem 
Diplom : einen in vier Theile abgetheilten 
Schild} in dessen vorderen , oberen und hin­
teren unten weissen oder silberfarbenen Fel­
dung ein einen rothen Pfeil im Rachen haben­
der Hundskopf : hintern obern und vordem 
untern mit einem weiss oder silberfarbenen 
breiten nach der Zwerch gehenden Ralken in 
der Mitte durchschnitten, über dem drei sechs- 
eckigte goldene Sterne, als oben zwei und

2
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unleu einer zu ersehen' (beide Felder die 
Stammwappen von zwei Linien dieses Ge­
schlechts). In der Mitte befindet sieh ein gelb 
oder goldfarbner, mit einer goldenen und neun 
Perlen gezierten gräflichen Krone bedeckter 
Herz - Schild, in welchem ein in seiner Brust 
die chur-bayrische blau und weisse Wecke 
führender doppelterschwarzer Adler mit einem 
goldenen Schein am Kopfe und ausgeschlage­
ner rOther Zunge und Füssen erscheint. Un­
ter gedachtem Herzschild zeigt sich in Mitte 
ein rother oder rubinfarbener Spickel, in wel­
chem 15 eiserne, in Form einer Pyramide 
aufgerichtete Granaten, wovon die oberste an­
gezündet i s t , zu ersehen, auf dem mit einer 
reichsgräflichen mit Edelsteinen und Perlen 
gezierten Krone bedeckten Schilde ruhen 3 
offene freiadelige blau angelaufene roth gefüt­
terte gekrönte Turnirhelme mit anhängendem 
Kleynod, von denen der mittlere mit einer 
zur Rechten gelb und schwarzen zur Linken 
aber weiss und blauen, beide vordere und hin­
tere aber mit gelb oder goldfarbnen und schwar­
zen Helmdecken geziert sind. Auf erst besag-
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tem mittleren Helm befindet sich der im Herz­
schilde schon beschriebene doppelte schwarze 
Adler, auf dem zur Rechten drei weiss oder 
silberfarben gekrümmte Hahnenfedern, auf dem 
zur Linken aber zwischen zwei schwarzen 
mit den Sachsen einwärts gekehrten, mit einem 
weissen Balken durchschnittenen Adlersflügeln 
ein sechseckiger goldner S tern , rechterseits 
steht ein in blaue preussische Uniform geklei­
deter, in der rechten Hand eine Zündruthe 
haltender Constable als Schildhalter, zur Lin­
ken aber verschiedene, mehrenlheils zur Artil­
lerie gehörige Kriegsarmaturen und Trophäen, 

Der Kaiser CarlYI. ertheilted d. Frank­
furt a /M . den 24. Febr. 1742 dem Samuel 
Freiherrn v. Schmettau, könisl. Preuss. Ge- 
neralfeldmarschall und Grossmeister der Artil­
lerie, nebst seinem Bruder Carl Christoph, 
königl. preuss. Adjutant, und dessen 3 Vet­
tern , Leopold, königl. dänischer Kammer­
junker und Regierungsrath, W aldemar, kö- 
nigl. preuss. Stallmeister, und Gottfried Hein­
rich sammt dessen beiden jüngern Brüdern 
Carl Leopold Gottfried und Bernhard Wilhelm
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Gottfried alle Freiherren v. Sehmettau sammt 
deren ehelichen Leibeserben und deren E r­
benserben beiderlei Geschlechts absteigenden 
Stammes , den Reichsgrafenstand, welcher 
durch ein Diplom vom 31. Juli 1742 auch in 
Preussen anerkannt wurde.

Grafen von Stillfried. Quer und oben 
längs getheilt, vorn in roth ein silbernes An­
dreaskreuz beseitet von 4 silbernen Lilien, 
hinten in blau ein von roth und silber in 2 
Reihen 10 mal geschachteter Balken, unten 
in silber ein laufender Tiger mit über sich 
geworfenem Schweif über einem schwarzen 
Schildeslüss von silber gegittert. Ueber dem 
Ganzen liegt ein Mitlelschild schräg links ge­
theilt von gold und schwarz. Auf dem Haupt­
schilde eine Grafenkrone mit 3 blau angelau­
fenen gekrönten Helmen besetzt, der mittlere 
mit schwarz und gold. Decke , darauf zwei 
Hörner quer getheilt von schwarz und gold 
gewechselt, dazwischen 5 Fahnen fecherartig 
gestellt mit Goldschäften und der Theilung des 
Mittelschildes versehen, wovon 3 zur Rech-
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ten und 2 zur Linken gekehrt sind. Der rechte 
Helm mit blau und rother Decke trägt einen 
wachsenden, links gekehrten Tiger, der linke 
mit roth und silh. Decke zwischen 2 vierecki­
gen braunen Hirschörnern eine händeringende 
rothbekleidete, mit Diegenden gold. Haaren und 
grün bekränzte Jungfrau. Schildhalter sind 
2  rückwärts sehende Tiger auf grünem Boden.

Johann Joseph Freiherr v. Stillfried-Piat- 
tonitz wurde laut Diplom d. d. W ien den 18. 
Sept. 1792in den B.eichsgrafenstand erhoben u. 
ihm vorbeschriebenes Wappen dabei ertheilt.

16. Freiherr von Stillfried-Ratto« 
liiiz. Keilförmig in 3 Theile nach oben ge­
spalten, in jedem der beiden obern blauen 
Theile ein silb. ßendiges halbes Hirschhorn 
(wegen Dohna), der Keil zeigt das alte Stamm­
wappen ; 3 blau angelaufene gekrönte Helme, 
der mittlere ist ganz dem des Stammwappens 
gleich, der zur rechten mit blau und silb. 
Decke zeigt ein 6mal blau und silb. geschach­
tes Schirmbret ( wegen Borschwitz) und der 
linke mit roth und silb. Decke zwischen 2 silb.
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Staclieltartsclien 3 Straussenfedern roth silber, 
und blau.

Bernhard von Stillfried auf Neurode wurde 
den 25. Mai 1.662 in den Reichsfreiherrnstand 
erhoben und ihm vorbeschriebenes Wappen 
ertheilt; es starb aber mit ihm diese Linie 
wieder aus.

17. Freiherren von S til lf r ie d  -  R a t-  
tonitz . Nach dem Diplom : einen etwas ob* 
länglich, unten rund formirt und in der Mitte 
überzwarch dergestalt abgetheilten Schild, 
dass die untere Feldung weiss und darinnen 
ein auf den Hinterfüssen stehendes Tigerlhier, 
beide Yorderlüsse gerade vor sich ausstrek- 
kend, mit der Brust sich auf die Erde nei­
gend, mit offenem Rachen, roth ausgesehla- 
genen Zungen und über den Rücken gewor­
fenem Schweif, unter dieser weisseu Feldung 
aber auf einem grau dunkeln Grunde über 
zwerch oben fünf und darunter drei mit den 
Ecken nah aneinander stehende quartirte weis- 
se Stücke sich erzeigen. Der obere Theil 
des Schildes ist hingegen von oben herab in
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zwei gleiche Feldungen abgetheift, deren die 
vordere roth oder rubinfarben und darinnen 
zwischen vier gelben Nareissen ein weisses 
burgundischep Kreuz , der hintere Theil hin­
gegen ist blau oder lasurfarben und darinnen 
auf der Mitte über zwerch schachtweis drei 
blaue in zwei roth quartirte Stück Alternatim 
und darunter zwei rothe und ein blaues in 
der Mitte zu sehen. Auf der Mitte dieses 
Schildes ist ein Herz- oder Brustschildleini des­
sen vorderer halber Theil von der rechten 
über Zwerch abwärts schwarz- oder kohl- u. 
die obere Hälfte gelb oder goldfarh, ob diesem 
Schilde sind drei nach einander jedoch die 
zwei an den Seiten etwas auswärts gesetzte 
offene adelige Turnirhelme, zu der Rechten 
mit gelb oder gold und schwarz oder kohlfar- 
hen, zur Linken hingegen weiss oder silber­
und roth oder rubinfarb abhangenden Helm­
decken, und jeder mit einer goldnen königli­
chen Krone geziert. Ob der mittlern Krone 
sind zwischen zweien mit den Mundlöchern 
auswärts gekehrt, von den Farben also ver­
schiedenen Büffelhörnern, dass der vordere
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obere halbe Theil schwarz und untere gelb, 
hintere obere halbe Theil hingegen gelb und 
uniere schwarz. Fünf mit gelb oder goldfarb­
nen Stangen aufwärts gesteckte Cornethfähn- 
lein, deren jedes untere halbe Theil gelb und 
obere schwarz ist. Auf dem vordem Helme 
ob der Krone ist das unten im Schild gedachte 
und allda von den Hüften gerad aufwärts ste­
hende zu der Rechten gewandte Tigerthier 
mit offenem Rachen, rolli ausgeschlagenen 
Zungen und über den Rücken geworfenem 
Schweif, beide vordem Füsse von sich aus­
streckend. Auf dem hintern Helm ob der 
Krone dagegen präsenlirt sich zwischen zwei 
Hirschgeweihen ein von den Füssen gerade 
auf und vorwärts stehendes junges Weibsbild- 
niss mit einem langen rotben Rock angethan, 
vorn am Hals etwas aufgeschnitten, und an 
den Aermeln nächst der Hand überschlagen, 
um die Milte mit einer gelben Binde umgür­
tet, mit langen über den Rücken hinab lliegen- 
den gelben oder goldfarbnen Haaren, auf dem 
Kopf mit einem grünen Lorbeerkranz umgeben 
und beide Hände darüber zusammen haltend.
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Kaiser Leopold ertheilte laul Diplom d. 
d. Linz den 29. Decbr. 1680 dem Bernhard 
von Stillfried auf Neurode, Mannrechtsbei- 
silzer der Grafschaft Glatz, nebst dessen ehe­
lichen Nachkommen beiderlei Geschlechls und 
deren Nachkommen etc. den alten Herren­
stand des Königreichs Böhmen und dessen 
einverleibten Landen, nebst Besserung und 
Mehrung seines angestammten Wappens.

18. Sclniiaus von Pullenrieth (Bayern). 
Quer getheilt, unten längs ; oben in Gold ein 
silberner leopardirter doppelgeschwänzter nach 
der rechten Seile schreitender Löwe ; unten 
im vordem silbernen Felde ein goldner Reichs­
apfel, im hintern blauen ein goldner sechs- 
strahliger Stern; auf dem blauangelaufenen 
vorwärts gekehrten gekrönt. Helme ein schwe­
bender Stern wie im Schilde zwischen zwei 
silbernen Flügeln; Helmdecke rechts roth u. 
gold, links blau und silher.

Ge o r g  Wo l f g a n g  S c h ma u s s ,  Land­
sass zu Pullenrieth und Besitzer der Schmau­
sen Glashütte, erhielt vom Churfürslen Maxi-



26

niilian Joseph Ш . von Bayern den 27. Mai 
1757 ein Adelsdiplom für Bayern mit beigege­
benem Wappen und 1759 von Maria Theresia 
ein gleiches ( mit einiger Veränderung des 
Wappens) für die Oestereichischen Erblande, 
welches später mitgetheilt wird.

19. von Roibei;g', auch Ro d e n b e r g ,  
früher Roperg und Ropurg geschrieben (Preus- 
sen). In gold, schwarzer Balken ; auf dem 
blau angelaufenen gekrönten vorwärts stehen­
den Helme 2 zugespitzte goldene Hörner mit 
dem schwarzen Balken und beide durch 2 
verschlungene rothe Bänder (in neuerer Zeit 
auch silberne) verbunden ; Helmdecke schwarz 
und Gold.

Das Stammschloss dieser uralten adlichen, 
auch früher freiherrlichen, Familie, welches 
jetzt Rothberg heisst, liegt alseine höchstma­
lerische Ruine am Blauen, unfern der Abtei 
Mariastein im Kanton Solothurn.

Diese Familie, welche noch in der Ge­
genwart in der preussischen Rheinprovinz und 
der INiederlausitz angesessen is t , und deren
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alter Adel und Wappen vom König von Preus- 
sen per Diplom vom 24. April 1801 anerkannt 
worden (von welcher Zeit an ein Theil die­
ser Familie die Schreibart Rotberg wieder an­
nahm) , besass seit 1467 das Erbküchenmei- 
steramt des Bisthums Basel, und soll auch 
ehedem das Reichserbschenkenamt bekleidet 
haben. Ulrich von Rothberg, Ritter, erhielt 
1227 den Kirchensatz zu Rodersdorf von Graf 
v. Plird zu Lehn. Die Familie besass auch 
das Basler Bürgerrecht. Arnold v. R. ist 
1366 Rathsherr, und Ludemann v. R. 1424 
Bürgermeister. 1517 erhielt sie dasselbe aufs 
neue bestätiget, welches auch noch ferner bis 
1733 (das letztemal) geschah. Seit der letz­
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts hat sich diese 
Familie in den Preussischen Staaten nieder­
gelassen.

20. von Steplmiiy. (Preüssen.) Laut 
Diplom führt diese Familie einen deutschen 
in Gold gefassten an den Seiten eingebogenen 
unten spitzzulaufenden quadrirten Schild, in 
dessen 1. u. 4. blauem Felde ein Thurm mit
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о Zinnen xmd offenem Thorwege, im S .u .3; 
purpurnen Felde aber ein belaubter Eichbaum 
zu sehen ist. Auf dem Schilde ruht ein gold- 
gekrönter, blau angelaufener, roth ausgeschla­
gener, mit goldenen Biegeln und Kleinöd und 
herabhängender, zur Rechten mit Gold und 
Purpur, zur linken mit silber und blau ver­
mischten Helmdecken gezierter adelicher Tur­
nierhelm. Aus der Krone des Helmes gehet 
zwischen zwei ausgebreiteten schwarzen Ad- 
lèrsflugeln ein rechts gekehrter Löwe mit aus­
geschlagener Zunge und zuriiekgeworfeneni 

. Schwänze, den beim І. u. 4. Felde beschrie­
benen Thurm mit den, Pranken emporhaltend, 
in wachsender Gestalt hervor.

König Friedrich Wilhelm von Preussen 
ertheilte dem Seconde - Lieutenant Joseph v. 
Stephany d. d. Berlin den 9. August 1798 ein 
neues Adelsdiplom.

Diese Familie , welche noch gegenwärtig 
in der preuss. Oberlausitz blüht, stammt aus 
Ungarn und soll sich schon früher des Adels 
und Wappens bedient haben, wořnach ange-



29

führtes Diplom nur eine Renovirung des Adels 
und Wappens wäre.

Herr Baron von Zedlitz verwechselt in 
seinem preuss. Adelslexicon diese Familie mit 
jener von Stephany, welche 1697 ein Adels­
diplom erhielt und auch ein ganz verschiede­
nes Wappen führt.

21. VOU Prittw itz (Schlesien). 5mal 
6 schwarz und gold schachweise getheilt, auf 
dem gekrönten Helme eine gestümmelte links­
sehende Mohrin, mit rechtsfliegender golduer 
Binde und 4 Blutstropfen, 2 auf dem rechten 
Schlaf und Wange und 2 auf der rechten Brust ; 
Helmdecke schwarz und gold.

Diese Familie, welche sich früher auch 
Brettwitz, Breitwitz , Breidewiss, Prithitz, 
PrepitzundPrautitz geschrieben, (einZweig 
schreibt sich auch Prittwitz-Gaffron, ) soll 
sich schon um 1103 in Polen, und Schlesien 
niedergelassen und Namen wie Wappen (der 
Familiensage zufolge) von dem fermen Schach­
spiele des Stammherrn (Holub) haben, der, 
als er einstens von einer Mohrenkönigin zum
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Spiele aufgefordert wurde u. dasselbe gewann, 
ihr, verabredeter W eise, das eiserne Schach­
spiel an den Kopf Warf. Daher die blutende
Mohrin auf dem Helme.

Noch jetzt florirt diese alte Familie in 
zahlreichen Gliedern in Schlesien.

22. von Tluck und Toschonowitz 
(Schlesien), In blaii ein holzfarbener Kübel, 
aus welchem fächerartig 9 weisse grünge- 
stängelte und beblätterte Lilien entsprossen: 
der rechtsgekehrte ungekrönte Helm ist mit 3 
Straussfedern besteckt, wovon die mittelste 
blau, die vordere roth und die hintere gold; 
Helmdecke blau und gold.

Diese altschlesische Familie, welche noch 
gegenwärtig in Oberschlesien ansässig ist, 
führt den Beinamen von dem gleichnamigen 
Gute in Oesterr.-Schlesien, welches sie schon 
sehr zeitig erwarb.

23. Staude (Görlitz). Nach dem Wap­
penbriefe : einen Schild in viertheil nach 
schriems oben von der rechten herunterwärts
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gegen der linke» Seiten abgetheilt deren der 
erste und ober schwarz, der ander weiss, der 
dritte wiederum schwarz und der vierte oder 
unter weiss ist, : darauf ist ein zugethaner 
Stechhelm , oben zu beiden Seiten gezieret, 
wie sich gebührt, mit schwarzer und weisser 
oder silberfarbner Helmdecken, auf dem Helm 
ein gewundener Bund, mit des Wappens Far­
ben gemengt, darauf erscheinen nebeneinander 
5 Strauss ledern, unten enge zusammengesetzt, 
oben aber fein artlich und ordentlich an ein­
ander rührend, weiter ausgebreitet, die mitt­
lere und äussersten 2 zur rechten und linken 
sind weiss, die übrigen 2 zwischen diesen 3 
schwarz.

Der kaiserl. Pfalzgraf Hieronimus W en­
ceslaos Graf von Thum und Vallsessina etc. 
ertheilte den 13. Febr. 1612 dem M. Christoph 
Staude zu Görlitz, gebürtig aus Schmiedeberg 
in Schlesien und f  1639 als Bürgermeister 
von Görlitz, einen Wappenbrief in Rücksicht 
der Verdienste, so er sich um die Erziehung 
seiner Söhne erworben hatte.Г1'



24. Stadt G ö rlitz  in der Oberlausitz. 
Laut Diplom : ein quatrirten Schild, nemlich 
das hinter unter und vorder Obertheil gelb 
oder goldl'arb, in jedwedem ein ganz schwar­
zer aulgethaner Adler, u. vorder unter u. hinter 
Obertheil roth. Injedwederen TheilStewrendt 
(stehend) ein weisser Löw mit oli'cnem Maul 
ausgeschlagener blauwen Zungen, von hinten 
untere gegen den fordern obern eck zum gleinen 
(kleinen) geschickt mit seinem über sich aufge­
worfenen doppelten Schwanz, ein jeder auf sei­
nem Haupt habend eine gelbe oder güldene Kö­
nigliche Krone, ln Mitte des quartirten Schildes 
des Hauses Oesterreich Schildli also nemlich 
in 3 gleiche Theil überzwerch getheilet , das 
unter und ober roth und mittler weiss. In 
solchen ganzen Schildli ; eine güldene, Kai­
serliche Krone, auf dem quartirten Schilde ein 
güldener Turnierhelm, gezicret mit rother 
und weisser Helmdecken, darauf eine güldene 
Königliche Krone , daraus entspringende ne­
ben einander fürw arts, 2 aufgethane rothe 
Flug, welche Flug und Helmdecken mit viel 
gelben oder goldfarben Flitrichen besprenget.
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In derselben Flügel auch ein weisser Löw mit 
der Grone auf dem Haupt blawe Zungen, gül­
denen Шалусп und doppelten geschrenkten 
Schwanz wie im Schilde.

Kaiser Carl V. ertheilte d. Genua den 2. 
Octbr. 1536 der Stadt Görlitz einen neuen 
Wappenbrief, wodurch er das bisherige W ap­
pen um vieles mehrt und bessert. Solches 
Wappen wird auch heutiges Tages noch ge­
führt.

Als Sphragistische Beilage zu Nr. 2. des 
ersten Heftes, folgt hier das Siegel des C a s ­
p a r  G e r s  do r ff. E r sass auf Tauchritz 
und Leube und bedient sich 1502 dieses ab­
gebildeten Siegels. Der Helm zeigt sich auf 
diesem Siegel ohne Stulpmütze nur mit 13 Hah­
nenfedern , und zwar 7 zur linken und 6 zur 
rechten Seite gestellt.

Diese Siegelabbildung ist nach dem Ori­
ginal entnommen, welches sich an einer Ur­
kunde im Archive des adelichen Fräuleinstifles 
zu Joachimstein (in Sachsen) befindet.

25. Königreich Griechenland, im blauen
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Felde ein griechisches Kreuz schwebend^ be­
legt auf der Mitte mit dem bayrischen Wecken- 
sohilde; das Hauptschild bedeckt mit einer 
Königskrone und gehalten von 2 auswärtsse­
henden gekrönten goldenen Löw en, stehend 
auf einer Console von Marmor, wird mit einem 
mit einer Königskrone bedeckten Hermelinman­
tel umgeben.

Griechenland erhielt dieses Wappen als 
Friedrich Ludwig O tto, königl. Prinz von 
Bayern, 1832 zum Könige dieses Landes er­
wählt und 1835 den Thron bestieg.

26. Grafen, von MervelcU, auch Meer­
feld, früher Merfeld, Meerveldtund Mervelde 
geschrieben. In blau 2 aus den Oberwinkeln 
über die Fussmitte gehende Schrägbalken und 
2 zwischen denselben ihnen gleichlaufende 
Link- und Recht-Balken, alle von Gold ; blau 
angelaufener Helm mit goldener und blauer 
Decke, darauf 2 blaue, auswärts geschwun­
gene Straussfedern (andere machen auch Fa­
sanenfedern daraus), die rechte mit 3 rechten, 
die linke mit 3 linken Schrägbalken von Gold
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belegt, und zwischen selben der Wappenschild 
nochmals, schwebend.

Mit Dietrich Burchard Grafen von M., 
kurkölnischen Geh. Gatli, münsterscher Oher- 
marschall und Droste zu Yolbeck, wurde diese 
uraltadeliche rheinische Familie in den Rcichs- 
grafenstand erhoben.

27, Grafen Droste zu  Vischering. In 
rotli ein silbernes Schildchen ; das Hauptschild, 
wird von einer Grafenkrone bedeckt, welche 
besetzt mit einem gekrönten Helme, dem ein 
rechtes rothes und ein linkes silbernes Horn 
entwächst; Helmdecke roth und silber.

Felix Bernhard von Droste zu Y. wurde 
1826 in den preuss. Grafenstand erhoben.

28. Freiherren von Carnap (preuss. 
Rheinlande). Laut Diplom: ein wagerechl 
getheiltes Wappenschild. In der oberu schwar­
zen Abtheilung ist eine silberne Schafzange

-abgebildet, und in der untern silbernen Ab­
theilung erscheint ein goldner Stern von 6 
Strahlen. Auf der das Wappenschild bedek-
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kendeii Freiherrenkrone ^ruliet ein hlau ange­
laufener goldgekröuler Turnierhelni mit gol­
denem Iileinod, worauf sich 5 Straussenfedern 
erheben, von welchen 3 silberfarbig und 2 
schwarz sind. Die Helmdecken sind schwarz 
und silbern.

Herr Johann Gerhardt Freiherr v. C. wur­
de den 13. Septbr. 1825 in den preuss. Frei­
herrnstand erhoben.

29. Freiherren voiiFircks, au c liF irk s , 
früher Firkes und Firx geschrieben. Quer- 
getheilt, oben in Silber ein schwarzer rechts­
stehender goldbewaffneter Adler mit roth aus- 
geschlagener Zunge ; die untere Hälfte in 6 
mal von roth und silber 3 Felder schachweise 
getheilt ; blau angelaufener ungekrönter Helm 
mit schwarz und silbernen Decken,' darauf 
ein schwarzer offener Flug, belegt mit einem 
Querbalken jeder von roth und silber 4 mal 
2schaehweise getheilt.

Dieses Geschlecht, welches zu dem älte­
sten Adel in Cur- und Lielland gezählt wird, 
hat sich seit Ende des 18. Jahrhunderts auch
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in den preussisohen Staaten niedergelassen, 
woselbst es noch blüht.

30. von Baczko (Ungarn, Preussen). 
In blau auf einem dreihiigligen grünen Berge 
ein rechts sehender doppeltgeschwänzler gol­
dener Löwe mit roth ausgeschlagener Zunge 
und in der rechten Pranke einen Säbel mit gol­
denem Hefte über sich schwingend ; zu Häup- 
ten des Löwen in der rechten Schildesecke 
eine strahlende Sonne von Gold, und in der 
linken Ecke ein halber rechtssehendergoldner 
Mond ; der blau angelaufene gekrönte rechts­
gekehrte Helm zeigt den Löwen wachsend; 
Helmdecke zur Rechten blau und gold, zur 
Linken roth und silber.

A n d r e a s  B a c z k o  wurde Anno 1666 
mit seinem Vater Georg, .seinen Söhnen Adam 
und Johann, sowie seinen Brüdern Valentin; 
Ferdinand und Matthias nebst seiner Schwe­
ster Elisabeth voni Kaiser Leopold I. unter 
den Adel des Königreichs Ungarn aufgenom­
men.

Mit Adolph v. B ., welcher 1737 gegen
4
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die Türken gefocliten und später als Adjutant 
des Grafen v. Palfy seine Entlassung nahm, 
später aber in preuss. Kriegsdienste trat, kam 
diese Familie nach Preussen, wo sie noch 
florirt.

31. von  N im p tsch  (Schlesien). Quer 
getheilt von silber und roth, darüber ein fisch­
geschwänztes Einhorn rechts springend, des­
sen Obertheil schwarz mit goldenen Klauen 
und 6mal von roth und silber gewundenem 
Horne ? der Schwanz als unterer Theil ist 
(zur rechten Seite gekrümmt) silber; auf dem 
gekrönten Helme mit roth und silberner Decke 
sieht man das Einhorn ohne Schwanz hervor­
wachsend.

Nach Okolski soll diese Familie von dem 
uraltadligen Hause B o n e z a in Polen ab­
stammen.

Alt-Nimptsch im_ Fürstenthume В ri eg 
wird für den Stammört in Schlesien derer 
Nimptsch gehalten.

In der Folge wurden auch Glieder dieser 
Familie in den Freiherrn- und Grafenstand
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erhoben, beide Linien sind nun im männlichen 
Stamme erloschen, und es blüht nur noch die 
adelige.

Das freiherrliche Wappen hat sich noch 
in dem freiherrlich Weyser-- und Nimptschi- 
schen forterhalten.

32. von Walditz, (Glalzisch). Qiiorge-- 
theilt im obern silbernen Theile ein nach der 
rechten Seite braun gefleckter Panther mit 
aufgehobenen Vorder-Pranken und über sich 
geworfenem Schweife ; der Untertheil schwarz 
mit 8 silbernen Rauten : auf dem ungekrön­
ten rechtssehenden Helme der Panther wach­
send; Helmdecke schwarz und-silber.

Das Stammhaus dieser nun längst ausge­
storbenen Familie ist das Rittergut Ober-Wal- 
ditz vor dem Städtchen Neurode in der Gral­
schaft Glatz. Gut und Wappen fiel wegen 
Verwandtschaft an die freiherrliche Familie 
S t i l l  f r i e d ;  letzteres wurde per Diplom 
vom Jahre 1680 dem S li l l f r i  edschen W ap­
pen einverleibt; s. Nr. 15. u. 17.

4*
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33. von Sclirickel (Sachsen). Nach 
dem Diplom : ein von gold und schwarz durch 
einen schmalen rothen Balken quergetheilter 
Schild. In dessen oberem Felde ein natürli­
cher Hirsch (bezieht sich auf den Namen der 
Frau des Geadelten, die eine geborene Hirsch­
feld w a r) , auf dem Querbalken liegend ; in 
dem unteren aber auf 2 schräg kreuzweise 
gelegten Knochen ein Todtenkopf (als das 
schon im bürgerl. Stande geführte Wappen), 
halb bedeckt durch einen weisscn Schleier, 
worauf ein Schmetterling sitzt (bezieht sich 
auf das Freimaurerthum des Geadelten). Auf 
dem Schilde ruht , rechts gekehrt, ein gold­
gekrönter, freiadeliger offener blau angelau­
fener und roth gefütterter, mit goldenem Hals­
schmucke und einer zur Rechten roth und 
goldenen, zur Linken aber schwarz und gol­
denen Decke behängter Turnierhelm, auf des­
sen Krone endlich ein aufgerichtetes Schwert 
mit goldenem Grilfe.

C h r i s t i a n  F r i e d r i c h  S c h  ri  ekel ,  
angesehener privatisirender Handelsherr der 
Stadt Görlitz, erhielt vom Kaiser Franz II.
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d. d. W ien den 24. Novbr, 1795 den Reiclis- 
adelstand für sich und seine ehelichen Nach­
kommen elc. Es ist jedoch mit ihm,, da er 
ohne Kinder starb , wieder erloschen.

34. Aranci Edler v. Akerfeld (Schwa­
ben). Gold , mit 2 schwarzen , den Spitzen 
nach unten und rücklings gekehrten Pflugscha­
ren ; auf dem gekrönten vorwärts gekehrten 
Helme ein schwarzer geöffneter Adlersflug, 
dazwischen 3 goldene Kornähren hervorwach­
send; Helmdecke schwarz u. gold.

J o h a n n  B a p t i s t  M a r t i n  Ar  a n d ,  
Oberämtsrath und Landschreiher zu Altdorf 
in Schwaben, erhielt vom Kaiser Franz II. 
den 30. Aug. 1798 für sich und seine Descen- 
denz beiderlei Geschlechts den Adel, mit dem 
Beisatz „Edler von Ackerfeld“ und wurde ihm 
diese Würde durch ein besonderes Diplom 
vom 24. Novbr. 1811 aufs Neue vom König 
von Wurtemberg bestätigt.

35. D ie B e rg e r  von C o sin a r (Ober­
lausitz). Nach dem Wappenbriefe führt diese
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Familie einen ganz roth oder rubinfarbnen 
Schild, in welchem in der Mitte über Zwerch 
eine breite und gleichsam das Drittheil gedach­
ten Schildes, blau oder lasurfarbne Strasse 
oder Balken gehend, darinnen 3 neben ein­
ander weiss oder silberfarb doppelte Lilien 
stehend , auf dem Schilde ein Stechhelm, zur 
Rechten mit ro th , zur Linken mit blaw und 
beiderseits weissen Helmdecke und darob einer 
güldenen königlichen (alter heraldischer Aus­
druck) Cron gezieret, daraus entspringend 2 
von einander mit ihren Mundlöchern gewehnte 
(gekehrte) roth oder rubinfarbene PulFelshör- 
ner, in welchen beiden, in der Mitten wie in 
gedachtem Schilde, blawę Balken über Zwarch 
gehend, dazwischen ob der Krone wiederumb 
eine weisse doppelte Lilie stehend.

F r i c  d r i c h B e r  ge r ,  Bürger zu Gör­
litz , nebst dessen eheleiblicher Schwester 
M a r t h a ,  erhielt vom Kaiser Rudolph H. d. 
d. Prag den 25. Nov. 1608 einen Wappcu- 
brief mit dem Rechte, sich hinfüro „Berger 
von Cosmar“ (ein Gut bei Görlitz , welches 
er besass) nennen und schreiben zu dürfen. 1
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3(3. Frei-weltadeliges evangel. Fräu- 
leiustift Joachimstein zu Radmeritz in der 
säehs. Oberlausitz.

Nach den Statuten : in Silber eine rothe 
3mal gezinnte M auer, die von unten herauf 
die Hälfte des Schildes einnimmt (diese Mauer 
bezieht sich theilweise auf die Familie des 
Stifters und auch auf das Markgrafenthum 
Oberlausitz; die Familie von Ziegler führt 
nämlich in Silber einen rothen gezinntën 
Mauerbalken und die Oberlausitz in blau eine 
goldne Mauer; unter der mittleren Zinne ein 
goldnes Z (ebenfalls bezüglich auf den Stifter), 
und auf derselben eine blaue doppelte Lilie, 
ein goldner Bord umgiebt den Schild

Das Frei-weltadelige Fräuleinstift Joa­
chimstein wurde laut Stiftungsurkunde vom 
11. Februar 1728 von dem chursächsischen 
Kammerherrn Joachim Sigismund von Zieg­
ler und Klipphausen als Versorgung von 12 
altadeligen ( nicht unter 16 und nicht über 35 
Jahr alten) dem Stifter verwandten Fräulein, 
die unter einer Stiftshofmeisterin stehen, er­
richtet und den 26. Juni 1734 landesherrlich
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bestätigt, nachdem es schon den 19. Novbr. 
1728 eingeweiht worden.

Die B e i l a g e  im Sten Hefte (welche aus 
Schanats fuldaischem Lebnhol'e entnommen 
is t)  giebt das Siegel des Grafen H einrichs 
von W a ld e ck , dessen er sich Anno 1320 
bediente.

37. Fürst Blücher von W a li ls la t t  (dt). 
Geviertet. Im 1. und 4. silbernen Viertel der 
preussische Adler (ohne Scepter und Reichs­
apfel) rechts gekehrt (als Gnadenzeicheu) im 
2 gold, ein rechts gekehrtes blankes Schwert 
mit goldenem Griffe u. der prcussischen Feld­
marschallsstab kreuzweis durch einen grünen 
rothbefruchteten Lorbeerkranz gesteckt (we­
gen der Marschallswürde ) ,  im 4. ebenfalls 
goldenen Viertel das eiserne Kreuz ; übers 
Ganze ein rother Mittelschild mit 2 silbernen 
aufgerichteten, mit den Bärten nach Aussen 
gekehrten Schlüsseln (Stammwappen) ; 4 blau 
angelaufene gekrönte Helme; der Item it rolli 
u. silberner Decke trägt die beiden Schlüssel
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kreiizweis, der 2. mit roth und silberner Decke 
die Figur im 2ten Viertel, der 3te mit schwarz 
und silberner Decke den preuss. Adler links­
sehend und der 4te mit schwarz und goldner 
Decke eine ganz goldne Standarte mit dem 
eisernen Kreuz ; Schildhalter 2 ganz schwarze 
roth bezungle Adler mit königlicher Krone. 
Das Ganze unter einem purpurnen Hermelin­
mantel oben unter einer Fürstenkrone zusam­
mengehalten auf einer steinfarbnen Konsole 
stehend.

Es ist dieses das Wappen des weltbe­
rühmten preuss. Frciheilshclden , des allbe­
kannten Marschalls „V orw ärts“ , Fürsten 
G e b h a r d  L e b r e c h t v o n  B l ü c h e r -  
W  ahi  s t a t t ,  der den 3. Juli 1814 zu Paris 
in den Fürstenstand mit dem Prädicat Wahl­
statt, und seinen Nachkommen mit gleichem 
Prädicale in den preuss. Grafenstand erhoben 
worden; er starb den 12. Seplbr. 1819.

38. Graf Neidliardt von Gneiseuau 
(P reussen). Geviertet, im Isten und 4ten 
silb. Viertel der preuss. Adler (ohne Scepter
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u. Reichsapfel) rechtssehend (Gnadenzeichen), 
im 2ten und Sten goldnen Viertel ein aulge- 
gerichtetes silbernes Schwert mit goldnem 
Griffé auf einem grünen roth befruchteten nach 
oben geöffneten Lorbeerkranze , übers Ganze 
ein silberner Mittelschild, in dessen Fusse* 
einem Shügeligen schwarzen Berge zur Mitte 
3 grüne Kleeblätter entwachsen (Stammwap­
p en ), in der Fussstelle des breiten rothen 
Bordes, welcher das Mittelschild umgiebt, 
das W ort COLBERG in Silber (Erinnerung 
an die rühmliche Vertheidigung der Festung 
Colberg in Pommern) ; die den Hauptschild 
bedeckende Grafenkrone trägt 3 mit gleicher 
Krone geschmückte Helme, wovon der mit­
telste mit grün und silberner Decke einen mit 
den Sachsen zur Rechten gekehrten schwar­
zen geschlossenen Adlerllug mit goldenem 
Kleestengel belegt, träg t, der zur Rechten, 
mit schwarz und silberner Decke den erwähn­
ten Adler linkssehend zeigt und jener zur 
Linken mit grün und silberner Decke das 
Schwert mit dem Kranze trägt ; Schildhalter 
zur Rechten ein schwarzer rothgezungter Ad-
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1er mit goldner .Königskrone, Schnabel und 
Füssen, zur Linken ein rother Greil' (der 
pommersehe) mit aul’geschlagenem Schweife; 
das Ganze auf einer silbernen Console ste­
hend, worüber ein rothes Band mit dem Motto 
FO R TITER  FID ELITER FELICITER in 
Gold.

August Graf N e i d  h a r d  von  Gn ei se­
nau ,  der bekannte Waffengelahrte Blüchers, 
wurde 1814 den 3. Juni für sich und seine 
Nachkommen in den preuss. Grafenstand er­
höhen. E r f  als Feldmarschall den 24. Aug. 
1831. In dessen 3 [unterlassenen Söhnen 
blüht diese Familie noch fort.

39. Graf Kleist v. Nolleudorf (Preus- 
scn). Geviertet, im Isten und 4len silbernen 
Viertel der pröuss. Adler ( oline Scepter und 
Reichsapfel) rechtssehend ; im2. u. 3. goldnen 
Viertel ein aufgerichtetes silbernes Schwert 
mit goldnem Griffe auf einem nach oben geöff­
neten grünen rothbefruchteten Lorbeerkranze, 
im silbernen Mittelschild ein rother Querbal­
ken zwischen 2 rechtsrennenden naturfarbe-
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nen rotligezungten Füchsen (Stammwappen). 
Die den Hauplschild bedeckende Grafenkrone 
ist mit 3 Helmen besetzt, welche ebenfalls 
mit Grafenkronen geziert sind. Der mittelste 
(Stammhelm) mit rother silberner Decke 3 
Rosen, die mittlere roth, die anderen % Sil­
ber, auf jeder eine goldne umgekehrte Lanze, 
fächerartig stehend; der rechts mit schwarz 
und silberner Decke trägt den Adler, links 
sehend, und jener links mit grün und goldner 
Decke Schwert und Kranz.

F r i e d r i c h  F e r d i n a n d  H e i n r i c h  
E mi l  von K l e i s t ,  der rühmlichst bekannte 
Waffengenosse Blüchers, wurde 1814 den 3. 
Juni für sich und seine Nachkommen in den 
preussischen Grafenstand erhoben und seinem 
Namen noch der „von Nollendorf“ beigelegt, 
als Erinnerung der Lorbeeren, die er sich dort 
erworben. E r f  als Feldmarschall den 17. 
Februar 1823.

40. Freiherr Meng von Rennfeld. 
Laut Diplom ein etwas oblonger unten rund
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in eine Spitze zusammenlaufender und mit 
einer Freiherrnkrone gezierter Schild, in des­
sen blauer Feldung ein auf einem grünen 
Grunde zur Rechten in Sprung gesetztes ge­
zäumtes weisses Pferd zu sehen ist. Auf dem 
Schilde stehen 2 gegeneinander gekehrte offene 
freie ritterliche gekrönte Turnierhelme mit 
ihren anhangenden goldenen Kleinodien zur 
Rechten mit einer blau und goldnen zur Lin­
ken aber rolh und silbernen Helmdecke ; aus 
dem vordem Helm stehet hervor zwischen 2 
mit ihren Sachsen einwärts gekehrten, vorn 
silbernen, hinten rothen Adlersfliigelnein zur 
Linken gekehrter geharnischter Mann, in sei­
ner Rechten ein enlblösstes Schwert haltend, 
die Linke aber in die Seite setzend, dann 
auf seiner Pickelhaube 3 Straussenfedern ha­
bend, wovon die Iste roth, die 2te silbern, die 
3te blau ist. Auf dem hintern Helm zeiget 
sich das vorbeschriebene Pferd zwischen 2 
vorn blau und hinten goldnen Büffelshörnern.

F r a n z  J o s e p h  M e n g  von R e n n ­
f e l d ,  kaiserl. Obrist und Kommandant des 
Ludwig Wolfenbüttelsehen Regiments wurde
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von der Kaiserin Maria Theresia d. d. Wien 
den 31. Januar 1748 laul Diplom für sich 
und seine leibliche Descendenz in den böhmi­
schen Freiherrnstand erhoben und sein ade­
liges Wappen vermehrt und gebessert.

41. Reichsfreiherr Y. Aufsers zu A uf- 
sers (Franken), ln  blau ein silberner Quer­
balken zur Herzstelle mit einer ßblättrigen 
rollten Rose belegt. Die den Schild bedek- 
kende freiherrliche Krone ist mit einem ge­
krönten Helme besetzt, aus welchem 2 Biit- 
felhörner, fedes mit der Schildesfigur versehen, 
hervorwachsen u. zwischen welchen ein grü­
ner Pfauenwedel von 5 Federn mit silbernem 
Stiele steht. Helmdecke rechts rollt und Sil­
ber, links blau und silber.

C a r l  H e i n r i c h  v. A u f s e r s  (Men- 
gersdoi'fer Linie ) wurde von Kaiser Carl 
VI. für sich und seine Nachkommen d. d. 
W ien den 24. Novbr. 1714 in d. h. v. St. 
Freiherren und Pannerstand erhoben.

42. von Aufsers zu Aufsess (Frau-
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Herzstelle mit einer öblättrigen rollten Rose 
belegt, welche )Figur sich auf den blauen 
Hörnern des ungekrönten Helmes wiederholt, 
dazwischen steht ein goldner Heft oder Kö­
cher m iti grünen Pfauenfeder besteckt. Helm­
decke blau und silbern.

Die von Aufsess, auch früher Aufsees, 
Aufsiz, Aufsaz, Aufsäzze, Ufsäze (1114), 
Ufsaze, Ufseze (1136), Ufseze, Ofseze und 
Oufseze ( І237— 53 ) geschrieben, gehörten 
mit zu dem ältesten Adel Frankens, deren 
gleichnamiges Stammschloss im Landgerichte 
Haifeld noch von der Familie bewohnt wird.

Eine alte Volkssehnake lässt den Stamm­
herrn dieses Geschlechts Christum bei seinem 
Einzuge in Jerusalem auf die Eselin heben, 
woraus dann der iVame entstanden sein soll. 
Die in einem der altdeutschen Grabhügel in 
der Nähe des Stammschlosses aufgefundene 
broncene Kopfbedeckung, worauf sich eine 
gravirteRose befand, hat vielleicht die jetzige 
Wappenrose hervorgerufen. Eine andere Sage 
lässt bei dem feierlichen Einzuge Kaiser Hein-
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Stift und den Dom gründete) den damaligen 
Besitzer der V'este Aufsess, mit Namen Hein­
rich, dem Kaiser einen Pfauemvedel (nach 
damaliger Sitte) vortragen, und als Erinne­
rung solchen als Helmschmuck angenommen 
haben.

Mit Otto I., welcher schon 1296 urkund­
lich auftrilt und 1338 auf seiner Burg Aufsess 
starb , fängt die ununterbrochene Stammreihe 
dieses Geschlechtes an (obwohl schon Herolt 
de Ufsaeze in einer Urkunde vom Jahre 1144 
vorkommt). Die Beilage 1 zu Nr. 42. des 
4ten Heftes giebt das Siegel, dessen sich ge­
nannter Otto von 1309—  15 bediente. Der­
selbe erhielt vom König Johann von Böhmen 
(1323) für sich und seine Nachkommen das 
damals erledigte Unter-Schenkenamt des Bis­
thums Bamberg als Lohn für die heissen Tage 
in der Schlacht bei Mühldorf (1322).

In der Folge wurde diese Familie in den 
Reichsfreiherrn-u. Reichsgrafenstand erhoben. 
Die grafi. Linie •{• jedoch 1745 wieder ans ц. 
es blüht nur noch die freiherrliche.
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43. VOU Polentz auf Polenz (Preussen 
und Sachsen). In blau ejii linksgefcehrter sil­
berner Flügel mit rothem Querbalken, dem 
ungekrönten Helme entwächst ein linkssehen­
des (manchmal ganz blau, manchmal halb blau 
und roth der Länge nach getheiltcs) Männlein 
mit silbernem Umschläge, ohne Arme und 
einer rothen Mütze mit 3 Pfaufedern. Helm­
decke rechts blau und silber, links roth und 
silber.

Diese uralte Familie, deren gleichnami­
ges Stammhaus bei Grimma in Sachsen liegt, u. 
die schon 1198 in der Person des Gottschalks 
v. P. dem Meissner Landtage auf dem Colm- 
berg hei Oschatz beigewohnt haben soll, blüht 
noch ausgebreitet in Sachsen, Preussen, den 
Lausitzen und der Mark.

44. v. Spaugenberg (Preussen). Nach 
dem Diplom einen durch einen links schrägen 
Stufenschnitte weiss u. roth getheilten Schild, 
in dessen unterer silberner Hälfte eine 5hläti­
ri ge rothe Rose mit 5 vorgeschossenen grü­
nen Lorbeern und einem gelben Bolzen zu

5
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èrsehen ist. Auf dem Schild ruhet ein rechts­
gestellter offener, rothgefütterter, blau ange­
laufener, mit anhangertdem Kleinode versehe­
ner und mit silber und roth vermischt herab­
hangenden Decke gezierter, goldgekrönter 
adeliger Turnierhelm, auf dessen Krone % 
mit den Sachsen einwärts gestellten schwar­
zen Adlersflügeln die im Schilde befindliche 
Rose erscheint.

August Ludwig, Carl Friedrich Wilhelm 
und Heinrich Georg Traugott, dann Beate 
Auguste Antonie, Sophie Henriette Friede­
rike und Christiane Wilhelmine Dorothee 
(sämmtlich Geschwister und hinterlassene ehe­
liche Kinder des Andreas Spangenberg, gräf­
lich Reussischem Amtmanne zu Hirschberg im 
Voigtlande, dessen Oheim Johann Georg von 
Spangenberg, wirkl. Geheimer kaiserl. Rath 
und Rommissarius der Kammergerichts-Visi- 
tation 1775 in den Reichsfreiherrnstand erho­
ben) wurde wurde vom Kaiser Joseph II. d. d. 
W ien den 5. Novbr. 1780. ihr alter Adel re- 
staurirt und ein neues Wappen und Adels­
diplom deshalb ertheilt.
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1276 —  1308 vor.

45. von S c h ille r  (Preussen und W ur­
temberg). Quergetheilt von gold und blau oben 
ein rechtsspringend wachsendes silbernes Ein­
horn , unten ein goldner Querbalken ; blau- 
angelaulener, rechtssehender, mit einen grünen 
Lorbeerkranz umwundener u. gekrönter Helm, 
darauf das Einhorn wie im Schilde ; Helm­
decke blau und gold.

J o h a n n  F r i e d r i c h  C hr i s  to p h von 
S c h і 11er, der hochgeleierte Dichter, geb. zu 
Marbach den 10. Novbr. 1759., wurde vom 
Kaiser 1802. in den deutschen Reichsadel­
stand erhoben, er •j- den 9. Mai 1805. mit 
Hinterlassung 2 Söhne, in denen des Unver­
gesslichen Geschlecht in Preussen und W ur­
temberg fortblüht.

46. von Abele (Schwaben). Von Gold 
mit einem rechtssehenden schwarzen Adler, 
und roth mit 2 kreuzweis gelegten weissen 
Schreibfedern quergetheilt, und belegt mit 
blauen Querbalken, worauf eine goldne Sonne,

5*
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auf dem gekrönten Helme der Adler wie im 
Schilde ; Helmdecke schwarz und gold.

A l b e r t  A b e l e ,  Oberstlieutenant der 
Cavallerie in Würtenberg. Diensten wurde 
laut Diplom vom 9. Febr. 1819 vom König 
Friedrich I. von Würtenberg in den erblichen 
Adelstand dieses Landes erhoben und ihm 
beschriebenes Wappen erlheiit.

47. Die Schmidt, W ilier u. fteuber. 
Nach dem Wappenbriel’e einen Schildt vbe 
Zwerch enteilt (getheilt), das Vnterfelt Roht 
u. oben blaw , in dem ändern v. grossen ro­
theu Theil, Im Grunde 3 grüne Rühel (Hü­
gel), der mitle höher, denn die ändern, auf 
der linken ein weisser Hasse (Hase) mit sei­
hen Hinterfüssen vnd mit den fürdern, im 
rothen Feld zum Sprung oder lauf geschük- 
ket, in den obera vnd blawen Feld 3 gelbe 
oder goldfarbe neben einander öeckigler Ster­
ne, auf dem Schilde ein Stechhelm,' gezieret 
mit roter vnd blawer Helmdecke, darob ein ge­
wundener runterfliegender Bund oder Pausch, 
gelber und rother Farben, auf solchen ein
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Tartarischer Mann ohneFiisse, mit blawer 
husserischen (Husaren-) Kleidung, Roter stolb 
oder vbersehlag vnd roter Binden umb seinen 
Leib angethan, weissen hohen H utt, vnd ro- 
then Stolp bedeckt, in seiner ausgestreckten 
linken Hand eine goldl'arbne Tartschen, in der 
rechten Hand ein Sebel zum streich haltende.

Martin Schmidt (auch Schmid u. Schmiedt 
geschrieben), Hans W ilier und Georg Reu- 
her aus Görlitz, welche sich als „Oratoren 
u. Gesandte (Kaiser Maximilians I. ) in der 
Moscowitercy Potschaft weise und wohlbe­
dacht verhalten“  (wie es im Diplom lautet), 
erhielten in Betracht dieser Dienste vom römi­
schen König Ferdinand d. d. Prag den 24. 
April 1537 „von newen“ einen gemeinschaft­
lichen Wappenbrief. Es ist dieses eines von 
jenen merkwürdigen Beispielen, wo Dreien 
verschiedenen Namens zugleich ein und das­
selbe Wappen verliehen wird.

48. Stadt Löwenberg im preussischen 
Schlesien. Nach dem Diplom : Des halben 
Teils ein weisen Schilde in denselbigen drey-
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èckig’er plaber (blauer) perge darauf ein Roter 
Lebe, zu klymen (klimmen) geschickt, mit 
einem Sfechtigen aufgeworfen Sehwantz vnd 
ein Crone auf seinem Hawbte dargegen (dane­
ben) ein gelbin Schilt darinne aufgericht ein 
Adeler mit seinen ausgebreittenFliigeln, Roth, 
W eiss u. schwartz schachzegels weise (schach­
weise) geteilet, mit seinen Rotten Füssen vnd 
Schnabel denselbigen Schnabel zu dem rech­
ten Flügel verunde (gekehrt) neben vorgemel- 
deteii Schilde vnd auf beiden Schilden ein 
Helm mit einer weissen vnd rothen Helmdecke 
getzieret darauf neben einander 2 aufgethane 
Flügel, der hindere weiss, der forder schwarz. 
Idem mit gelènseeblettlein durch abgehengt.

König Wladislaus von Böhmen erlbeille 
der Stadt Löwenberg d. d. Ofen am Sonntag 
St. Valentin 1501 einen Wappenbrief, wor­
in er ihr das alte Wappen nach oben be­
schriebener Art besserte u, zugleich das Recht 
ertheilte, mit rothem W achse zu siegeln, wel­
ches alles d. d. Nürnberg den 16. Febr. 1501 
der römische KönigMaximilian aufs neue durch 
einen unveränderten Wappenbrief bestätigte.
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49. Fürsten von Poniatowsky. In Sil­
ber auf grünem Boden ein reehtsschreiteiider 
rolher Ochs mit silbernen Hörnern ; das Schild 
umgeben von einem rothen Hermelinmantel, 
gold geschnürt undbefranzt, bedeckt ein Für- 
stenhut.

Graf Andreas P. wurde wegen seines ur­
alten aus Polen stammenden, selbst auf den 
poln. Thron erhobenen Geschlechtes, dann 
wegen seiner militairischen .Verdienste 1765 
von der Kaiserin Marie Theresia aus aller­
höchsteigenem Antriebe in den böhmischen 
Fürstenstand mit dem Rechte der Erstgeburt 
erhoben. Das Wappen blieb unverändert.

Fürst Joseph P . , welcher 1813 seinen 
Tod in der Pleisse fand, gehörte diesem 
Hause an.

50. Grafen von Süllfried-Rattoniiz 
(Preussen). Quer und oben längs getheilt mit 
einem Mittelschild, welches schräg links ge- 
theilt von gold und schwarz (Stammwappen) 
vorn in roth ein silbern Andreaskreuz, beglei­
tet von 4 goldnen Lilien (wegen W erther),



60

hinten in blau ein von roth und silber in 2 
Reihen lOmal geschachter Querbalken, oben 
und unten ein silb. Stabbord (wegen Czisch- 
witz) unten in silber ein laufender gelb und 
schwarz gestreifter Tieger mit rother Zunge 
und über sich geworfenem Schweife über einem 
schwarzen Schildesfuss mit silbernem Rauten­
gatter (wegen Walditz). Das Schild auf einer 
Console von grauem Marmor stehend und von 
2 auswärts sehenden Tiegern gehalten , um- 
giebt ein rother Hermelinmantel mit Gold ver­
brämt und geschnürt, welcher aus einer Gra­
fenkrone herabfällt, die mit 3 gekrönten Hel­
men besetzt ist; der mittelste mit schwarz 
und goldner Decke. Die 5 Fahnen zwischen 
2 Hörnern in Weebseltheilung von schwarz 
und gold. Die 2 rechtsgekehrten zur Rechten 
von gold und schwarz schräg links getheiltu. 
jene zur Linken von gold und schwarz schräg 
linksgetheilte ( Stammhelm ) Helm rechts mit 
roth und silberner Decke einen linksgekehr­
ten wachsenden Tieger wie bei N r. 15. (we­
gen W alditz), Helm links mit ebenfalls roth 
und silberner Decke zwischen 2 braunen 6en-



61

djgen Hirschhörnern eine griinbekränzte Jung­
frau in Rolli gekleidet mit goldnem Gürtel und 
fliegendem H aare, beide Arme über sich ge­
streckt (wegen W erther).

Johann Joseph Reichsgraf von Slillfried 
wurde mit beschriebenem Wappen den 24. 
Mai 1794 in den preussischen Grafensland 
erhoben, nachdem er schon 1792 (s. Nr. 15). 
die reichsgräfliche Würde erhalten. In der 
Person des St. Ges. Ludwig v. St.-R., kgl. 
preuss. Oberst und Regim.-Commandeur blüht 
diese Linie noch fort.

51. Graf von Zietlien (Preussen, Schle­
sien und Mark Brandenburg). In Silber ein 
schwarzer Kesselhaken , pfahlartig gestellt ; 
den Schild bedeckt eine Grafenkrone, besetzt 
mit einem Helme, ebenfalls mit einer solchen 
geziert, welcher eine Jungfrau entwächst mit 
weissem Mieder, rothem Rocke, weisser 
Mütze und Feder, in der rechten von sich 
gestreckten Hand den Kesselhaken haltend, 
die linke aber in die Seite gestemmt. Helm­
decke schwarz und silber.

Die noch blühende Linie in Schlesien
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wurde 1815 in den preussischen Grafenstand 
erhoben mit, Veränderung der Wappenl'arben.

52. Reichsfreilierr von Spangenberg. 
Getheilt von roth und silber durch einen schräg- 
rechten Stufenschnitt,, im untern silbernen 
Theile eine Sblättrige rothe Rose; den Schild 
bedeckt eine Krone mit 9 Perlen besetzt mit 2 
gekrönten Helmen, jeder mit der rothen Rose 
und roth und silbernen Helmdecke ; Schildhal­
ter 2 silberne auswärtssehende Adler.

Joh. Georg v. Spangenberg; k. k. Gehei­
mer Rath und Kommissionair der Kammer- 
gerichts-Yisitalion W'urde den 21. September 
1775 in den Reichsfreiherrenstand erhoben.

53. Freiherr von W agner (Sachsen), 
ln silber mit gold. Stabbord ein brauner schräg 
linksgekehrter Baumstamm, oben abgesplit­
tert, unten abgeschnitten und zur Linken mit 
2 vorkeimenden grünen Blättern ; über dem 
Schilde eine freiherrliehe Krone, besetzt mit 
einem blau angelaufenen grün und silber be- 
wulstén Helme, darauf ein schwarzer Flug,
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der Flügel rechts mit 4 silb. Rechtsschrag- 
balken und der links mit eben so vielen linken. 
Helmdecke grün und silber. Das Ganze auf 
einer Konsole von braunem Marmor stehend 
und gehalten von 2 goldgekrönten grauen aus­
wärtssehenden Adlern mit roth ausgeschlage­
ner Zunge.

Friedrich August König von Sachsen er­
hob d. d. Dresden den 22. August 1812 den 
Finanzrath Thomas von W agner in denFrei- 
herrnsland. Noch heute blüht diese Familie 
in zahlreichen Gliedern.

54. von Stillfried-Ratfonitz, Nach 
dem Erneuerungsdiplom von 1499 ein Schildt 
von dem underen hindern bis an das vordere 
ober Eck gleich geteilet (schräglinks) nem- 
lichen undern schwartz und das ober Teil gelb 
oder goldfarb und auf dem Schildt einen Helm 
geziert mit einer schwarzen und gelben oder 
goldfarben Helmdecken, darauf zwischen 2 
Büffclhörnern die mondlecher (Mundlöcher) 
von einander kerrende (gekehrt) nach des
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Seliiltes Farben abgetheilt, nemlich das vor­
der unden gelb schwarz und oben gelb und 
das hinter untën halb gelb und oben schwarz 
(dazwischen) 5 gelber Spiesslein vornen ejr- 
senfarb in die Höhe neben einander steend u. 
an jegklichen Spiesslein ein l'anlin (falinlein) 
yon der undern hindern bis in das ober vor­
der Egk gleich geteilt, nemlich unden schwarz 
und oben gelb wie im Schildt,

Der römische König Maximilian verlieh 
d. d. Mainz den 9. April 1499 von N e u e m  
den Brüdern Georg u. Jakob \ron Rattonitz u. 
Neurode und deren ehel. Leibeserben obbe­
schriebenes Wappen.

Dieses uralt adelige Geschlecht kam aus 
Böhmen nach Nieder - Oesterreich (w o das 
Schloss Stillfried an der M arch, jetzt gänz­
lich zerstört, ein Stammsitz der Familie war) 
von dort nach der Grafschaft Glatz und von 
da áus breitete es sich abermals nach Böhmen 
u. später in Schlesien u. Preussen aus, blüht 
noch in Schlesien und Böhmen als freiherr­
lich (mit dem Wappen Nr. 17.) und in Preils- 
sen als gräflich (mit dem Wappen Nr. 50).
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Hirzo de Stillfried lebte schon 1207, С o li­
rados de Stillfried, miles, zu Stillfried 1272 
und Leupoldus de Stillfried ist nach einer 
glaubwürdigen Urkunde vom Jahr 1292 Com- 
thur des Johanniterordens zu Mailberg in Nie­
derösterreich. Georg I. Stillfried von Rathe- 
nitz wurde 1472 vom Herzog Heinrich von 
Münsterberg mit dem Lehen Neurode in der 
Grafschaft Glatz aufs neue belieben ; seine 
erste Gemahlin war Anna Burggrälin zu Doh­
na (daher die Vereinigung des Dohnaischen 
Wappens mit dem Stillfriedischen, s. Nr. 16).

Dem Siegel zufolge, welches Leupoldus 
de Stillfried 1292 führte (s. die Beilage zu 
Nr. 54),. wich das frühere Wappen dem heu­
tigen Stammwappen gänzlich ab ; denn es zeigt 
einen Flügel im Schilde. Zu vermuthen ist, 
dass Güter, Wappen und Name der Familie 
Rattenitz (Rationitz liegt bei Podiebrad in 
Böhmen) der Familie Stiilfried erblich zufiel.

55. MenÄ von Rennfeld. In blau auf 
grünem Boden ein rechts reimendes weisses 
Pferd mit grauen Flecken, goldenen Hufen

6
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und Zaum ; der blauangelaufene gekrönte 
Helm zeigt einen Doppelflug, wovon der rechte 
Vorderflügel silher, der hintere roth und der 
linke vordere ro th , der hintere aber silber 
ist; Helmdecke rechts blau und gold, links 
rot hund silber.

Franz Joseph Meng, Z eug-Commissar 
bei der Nieder-Oestr. Regierung wurde d. d. 
W ien den 20. Decbr. 1714 mit dem Priidi- 
cate ,,von Rennfeld“ in den Ritterstand erho­
ben und 1748 in den böhmischen Freiherrn­
stand (s. N r. 40.).

Die Vorfahren dieser Erhobenen haben 
schon immer in Börsch , der ehemal. Haupt­
stadt des Bisthums Strassburg die ansehnlich­
sten Ehrenstellen begleitet. .

56. von Barthelmes. Nach dem Di­
plom : ein Schild, welches über Zwerch in 
2 Theilen abgetheilet, deliren das vorder blaw, 
und oben roth oder rubinfarb ist, in untern 
blawen ein doppelte gelbe Lilien mit ihren 
Pundt und obern rothen Theil zum Sprunge 
geschickt ein weisser oder silberfarber Pegasus
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mit ausgebreiteten Flügeln, auf dem Schild 
ein freier offener adelicher Turniershelm, zur 
rechten mit rother und weisser, und linken 
Seiten blauer und gelber Helmdecken, und 
darob einer gelben oder goldfarben Königlichen 
Krone gezieret, darauss vor sich aufrechts 
mit ausgebreiteten Flügeln ein vordertheil eines 
weissen Pegasi gestalt erscheinet.

Die Brüder Johann Bartbelme (im Diplom 
aueli Barthlme und Barthlmess) der Arznei- 
Doctor und dessen Bruder Peter aus Schweid­
nitz in Schlesien wurden sammt ihren Leibes­
erben etc. von Kaiser Rudolph d. d. Schloss 
Prag den 10. Aug. 1585 in den Reichsadel­
stand erhoben.

57. von Berlichingen (Wurtemberg u. 
Franken). In schwarz ein silbern Rad von 
5 Speichen, auf dem gekrönten Helme mit 
silberner Helmdecke ein rechlssitzender sil­
berner W olf, ein silbern Lamm im Maule 
haltend.

Das uralte Geschlecht Berlichingen, früher 
auch Berlingen geschrieben, dessen Stamm-

6 *
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haus Berlichingen an der Jaxt liegt, ist wohl 
fast Allen durch Götz von Berlichingen be­
kannt. Noch heute blüht es in Wurtemberg 
als gräflich und freiherrlich und ist noch im 
Besitze der Stammgiiter Berlichingen u. Jaxt- 
hausen.

58. von Loefen (Preussen u. Bayern). 
Nach dem Diplom in einem weissen oder sil­
berfarbenen Schild, welches überz werg in 
der Mitte einen ziemlich breiten blauen oder 
lasurfarbenen Balken h a t, darinnen 3 weisse 
oder silberfarbene Spitzweck (bairische Wek- 
ken) aufrichtig neben einander stehen (aufrecht 
stehend), sodann auf dem Schild ein eisen- 
farbener offener Turnierhelm , mit umfliegen­
der auswendig blauer und weisser und silber­
farbener Helmdecke, sammt aufgesetzten von 
jetztgedachten beiden Farben gewundenen 
Bausch gezieret, aus welchem 2 hinter ein­
ander aulrechtstehende und ausgeschwungene 
weisse oder silberfarbene Flügel erscheinen 
mit einem immitten blauen durchgezogenen 
Balken, darinnen abermals 3 weisse aufge­
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richtete Spitzweck, so denen unten im Schild 
allerdings gleich beschaffen.

Michael Loefenius, Dr. der Rechte und 
Geheimerrath Churfürst Friedrichs von der 
Pfalz , wurde von demselben für sich u, seine 
Nachkommen d. d. Heidelberg denn 22. März 
1604 in den Adelstand mit den früheren Na­
men Loefen erhoben. Durch seine Frau Ag­
nes von Eof kam er in den Besitz des Land­
sassengutes Heimhofen (bei Neumarkt in der 
bayrischen Ober-Pfalz) und wurde damit 1604 
als einem Mannslehen von seinem Churfür­
sten belieben. 1654 lässt sich Otto von L. 
im Brandenburgischen nieder, wohin er sich 
als Reformirter flüchtete und so der Stifter der 
Preuss. Linie wurde. Die katholische pfälzi­
sche Linie f  1801 mit Johann Nepomuk Ja­
cob im Mannsstamme aus.

Früher schrieb sich die Familie auch 
Laefen und Lafen.

59. Moller von Mollerstein. Nach 
dem Diplom einen Schild nach der Lenge in 
2 gleiche Theile abgetheilt, deren das hin-
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tere roth oder rubinfarb darinnen einen hal­
ben węissen oder silberfarbnen Mühlstein, 
mit eingebauten Mihleisen und im forderen 
gelbeii oder goldfarben Theil erscheinend 
aufrechts und fürwerts eines halben sclnvar- 

. „ zen gekröhnten Adlers gestallt mit aufgetha- 
ner F lug, olfenen Schnabel und roter aufge- 
scblagener Zunge, auf dem Schilde ein freier 
offener adelicher Turniershelm, zur linken 
mit schwarzer und gelber und rechten Sei­
ten rother und weisser Helmdecken, und 
von denselben Farben einen gewundenen 
Pausch mit zurückfliegender Binden gezieh- 
re t, der, auf zwischen 2 schwarzen aufge- 
worfenen Adlersflügeln ihre Sachsen gegen 
einander einwerz gekehret, und die Hinter­
flug Schrembs (schräg) und abwerts mit gel­
ben und forder Adlersflug rother Strassen 
geziehret ist, erscheinet abermals ein weisser 
oder Silberfarbner M ielstein, in der Milte 
mit. einem eingebauten Mihleisen, wie im 
Schild.

Ambross u. Martin die Moller von Mol­
lerstein Gebrüder zu Görlitz wurden vom
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Kaiser Maximilian II. d. d. Speyer den 1. 
August 1570 für sich und ihre Nachkommen 
in den .Reichsadelstand erhoben und ihnen ihr 
altes Wappen gebessert und von neuem ver­
liehen uud gegeben.

60. Die Neumann (G örlitz). Nach 
dem Wappenbriefe : ein roth oder rubinfarber 
Schild in Grund desselben ein grüner Püchel 
(Hügel) ob demselben gleich aufrechts, im 
ganzen Schilde eines Jünglingsgestalt, in gel­
ben abgestutzten Haar in gelb oder goldfar- 
ber Poschetta (pauschigter) Hosen, schwarze 
Schuh und ein umbnemendes schwarzes Man­
tel , gleich einen Schiller (Schüler) Knaben 
bekleidet, seine linke Hand in die Huift 
(Hüfte) spreuzénd und in seiner von sich ge­
streckten Hand ein offendt geschrieben Buch 
haltend, ob demselben Buch ein gelb oder 
goldfarbener Gecketer Stern, erscheinend, 
auf dem Schild ein Stechhelm, zur linken 
mit roth und weiss oder silberfarb., rechten 
Seite aber schwarz und gelben oder goldfarb­
nen Helmdecken, und vor derselben Farben
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einen gewunden Pansch, mit zurückfliegen- 
den Pindén (Binden) gezieret, darob eines 
Mannes Brustbild, gleich einem Schulmeister 
in zugestutzten braunen Barle und langen 
Haar , sein Haupt mit einem schwarzen spa­
nischen Paret bedeckt angethan , in einen 
engen schwarzen Leibrock, oben an den 
Achseln mit Peuscheln und umb den Hals 
mit gelben Ueberschlegeln, seine Linke in 
die Hüft spreuzend, und in seiner rechten 
Hand vornem (vorn) an der Brust über sich 
ein roth zugethan Buch haltendt.

Der Magister Moses Neumann und seine 
Brüder Abraham Pauluss und Andreas zu 
Görlitz erhielten vom Kaiser Maximilian II. für 
sich und ihre Nachkommen d. d. W ien den 
5. Mai 1574 einen Wappenbrief.

61. Kirchenstaat. Ein gespaltener ova­
ler Schild. Vorn in Blau ein goldn. Kelch, 
woraus von beiden Seiten 2 weisse Tauben 
trinken; darüber ein goldn. Komet (der Ca- 
maldulenser Ordenswappen, welchem der 
jetzige Papst angehört) ; das hintere Feld
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quei getheilt , oben in Blau ein schwarzer 
Hut mit % herabhängenden und geknüpften 
Schnüren von gleicher Farbe; das .jmtere 
Theil silbern mit einem roth. Schildeshaupt, 
worauf 3 nebeneinander stesende Sstrahlige 
gold. Sterne sichtbar (Familienwappen).

Das Schild umgiebt ein breiter mannig­
fach ausgeschnittener und gebogener Silber­
bord, durchstecht von 2 silb. Lorbeerzwei­
gen und Ranken ; über den ganzen auf 2 
kreuzweis gelegten Schlüsseln, wovon der 
rechts gold und jener links silber ist, schwebt 
die päbstlicbe Tiara (Krone).

Es ist dieses das Wappen des jetzt regie­
renden Papstes Gregor XVI. (Mauro Cappel- 
lari), geb. zu Belluno im Venetianischen den 
18. Sept. 1765 und zumPapst gekrönt den 6. 
Febr. 1831.

26. Graf von Zedlitz-W ilkau. In 
roth eine silb. Seckige Schnalle mit zerbro­
chenem Dorn ; 3 gekrönte Helme allerseits 
mit roth und silb. Decke; der mittelste trägt 
einen schwarzen linkssehenden Adler roth 
zegungt und gold bewaffnet (Schlesische Ad-
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1er), der 2. u. 3. jeder einen mit dem Sach­
sen (Achseln) einwärts gekehrten silb. und 
blutbespritzten Adlerfliigel. Das Schild ruht 
auf einer Console von Marmor und wird bei­
derseits gehalten von 2 vollständig gehar­
nischten Rittern mit gold. Schurzröcken und 
Hellebarden in den äusseren Händen fassend.

Friedrich Nicholas Freiherr von Zedlitz- 
W ilkau, Kammerherr König Friedrich des 
Grossen wurde von demselben den 20. April 
1764 in den erblichen Grafenstand erhoben. 
Mit ihm starb jedoch diese Linie bald wieder 
aus, und Güter nebst Wappen und Name 
gingen vermittelst Diplom vom Jahre 1810 an 
dessen Neffen Gottlieb Jul. Triitzschler von 
Falkenstein über, welcher nun der Stamm­
vater der Grafen v. Z e d l i t z - T r ü t z s c l i ­
i e r  geworden ist.

63. Graf von Zedlitz -  Leipe. Hier 
ist die Schnalle oben eckigt und unten abge­
rundet silb. im.rothen damaszirten Schilde; 
auf demselben 3 gekrönte Helme alle mit rolli 
und silb. Decke, wovon der mittelste den
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preusś. Adler (ohne Namenschiffre) , der zur 
Linken die Schnalle u. d. rechts einen silb. aus­
gebreiteten Adlerflug von Blut bespritzt trägt.

David Sigismund Freiherr von Zedlitz- 
Leipe auf Kratzkau etc. wurde den 6. Nov. 
1741 in den preuss. Grafenstand erhoben. 
Die Familie ist noch in der Gegenwart in 
Schlesien angesessen.

64. Freiherr von Schmettau. Ge­
viert von gold und schwarz ; im ersten gold. 
Viertel ein rechtshalber, anstossender schwar­
zer Adler mit gold, Krone, Schnabel u. Fuss 
nebst roth ausgeschlagener Zunge; im 2. u. 
3. Viertel einen silbernen Balken oben von 
2, unten von 1 gold. 6strahligen Sterne besei­
tet; im 4. Viertel der Adler links anstossend; 
über dem Schilde eine freiherrliche Krone, 
besetzt mit 2 gekrönten Helmen mit schwarz 
und gold. Decke; auf dem zur .Hechten ein 
linksgekehrter gekrönter schwarzer Adler mit 
gold. Waffen, rother Zunge und gold. Sterne 
auf der Brust; der zur Linken mit 3 silb. 
Straussfedern besteckt.



76

Kaiser Karl VI. ertheilte 1717 den 17. 
Febr. der Familie ein Freiherrendiplom mit 
obigem Wappen.

65. Freiherrn v. Zedlitz-Neukirch. 
Die Schnalle wie bei N r. 63., nur ohne Dorn 
im rothen Schilde, welches ein gold, gekrön­
ter Löwe mit allen 4 Pranken vor sich hält. 
Derselbe trägt auf seinem Haupte -— welches 
gleichsam den mittelsten Helm ersetzt—  einen 
doppelten schwarzen Reichsadler ohne Krone 
und Nimbus mit gold. Waffen (Schnabel und 
Füsse) und auf der Brust ein von gold einge­
fasstes rothes Schildchen mit der gold. Na­
mens-Chiffre R. II. (kaiserl. Gnadenzeichen); 
beiderseits gekrönte Helme mit roth und silb. 
Decke tragen jeder einen einwärtsgekehrten 
rothen Adlerflügel mit silb. Schwungfedern.

Sigism. v. Z .-N ., kaiserl. Kammerpräsi­
dent wurde vom Kaiser Rud. II. (daher das 
rothe Schildlein mit dem Buchslabeu R. II.) 
den 1. März 1610 in den erblichen Reichs­
freiherrenstand erhoben u. ihm sein Wappen
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vermehrt und gebessert. Diese Linie blüht 
noch zahlreich in Schlesien.

66. von Zedlitz. Im rothen Felde eine 
silb. Schwertriemen-Schnalle mit zerbroche­
nem Dorne ; auf dem ungekrönten Helme ein 
silb. ausgebreiteter blutbespritzter Adlersflug; 
Helmdecken roth und silber.

Auf alten Siegeln erscheint die Schnalle 
oft in sehr verschiedenen Formen; so zeigt 
sie sich z. B. auf dem Siegel des Tice v. Ce- 
delicz vom Jahre 1377 in Form eines Trian­
gels mit ganzem Dorne (s. Beil. zu Nr. 66).

Der Familien-M ythe zufolge soll der 
Stammvater dieses alten Geschlechtes in einem 
Treffen so tapfer gefochten haben, dass ihm 
der Dorn aus der Schwertschnalle durchhauen 
und der Helmschmuck (die beiden Flügel) von 
Feindesblut bespritzt wurde.

Abgesehen von allen Fabeln ist sie eine 
der ältesten Familien, welche aus Franken 
Stammt —  wo schon 1000 einer dieses Namens 
Commandant der Feste Plassenburg oberhalb 
Culmbach w ar—  und 1200 mit der Herzogin
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von Meran nach Schlesien gekommen sein soll, 
wo sie mehre Güter und Burgen am Fusse des 
Riesengebirges erwarb. Die Schreibart des 
Namens war in früheren Zeilen sehr ver­
schieden; man findet oft in Urkunden Czed- 
litz, Czeditz, Sèdlilze, Zettlitz und Cedelic 
geschrieben ; er ist offenbar wendischen Ur­
sprunges und deutet auf ein hohes Alter der 
Familie hin denn Zettliz oder Zedlitz bedeu­
tet im Wendischen die Niederlassung eines 
Freyen (von Zedlakein angesessener Freyer); 
daher so viele Orte dieses Namens. W ahr­
scheinlich ist das Dorf Zedlitz bei Culmbach 
der frühere Stammsitz gewesen.

67. YOU S p a ld in g . Laut Diplom : ein 
wagerecht getheiltes Wappenschild, ln  der 
obern schwarzen Abtheilung befindet sich ein 
silbernes glattes Kreuz und in der unteren 
blauen Abtheilung erscheinen 2 mit dem Ge­
sichte nach oben gewendete goldene Halb­
monde, zwischen welchen 3 mit den Spitzen 
auf die Mitte des unteren Halbmondes gerich­
tete Dolche mit Schneide von Stahl und mit
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goldenen Griffen, zu sehen sind. Auf dem 
Wappenschilde ruhet ein jblau angelaufener 
mit adelicher Krone gekrönter und mit gol­
denen Kleinod gezierter Turnierhelm, wor­
auf sich ein aufrechtstehender, mit dem Ge­
sichte nach der rechten Seite gewendeter 
goldener Halbmond darstellt. Die Helm- 
decken zur rechten Seite sind schwarz und 
silbern und zur linken Seite blau und golden.

Sr. Majestät der hochseelige König von 
Preussen Friedrich Wilhelm TH. erhob ver­
mittelst Diplom den Premier-Lieiitenant des
3. Dragoner-Regiments zu Landsberg für sich 
und seine ehelichen Nachkommen beiderlei 
Geschlechts in den erblichen Adelsland. Es 
soll die Familie aus Schottland nach Preussen 
gekommen sein u. sich schon früher des Adels 
bedient haben. Nach einer alten Familien- 
Sage soll schon einer dieses Namens unter 
Richard Löwenherz gefochten und sich we­
gen sejner Tapferkeit den Adel und das W ap­
pen erworben haben. Aus letzteren Hesse 
sich allerdings symbolisch ein Sieg des Chri- 
Stenthums über den Unglauben deuten.
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Die Familie blüht noch gegenwärtig in 
Preussen.

68. yon Baumgarten früher Baumgart­
ner, (Beyern). Nach den Diplom: ein Schildt 
mit ainer Plawen (blauen) oder lassurfarben 
Yeldung, im Grunde desselben, ain grünes 
Higeln (Hügelgen), worauf ain ganz aufrecht- 
stehender gelber oder gold farb er L e w (Löwe), 
mit yber (über) sich geschlagenen doppelten 
Schwanz, auf'gespörten (aufgesperrten) Ra­
chen, und roth ausschlagender Zungen in den 
vordem Prankhen bis zu den undern gehendt 
ain yber sich geklierter gelber, oder goldfar­
ben zusammengewunden Pausch (oder Füll­
horn) haltendt, woraus oben des bemelten 
Pausch, 3 Rösslein (Röslein) oder Plüemlein, 
in Formb und Gestalt aines Yergissmein nit, 
endtspringen, also das mittlere weiss oder 
silberfarb, die äusseren beede aber rolh oder 
rubinfarb. Oben ausberührten ganzen Schildt, 
ain freyer offner adelicher mit ainer König!. 
Cron gekhrönter Turniershelmb. und daran­
hangenden Hatfs Cleinodt, zu beeden seiten
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mit gelb- oder goldfarben und ріалу oder las- 
surfarbn Helmdeckhen geziert, oben aus be­
rührten Helmb und Cron, der im Schildt be­
schrieben Lèw; erscheinen thut.

Kaiser Leopold I. erhob laut Diplom d. d. 
W ien den 2. Juni ,1675 die Brüder Johann 
Georg (Salzburg. Canzler), Johann Erhardt 
(Eichslädtischer Hofrath), Johann Jacob und 
Johann Wilibald die Baumgartner in des 
Reichs-Adelstand mit der Aenderung des frü­
heren Namens in Baumgarten und dem oben­
beschriebenen Wappen. Noch heule ist die 
Familie in Bayern immatriculirt.

69. Walther und O onegk . Geviert ; 
erstes Viertel Gold darin ein rechtshalber, 

* aństossender schwarzer Adler mit goldenen 
Walfeii und roth ausgeschlagener Zunge ; so 
auch das 4. Viertel, nur dass der Adler links­
halb erscheint; 2les und 3les Viertel schräg- 
rechts gelheilt, das 2te von roth und silber, 
das 3te von silber und roth, über jeder Thei- 
lung ein rechtsspringender natürlicher Hirsch ; 
alle Felder sind damascirl; auf dem blauange-

6‘*
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laufenen gekrönten Helme vor 2 goldenen 
Büffelhörnern ein linkssehender schwarzer 
Adler ; Helmdecken schwarz und Gold.

Die Familie soll sich aus Steyermark —  
wo auch eine Familie von Cronegk mit fast 
gleichen Wappen bekannt ist -— nach Mäh­
ren und Schlesien gewendet haben und blüht 
noch gegenwärtig in den preussischen und 
sächsischen Landen.

70. von Zipfer. Nach dem Adelsbriefe: 
ain Schild in mitte der leng nach in 2 gleiche 
Theile abgctheilet, deren der hinter weiss- 
oder Silberfarb dadurch gehen 2 mit den 
Spitzen für sich gekehrte rolh- oder Rubin­
farbe Spickel (Zwickel oder Spitze), vorder 
Theil des Schildes aber uber (über) Zwerch 
in 4 gleiche Theile also abgewechselt, das 
der untere erste und dritte gelb- oder goldfarb,
u. die anderen schwarz sein, auf dem Schildt 
ein freier offener adelich gekrönter Turniers­
helm, zur linken mit roth und weisser, rech­
ten Seiten schwartz und gelber Helm decken 
geziert, darauf erscheinen 2 ausgebreitete, mit
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den Sachsen einwärts gekehrte Adlersfitigel, 
deren die Hinter in ain schwarz und gelb 
T heil, sowohl auch die vorderr mit den rot­
ten Spikkeln, allermassen wie im Schild ab­
gewechselt.

Die Familie, welche nun ausgestorben 
scheint, wurde vom Kaiser Rudolph II. auf 
dem Schlosse zu Prag d. 29. Novbr. 1606 
in den erblichen Reichsadelstand erhoben und 
zwar in der Person des Christoph und Hans 
die Zipfer, Gebrüder, welcher erstere sich 
durch 14 Jahre bei dem Oberst - Proviant- 
wesen in Ungarn verdient gemacht hat.

Das Rathsarchiv der Stadt Petschkau in 
preuss. Schlesien bewahrt den Original-Adels­
brief. і

71. d ie  B ra it ,  auch B re ite n , Brai* 
ten und B reit geschrieben. Naclt dem W ap­
penbrief: einen gantz weissen Schildt, dar­
innen 2 ganze gegeneinander stehende und 
aussgebreitete Adlersflügel von rolher Farben 
zue befinden , uff welchem Schildt ein eisen- 
farber zuegethaner Stechhelm, so mit einer

7
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von roth und weisser Farben zurück ausge- 
worffeiier Helmdeckhen gezieret, darob aber- 
malen 2 gantz rolhe Adlersflügeln allermes­
sen u. Gestalt, wie hieunten im Schildt dar- 
von anregung gethan worden, entspringen.

W olfgang Wilhelm Pfalzgraf am Rhein 
und Herzog in Bayern etc., ertheilt d. Neu­
burg a. d. Donau den 3. Aug. 1615 dem Georg 
B rait, Bürger zu Heideck (Landgericht Hilt- 
goltslein in Bayern), auf eigenes Ansuchen 
sowie dessen Vettern Caspar und Johann die 
Braiten einen erblichen Wappenbrief.

Das Original ist in meinem Besitze.

72. Sfadt Rawicz im preuss. Gross­
herzogthum Posen. Laut Diplom : ein Bär 
von schwarzer Farbe in einem gelben Felde 
(auf grünem Boden, welcher wohl gemald 
aber nicht beschrieben ist).

König Wladislaus IV. von Polen , auch 
erblicher König in Schweden, ertheilte laut 
Diplom d. d. Warschau den 24. Marz 1638 
der neugegründeten Stadt Rawicz ■—  welche 
Adam Albrecht Przyjemski aus dem uralten
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Hause Rawicz entsprossen, als damaliger 
Grundbesitzer von Sirkow (welches nahe bei 
dem jetzigen Rawicz liegt) mit Erlaubniss 
des genannten Königs gründete und ihr den 
Namen und das Wappen seines Stammhau­
ses Rawicz beilegte —  alle Rechte und P ri­
vilegien einer Stadt, sowie er auch das W ap­
pen bestätigte.

73. Herzog vou A nhalt-K ötheu. 
Das Wappen ist ganz dem Anhalt-Beruburg 
ähnlich (s. N r. 85.) nur ohne Helme, Console 
und Schildhalter ( welches zwar alles auch 
manchmal geführt w ird). Anno 1807 wurde 
dieses Fürstenthum zu einem Herzogthum 
erhoben.

74. Reichsfreiherren u. Grafen von 
Ileiifenberg (eigentlich Reiffenberg- von 
B uttgenbach). In Silber 3 ro the Linkbalken ; 
auf dem Schilde alte Freiherrnkrone, besetzt 
mit silb. rechtsgekehrtem gekrönten Helm, 
darauf ein rechtsgekehrter silberner Flug mit 
den 3 roblen Linkbalken ; Helmdecke rechts
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roth und silber, links schwarz und silber; 
Scbildhalter .2 gold einwärts sehende Löwen, 
welcher jeder eine Standarte von Gold mit 
Schildesfigur hält.

Diese uralte Familie, welche im Königr. 
Belgien immatriculirt is t , hat zum Haupte 
Friedrich August Ferdinand Thomas Freiher­
ren von Reiffenberg zu Brüssel.

75. Reichsg'raf von Castell (Fran­
ken , Oberlausitz u. Holstein). Geviert von 
roth u. Silb., silb. Helm bedeckt mit einem 
rothen Fürstenhut verbrämt mit Hermelin, 
darüber ein hoher Hut geviertet von silb. und 
roth und mit gespaltenem Fluge von silb. und 
roth ; der Hut ist gekrönt und mit 3 Pfauen­
federn besteckt ; Helmdecke roth u. silber.

Ein altdynastisches Geschlecht, / dessen 
Stammhaus gleiches Namens ań dem nörd­
lichen Abhange des Steigerwaldes liegt. Ur­
kundlich erscheint zuerst Graf Friedr. von 
Castell 1069. Anno 1168 erhielt die Familie 
das Ob.-Erbscheukenamt des Stiftes W ürz­
burg.
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Das gräfl. Haus theilt sich gegenwärtig 
indie ältere Linie žu Castell und in die jün­
gere zu Rüdenhausen , welche beide ein und 
dasselbe Wappen führen.

Unter bayrischer Oberhoheit stehend, ist 
es in, Franken, der preuss. Oberlausitz und 
in Holstein angesessen.

76. Freiherr Cappler genannt von 
Bautz , sonst Cappelar, auch Capplar von 
Oeden genannt. In roth silb. Balken, wel­
cher sich auf den beiden Biilfelhörneru des 
ungekrönten Helmes wiederholt ; Helmdecke 
roth und silber.

Den Zunamen Bautz legte sich Ulrich C., 
welcher 1402 lebte, zuerst bei ; den frühe­
ren führten sie  ̂von ihrem Stammgute Oeden 
oder Oedenheim auf dem Odenwalde. Die . 
Vorfahren waren Vasallen der Bischöfe von 
Würzburg und der Grafen von Hohenlohe. 
Mit Heinrich C ., welcher 1280 zu Nordheim 
lebte , beginnt die Stammreihe. Noch in der 
Gegenwart ist die Familie im Königr. W ür- 
temberg ansässig und immatriculirt.
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77. Freiherr von Rottenberg und 
Endirsdorff (Schlesien). Geviert ; 1. und
4. V iertel, in Silber ein Shiiglicher rother 
Berg belegt mit 1 silb. Rose und darüber be­
gleitet von 2 rothen Rosen (Wappen d. mäh­
rischen Rottenberg) ; 2 u. 3. Viertel blau 
mit silb. Sparii (W iederholung des Mittel­
schildes); über’s Ganze blauer Mittelschild 
mit silb. Sparn. Darunter auf rothem 3hügh 
Berge 1 gold. Gstrahliger Stern (Stammwap­
pen) ; auf dem Schilde freiherrliche Krone, 
besetzt mit 2 blauangelaufcnen und gekrön­
ten Helmen, der rechte mit blau und gold. 
Decke, darauf 12 fecherarlig gestellte Strauss- 
federn, wovon die 6 zur Rechten roth und 
jene zur Linken silber sind; der linke Helm 
mit roth u. silb. Decke trägt den rothen Berg 
des Isten u. 4ten Feldes, doch ohne Rosen.

Melchior Andreas von Rottenberg aufEn- 
dirsdorf (bei Grottkau in Schlesien, daher das 
Prädicat E .) bisehöfl. Breslauischer Rath und 
Regierungskanzler des Bisthums Breslau zu 
Neisse wurde den 20. Juni 1709 dat. Wien 
in den alten böhmischen erbl. Freiherrnstand
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erhoben mit dem Prädicat E. und ihm sein 
altes Wappen vermehrt und gebessert.

78. vou Rottenberger, Rottenberg. 
Laut Diplom: einen blawen Schildt, au des­
sen Grunde. 3 rothe Hügel, deren der mitt­
lere in F orm eines spitzigen Berges, die ändern 
2 überhöhendt, und darob ein Gspitziger gel­
ber- oder goldlarber Stern mit dem Spitz- 
gedachten Berg berührend, zu sehen, über 
welchem Stern von der Mitte des Schildes 
beederseits hinauff ein weiss oder silberfarb 
gehender und oben an die mitte des Schildes 
zusammen stossender Palken erscheint. Ob­
mehrgedachtem Schildt ist ein freyer offener 
Adelicher Thurniershelmb, mit beederseits zu 
der rechten weiss oder Silber- und Roth oder 
Rubin-farb, linken hingegen gelb oder gold- 
und blau oder lassurfarb abhangenden Helm­
decken und darob mit einer Königl. güld. 
Crone geziehret, auff welcher 4 gerad auff- 
werthssehende- u. oben sich etwas zurück­
neigende Straussenfedern , deren die fordere
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erste R oth, andere w eiss, dritte gelb, und 
letzte hintere blau is t, sich erzeigen.

Die Brüder M e l c h i o r  A n d r e a s ,  Aii- 
d r e a s  F e r d . ,  und H a n n s  G e o r g  die 
R o t  t e n b e  rg e r  (deren Vater Andreas Franz 
Ri schon in früher Jugend zum katholischen 
Glauben übertrat Und desshalb von seinem 
sonst adelichen Voreltern gänzlich verstossen, 
sich später zu Neisse in Schlesien niederliess 
und daselbst in der allen Stadt das Bürger­
meisteramt sowie in der Innern die Rath- 
märtnsstelle durch ganze 50 Jahre rühmlichst 
und in den damaligen schweren Kriegszeiten 
mit Aufopferung Guts und Bluts versah, er­
zeugte mit seiner Frau Rosina geb. Rosdorfin, 
9 Söhne, wovon nur die 3 obengenannten 
am Leben blieben Beider Todentafel mit den 
Wappen kann man noch heute in der dortigen 
Stadtpfarrkirche zu St. Jacob sehen) erhielten 
vom Kaiser Leopold I. d. d. Oedenburg in 
Ungarn den 2. Dec. 1681 eine Erneuerung 
ihres Adels und W appens, welches beides 
schon 1623 dem Vater verliehen ward.
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Dieses Wappen macht jetzt das Mittel­
schild des freiherrlichen aus (s. Nr. 17■).

79. von R o tte iib e i'g e r . Nach dem 
Ádelsbrieľe : einen quartirten Schildt, deren 
hinter Unter und forder Ober gelb , darinnen 
aufrechts fürwerts hinter einer Niedern weis- 
sen M auer, von 3 Zinnen, im Vordertheil 
eines geharnischten Mannes gestalt, im brau­
nen Barth haltendt in seiner Rechten handt 
zum Streich ein blosses Schwerdt und der 
andere Theil des Sehildts weiss sein , dar­
innen aufwärts 3 rote schrifige Felssen. Der 
mitter die ändern was überhöhend , und ob 
demselben ein gelber 6 Eckigter stern, wor 
auf Unten im mitte der Felssen, ein unter 
sich gekehrtes huffeissen, oben mit einem 
Creutz erscheinet, auf dem Schildt ein freyer 
offener Adelicher Turniershelm, zur Linken 
mit roth und weis , und rechten Seiten gelb 
und schwarzer Helmdecke und darob einer 
Königl. Cron geziert, darauf zwischen 2 Puff- 
hörnern (Büffelhörnern), ihre Mundlöcher 
ausswehrts gekert, u. auss Jeder 3 gespie­
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gelte Pfauenfedern gehen, und Jedes horn in 
mitte über zwerch, in 2 gleiche Theil gethei- 
let, deren hinter, unter schwarlz, ober gelb, 
und Untertheil des fordern Horns roth und 
obern weiss i s t , und auss Jedem 2 aussge- 
steckte, und Unter sich kehrende Fahnen. 
Sonach der Hörner Farben abgetheilt, alsso 
dass die Fahnen zur Linken Schwarze Stan­
gen , und sonst schwarz und gelb, die zur 
rechten seiten aber an rolhen Stangen in mit­
ten überzwerch roth und weiss sein, und in 
derselben Abtheilung ein goldfarber Stern er- 
scheinent aufrech,ts, fürwerts eines gehar­
nischten Mannes Gestalt, ohne die Fuss mit 
haltenden Schwerdt und sonst allermassen 
beschaffen, wie unten im Schildt

Kaiser Rudolph II. ertheilte d. d. auf dem 
Schlosse zu Prag den 24. May 1529 den 
Brüdern und Vettern J u l i u s ,  F r i e d r i c h  
T o b i a s  A s s v e r u s ,  T r a n q u i l l e s  und 
C h r  is o s t om e n u s  —  deren Vater L o ­
r e n z  in den Siebenbürg. Unruhen und Tür­
kischen Kriegen 1550 und 1555 um all seine 
Güter gekommen —  ein Erneueruugsdiplom
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nebst Vermehrung und Besserung des letztem.

Diese Familie steht in keiner Berührung 
mit der vorigen.

80. von Kornfail u. Weinfeldeti.
Im schrägrechts gestellten schwarzen Schilde 
eine gold. Korngarbe; rechtssehender antiker 
goldner Helm mit antiker goldner 5zinkiger 
Krone, worauf ein schwarzer rechtsgekehrter 
und geschlossener Adlersflug mit der gold. 
Korngarbe; Helmmantel schwarz und gold. 
Die K. v. W . , welche den Beinamen von ih­
rem Stammhause W e i n f e l d e n  im Ob. Tür- 
gow führten —  solches aber schon 1458 an

I
einen Constanzer Bürger verkauften —  sind 
nun ausgestorben. Sie waren früher auch 
unter den Oeslr. Herrenständen aufgenommen 
und in der letzten Zeit in fränkischen und 
sächs. Landen begütert.

SK you Zimmermanii. Nach dem 
Adelsbriefe: ein Schild, in mitte uber zwerg 
in 2 gleich Theil getheilet, deren das unter
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gelb oder goldfarb, u. ober glaw oder lassur- 
farb ist, im plawen erscheint für sich aufrechts 
ain Vordertheil eines gelben Lewen (Löwen), 
mit für sich geworfenen Pranken, roth aus- 
geschlagener Zungen u. uber sich gekrümb- 
ten Schwaul,z. Auf dem Schild ein offener 
adelicher Turnirshelm, beiderseits mit gelber 
u. plawer helmdeclcen, u. darob einer gelben 

v oder goldfarben Königl.-Crone geziert, daraus 
neben einander 3 Straussenfedern, deren die 
vordere gelb, mitter rotli oder Rubinfarb u. 
hintere plaw ist, erscheinen.

Kaiser Rudolf II. erhob auf dem Schlosse 
zu Prag d. 8. Jan. 1598 den V a l e n t i n  
Z i m m e r m a n n  —  dessen Vater sich unter 
den Fahnen Kaiser Carls bei Thunis u. ändern 
Orten in Algier heldenmüihig bewiesen -— in 
des heil. röm. Reichs erbl. Adelstand mit Er- 
lh ei lung des oben beschriebenen Wappens.

Das original Diplom befindet sich in mei­
nen Händen.

82. K eck von Schwartzbach. In 
Schwarz ein goldener roth gezungter Löwe
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(welcher in neuerer Zeit auch gekrönt geführt 
wird) ; rechts gekehrter blauangelaufener u. 
gekrönter Helm, daraus zwischen 2 ausge- 
breiteten schwarzen Adlerslliigeln ein gold. 
Löwe, mit vor sich geworfenem Schwänze 
entwächst ; Helmdecke schwarz u. gold.

Dem M i c h a e l  K h e c k ,  welcher sich 
als Bauschreiber des König!. Schlosses zu 
Prag sehr treu und tüchtig bewiesen u. sich 
sonst auch im Kriege u. Frieden sehr verdient 
um das Kaiscrl. Haus gemacht, wurde vom 
K aiser Rudolf II. sein uralter Adel auf s Neue 
hestältigt und das Wappen gebessert nebst 
dem Rechte mit rothem W achse zu siegeln, 
sich niederzulassen nach Gefallen u. nach den 
erkauften Gütern nennen zu dürfen, auch in 
Zeiten der Noth als Schutz für Person und 
Gut den Kaiserl. Adler auf dem Wohnsitze, 
Sachen u. Geräthschaften gemald oder sonst 
in einer W eise anzuhringen. Noch in der 
Gegenwart blüht die Familie in den Preuss. 
u. Sachs. Landen.
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83. die Keck, auch Klieekh u. Keckh
geschrieben. Nach dem Wappenbriefe (der 
sich noch im Besitze der Familie befindet): 
ain schwartzen Schildt darinnen für sich auif- 
rechts erscheinent aines gelben oder goldtfar- 
ben Lewens gestalt zum grimmen (z . käm­
pfen, streiten) geschickht, mit zuruckh aufl- 
geworffnem schwantz, rotter aussgeschlagner 
zungen, u. beede seine vorderen pranckheu 
von sich reckhent. Und vom vordem undtern, 
biss zum hindtern obern Eckh des schills, 
über den Lewen nach der schreg geendt ain 
strassen (ein Rechtbalken), so widerumben 
nach der schreg in 6 gleiche teil abgeteilt ist. 
Deren das Erste uiidter, dessgleichen dritte 
u. fünffte weiss oder sylber, u. andere 3 taill 
der strassen Rot oder Rubinfarb sein (wahr­
scheinlich bezieht sich dieser Rechtbalken auf 
das König!. Bauschreiberamt und könnte als 
ein Maasslab mit den böhmischen Farben gel­
ten). Auf dem schilt ain stechhelm, hindten 
mit schwartzer u. gelber oder goldtfarber, 
vornen Rotter oder Rubin , und weisser oder 
sylberfarber helmdeckhen, und darob einer
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güldenen Kunigl. Cron geziert darauss zwi­
schen 2 Adlersfliigen, Ire Sachsen einwerts 
gekeert, u. Jede derselben schrembs (schräg). 
In 2 gleiche leyll geteilt, deren der hindern 
undter, u. vordem obern gelb, u. andere 2 
taill der Flügel schwartz seyn. Auch durch 
jede derselben flug, von innen aus u. auf- 
werts nach der schreg geendt ain Strassen 
von Farben u. Abtailung. In massen undten 
durch den schilt (wie im Schilde), entsprin- 
gent ain vordertaill aines gelben Lewens, mit 
rotier aussgeschlagener zuugen u. von sich 
gereckhteu pranckhen. Hier ist der Löwe 
ungekrönt beschrieben, aber in dem gemalten 
mit einer Krone versehen —  wahrscheinlich 
ein Fehler des Malers.

Ferdinand!., Römischer Kaiser, ertheilte 
auf dem Königl. Schlosse zu Prag d. 2. Nov. 
1561 dem H a n s  K h e k h  nebst dessen Sohn 
Mi c h a e l  von neuen einen erblichen W ap­
penbrief wegen treugeleisteter Kriegsdienste 
des Ersteren, so er dem Kaiser Maximilian I. 
gethau , und den Verdiensten, weicher sich 
sein So^n bei dem Oberhauschreiberamte am
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König!. Schlosse zu Prag erworben. Dieser 
erhielt auch später sein Wappen verbessert 
und den Adel bestättigt (s. N r. 82).

84. Stadt Friedland in Böhmen. In 
blau auf berastem Boden ein offenes silbernes 
Stadtthor mit hinaufgezog. eisernen Fallgitter 
und flankirt von 2 Thürmen;, unten 4eckig, 
oben rund,  roth bedacht, mit gold. Knöpfen 
u. W etterfahnen; über den Thorzinnen ein 
gold. Schildgen mit roth. gebognen rechten 
Hirschhorn ( Wappen der Herrn von B i e b e r ­
s t e i n ) ,  darüber ein gold. F  (Anfangsbuch­
staben des Stadtnamens).

Die Stadt Friedland, welche in früheren 
Zeiten einen B.estandtheil der ausgebreiteten 
Besitzungen der nun längst ausgestorbenen 
Dynäslen von Bieberstein ausmacbte, die auch 
oft und lange ihren Sitz auf dem die Stadt 
beherrschenden, höchst romantisch gelege­
nen Schlosse gleiches Namens hatten, wurde 
wahrsoheinlich von diesem Geschlechte zur 
Stadt erhoben.
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Der berühmte Herzog von Friedland, Al­
brecht von W allenstein, führte von ders. 
Herrschaft Friedland den Herzogstitel.

Zu dem Artikel No. 29 (wozu die Siegel­
beilage) ist noch zu bemerken : dass sieh A. 
1325 die Familie F i r c k s  auch V i r k e s ,  
V i r i k e ,  W i r k  e s ,  F i r k u s ,  W i r k ,  
V i r k  und F i r k  geschrieben. Im erwähnten 
Jahre erscheint В e r  th  o 1 d V i r i k e  (siehe 
sein Siegel in der Beilage) mit mehren aus 
der Harrianischen u. Wirländischen R itter­
schaft , als Bevollmächtigter derselben, dem 
König Christoph v. Dänemark u. dessen Prin­
zen Erich gelobend, 2000 Mark Silber aus­
zahlen zu wollen. 1344 erscheint ein H e i n ­
r i ch  v o n  F i r k s  unter der esthlandischen 
Ritterschaft.

85. Herzog von Anbalt-Beťnbuŕg.
2 mal längs u. 3 mal quer gethèilt, —  dessen 
Mittilstelle in zweiter Reihe mit einem gespal­
tenen Mittelschilde belegt is t, welcher —  
mit einem Fürstenhute bedeckt —  vorn in 
Silber einen rechtshalben, anstossenden rothen
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Adler ( B r a n d e n b u r g ) ,  u. hinten 10 mal 
von schwarz und Gold getheilt, darüber ein 
schräglinker grüner Rautenkranz gezogen 
[ S a c h s e n ;  heide Landeswappen sind dess- 
lialb im Anhalt, mit aui’genommen , weil des 
ersten Fürsten von Anhalt (Henricus Pinguis, 
der Fette) Vater Churfürst zu Sachsen u, der 
Grossvater Churfürst zu Brandenburg gewe­
sen , theils weil auch das 1218 gegründete 
Fürstenthum A. aus Sachs, und Branden­
burg. Landestheilen zusammengesetzt wurde]. 
Im 1. Felde des Hauptschildes wiederholt 
sich das Wappen des Herzogthums S a c h ­
s e n ;  2. in blau,ein rechtssehender gekrönter 
gold. Adler (Herzogth. W  e s t p h a l e n ) ;  3. 
in Silber 3 rothe Schröterhörner —  eigent­
lich Seeblälter ( Herzoglli. E n g e m .  Als 
1689 das Haus Sachsen-Lauenburg ausstarb, 
prädeutirteu die Fürsten zu Anhalt, als Des- 
cendenten ü. nahmen desshalb Titel und W ap­
pen v. Sachsen, Engern u. Westphalen an);
4. in Silber auf erniedert schrägrechts roth 
gezinnter Mauer mit gold. Pforte ein schwar­
zer emporschreitenter Bär mit gold, Krone u.
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Halsband; (die Ascanische Familie soll vor­
dem den Namen B ä ŕ  in  ge- г 'geführt haben, 
worauf sich dieses Wappen bezieht); 5. von 
schwarz und Gold lOmal qucrgeiheilt (Graf­
schaft В a 1.1 e n s I ä d t ; die Vorfahren des 
fürsll. H. Anhalt führten den Titel Grafen zu 
B., ehe sie im Besitze der Mark Brandenburg 
waren) ; 6. von schwarz und Silber lámal 
geschachtet (S m a ll;  Grafschaft As с an i en 
als das Stammwappen); 7. quadrirt von Gold 
und roth (Herrschaft W  a 1 d e r  s e e) ; 8. in 
blau2 gold. Rechtbalken (Grafschaft W a r m  s- 
d o r f  an der W ipper); 9. in blau ein links­
sehender silb. Adler mit rothausgeschlagener 
Zunge u. gold. Waffen (Grafschaft Mü h l i n -  
g e n ;  diese wurde nach Absterben der Grafen 
v. Barby —  denen sie gehörte —  1659 als 
ein hejmgefallenes Lehn von dem Hause An­
halt eingezögen); 10. ganz roth, wegen der 
R e g a l i e n  —  landesherrliche Gerechtsame, 
als Bergbau etc. etc.) ; 11. in Silber auf er- 
niedert schräglinks rother u. gezinnter Mauer 
mit silb. Pforte ein schwarzer emporschrei­
tender Bär mit silbernem Halsband (Herrschaft
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B e r n b u r g ,  jetzige Residenz ; (Graf Bern­
hard zu Ascanien wurde vom Kaiser Hein­
rich II. 1009 damit belehnt). Der Schild ist 
besetzt mit 6 gekrönten Helmen (geordnet
5. 2. 1. 3. 4. 6 .); der erste mit schwarz und 
gold. Decke zeigt die sächs. Säule mit den 
schwarz und gold. Balken und dem Rauten­
kranze ; sie ist gekrönt und besteckt mit 3 
grünen Pfaufedern (Herzogth. S a c h s e n ) ;  
der 2. mit silb. und rother Decke ein wach­
sender linksgekehrter schwarzer Bär mit gold. 
Krone und Halsband ( B ä r i n g e r ) ;  3. mit 
schwarz u. gold. Decke zeigt 2 von schwarz 
u. gold abwechselnd quadrirt überschränkte 
Arme, jeder einen grünen Pfauenwedel von 3 
Federn hallend ( A n h a l t ;  der erste Fürst 
von A. soll, als er vom Kaiser zum Fürsten 
erhoben, die Pflicht gehabt haben , dem Kai­
ser während der Tafel mit einem Pfauenwedel 
die Fliegen zu verjagen) ; von mit blau u. gold. 
Decke ein aufsteigender goldner gekrönter 
Adler ( W e s t p h a l e n ) ;  5. mit roth u. silb. 
Decke, 2 silb. goldgekrönte Schafte, jeder 
mit 3 grünen Pfaufedern besteckt ( E n g e r n ) ;



103

6. 12 von schwarz u. Silber geschachte (wie 
im Schilde) Fähnlein an gold. Lanzen, wovon 
6 zur rechten und 6 zur linken Seite fliegen 
( A s c a n i e n ) ,  Schildhalter sind 2 nach 
aussen sehende schwarze Bären mit goldnen 
Halsbändern, auf einer Console von weissem 
Marmor stehend. Das Ganze steht unter ei­
nem Hermelinmantel, welcher aus einer 
Rönigl. Krone herabfällt u. mit gold. Franzen 
und Quasten versehen ist.

Das herzogl. Haus (dessen Stammhaus —  
nun längst zerstört Ascanienburg, auf dem 
Wolfsberge bei dem preuss. Städtchen Aschers- 
lebeu liegt) führt, wie schon oben erwähnt, 
seit 1218 den Fürstentitel und seit 18Ò6 den 
Herzogtitel, welcher letzterer vom Kaiser 
Franz II. verliehen wurde.

86. Grafen Kornfail u. Weinfeldeii. 
Geviert, 1 und 4 quergetheilt von Gold und 
schwarz, darüber ein gelber braungefleckter 
linksaufgerichteter Tiger mit über sich ge­
worfenem Schwänze, rother Zunge und gold- 
nerKronej 2 und 3blau, darin schwebend eine
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goldgekrönte, rothgekleidete Jungfrau ohne 
Füsse mit gold. Gürtel und Besatz an Brustu. 
Aermel, beide Arme empor haltend u. anstatt der 
Hände beiderseits 3 rothe Pfaufedern mitblauen 
Augen, sowie auch jeder der Arme mit 5 der­
gleichen nach aussen strahlenartig besteckt 
ist; über das Ganze ein schwarzer Mittel- 
schild mit einer gold. Korngarbe (s. d. Stamm­
wappen No. 80); alle Felder sind damascirt; 
3 blau angelaufene gekrönte Helme; auf dem 
mittelsten mit schwarz und gold. Decke der 
schwarze Flug mit der gold. Garbe (wie bei 
No. 80); der rechte mit ebenfalls schwarz 
und, gold. Decke mit dem Tiger wachsend u. 
der linke mit roth und blauer Decke zeigt die 
Jungfrau wie im Schilde, welche im rechten 
Arm eine linksfliegende rothe Fahne mit gold. 
Franzen, worauf ein schwarzer doppelter 
Adler ein gold. L auf der Brust ohne Nimbus 
u. Krone (bezüglich auf den ehemaligen Reichs­
bannerherrnstand der Familie) sichtbar ist; 
der untere Theil des schwarzen Lanzenschaf­
tes ruht auf dem mittelsten Helme.
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Hector Friedr. u. dessen Vetter Hector 
Ferd. Reichspannerherren v. K. u. W . wur­
den vom Kaiser Joseph d. 18. Sept. 1705 
in den Rcichsgrafenst. erhoben, mit dem Era­
dicate Hochwohlgeboren u. der Besserung u. 
Vermehrung ihres alten Wappens. Das Her­
ren- wie das Grafen-Diplom befand sich in 
hochgräfl. Lippe’schen Händen, wurden aber 
in der Folge zerschnitten, wovon sich nun 
nur noch die beiden schöngemalten Wappen 
in meinem Besitze befinden.

87. G ra f  V. H oym . Laut Diplom : 
ein gerade aufgerichteler länglich viereckigter 
unten in den Ecken abgerundeter u. mitten 
zugeskitzter lasurblauer Schild. Quer durch 
denselben gehen 6 silb. Balken. Um den Schild 
herum ist eine lasurblaue Leiste. Auf dem 
Schilde liegt eine Grafen-Krone. Auf der 
Mitte der Grafenkrone stehet ein stählerner 
gekrönter olfener Helm mit rothem Futter, 
gold. Gitter u. gold. Kleinod. Aus dessen 
Krone steigen 2 ausgebreitete Sachsen (Flü­
gel), wovon die zur rechten silb. u. die zur

9
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linken lasurblau ist. Die Helradecke ist la­
surblau und silb. Neben dem Schilde stehen 
Schildhalter zur rechten u. linken , welches 
Königl. Preuss. Adler sind aufrecht stehend 
mit einer Klaue den Schild haltend u. mit der 
ändern aufstehend. Die Farbe davon ist 
schwarz. Die Sachsen (Flügeln) sind ausge- - 
breitet, doch so, -dass die eine Sachse hinter 
dem Schilde verborgen ist. Die Häupter sind 
vom Schilde weggekehret mit rolher Zunge, 
auf den Häuptern gold. u. königl Kronen, 
auf der Brust Unsern gekrönten Königl. Na­
menszug. Auf der zu sehenden ausgebreite- 
len Sachse ist ein gold, Kleeblatt. Die Klauen 
u. Schnäbel sind gold. Sie stehen benebst 
dem Schilde auf einem weissen marmorstei­
nern Simse.

Carl George Heinrich v. H. (pommersch. 
skäter schles. linie) Königl. Preuss. wirkl. 
Geheim. Etats- Kriegs- u. dirigirender Mini­
ster-Chef, Präsident der Kriegs- u.Domainen- 
Kammcr in Schlesien, Erbherr der Herrschaft 
Dyhrnfurth etc. in Schlesien, Poblotze in 
Pommern etc. u. Ritter des schwarzen Adler-
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Ordens etc. wurde d. d. Berlin 26. Oct. 1786 
von König Friedr. Willi. II. von Preussen 
in den erbl. Grafenstand erhoben, mit dem 
Ehrenworte Hochwohlgeboren u. Vermehrung 
u. Besserung seines angestammten Wappens. 
Mit ihm starb jedoch diese Gräfliche Linie 
wieder aus u. ist gegenwärtig das Diplom in 
Händen seiner Enkelin der Frau Generalin 
von Strantz auf Dyrnfurth.

88. Freiherr v. Schuckmann. Laut 
Diplom besteht das Wappen aus:  einem gol­
denen Wappenschilde mit einem blauen Sehil- 
des-Fuss. In der oberen gold. Abtheiluug ist 
der Oberleib eines mit rothem W ams beklei­
deten Mannes mit rundem schwarzen Hüte 
auf dem Kopfe, zu sehen, welcher in jedem 
Arme eine rothę Fahne an braunem Schaffte, 
hält. Im blauen Schildes-Fusse befinden sich 
3 silberfarbige Stengel, jeder mit 3 silb. Blät­
tern , von welchen 2 oben und 1 darunter in 
der Mitte abgebildet sind. Auf der das W ap­
penschild bedeutenden Freiherrlichen Krone 
ruhn 2 gegen die Mitte gewendete blau ange-
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laufene mit adelichen Kronen gekrönte u, mît 
gold. Kleinodien gezierte Tuirnierhelme. Auf 
dem Helme zur Rechten, dessen Decken roth 
u. golden sind, ragen 2 rechts u. links sich 
neigende schwarze Blätter hervor, worauf 
2 rothe Fahnen am braunen Schaffte kreuz­
weise gestellt, zu sehen sind, u. auf dem 
Helme zur Linken, dessen Decken blau u. silb, 
sind, wächst der Oberleib eines rechtsgekehr­
ten weissen Hundes mit braunem Behänge u, 
mit vorgestreckten Vorder-Füssen hervor.

Caspar Friedrich v. S., Königl. Preuss. 
Staatsminister , in Schlesien ansässig etc., 
wurde d. d. Berlin 11. Januar 1834 in den 
Freiherrenstand erhoben , mit Besserung u. 
Vermehrung seines alten adelichen Wappens 
u. dem Ehrenworte Wohlgeboren. Dessen 
Nachkommen, welche noch zur Zeit in Schle­
sien leben, sind im Besitze des Diploms.

89. Freiherr v. Nostitz. Laut Di­
plom : ein quartrirter, in 4 gleiche Theile ab- 
getheiller Schild, dessen unters rechtes, u. 
oberes linke gelb oder gol dia rb darinnen als
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nemlich in unterm recliten 3 nach u. ausein­
ander von oben gegen der rechten Seiten zu 
Sehrenksweise gelegte schwartze Balken, im 
obern linken Feld aber ein zur rechten Seite 
eingewendter u. gleichsam zum Flug geschick­
ter Adler seiner natürl. schwarzen Farbe er­
scheinet, die ändern 2 Felder aber, als nem­
lich das obere, rechte roth oder Rubinfarb, 
darinnen 6 ,  3 zur rechten u. 3 zur linken 
Seiten an schwartzen Stangen hangende gelb 
oder goldl'arbe Fähnlein, zwischen welchen 
ein gantzer gelber, zum Raub gegen der lin-. 
ken Seiten zugeschickter Leue (Löwe) mit 
seinen Rachen , rothausgeschlagener Zungen = 
über sich geworfenen doppelten Schweif u. 
auf dem Kopf tragend eine gelbe oder goldfarb. 
Grone, in unterm linken Feld aber, so weiss 
oder silberfarben, eine gelbe oder goldfarbene 
Scheuren (Schale oder Vase) mit 3 neben­
einandergesetzte Papagoyfedern zu sehen, in 
der Mitte aber dieses jetzt beschrieb. Schildes 
erscheinet wiederum ein kleines quadriertes 
u. gleichsam obbenannte Vieriheil zusammen­
haltendes blaues Lasurfarbenes Schildlein,
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darinnen 2 Schachtweise, mit den Spitzen 
von einander in die Krumb gekehrte Schweins- 
waffen (Stammwappen). Auf mehr gedachtem 
grössern Schildsecken oder Spitzen stehen 2 
freie offene ritterliche gegen einander gewandte 
Turniershelme , der rechte mit schwarzer u. 
gelber Helmdecken u. darob einer gelben oder 
goldfarb. Kaiserlich, u. Königl. Cron gezieret, 
auf welcher ein zur linken gewandter Adler, 
gleicher Gestalt wie ein Schild, auf dem Lin­
ken offenen ritterlichen Turniershelmen aber 
eine weisse u. rothe Helmdecken u. darob 
gleichesfalles eine gelbe oder goldfarb. Kai­
ser. u. Königl. C rone, aus welcher ein gelber 
zwischen 6 Fähnlein wie im Schilde, auf­
wertsstehend u.. gegen der rechten Seiten zu­
gekehrter u. gleichsam zum Raub geschickter 
Low,  bis an die Hüft, entskringet.

Christian von Nostitz auf Seidenberg u. 
Schweidnitz (S ch lesien), Oberamtskanzler 
in Ob. u. Niederschlesien u. Appellationsratli 
etc. wurde d. d. W ien 18. Juni 1631 von Kai­
ser Ferd. IL mit Besserung u. Vermehrung 
seines Wappens wegen treuer und verdienst­
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lieber Dienste um das Kaiserl. Haus in den 
erblichen Freiherrenstand erhoben.

90. von Neuhauss. Laut Diplom : 
einen gevierten Schild in dessen ersten u. 
vierten silb. Felde ein rothes steinernes Haus 
auf rothem steinernen Grunde (auf den Namen 
bezüglich), in zweiten u. dritten blauen Felde 
ein goldener sich erhebender Löwe zu sehen 
ist (bezeignend den Militairischen Muth). Auf 
dem Schilde ist ein adelicher Helm mit gold. 
Kleinod u. über denselben der obgedachte 
sich erhebende Löwe. Die Helmdecken sind 
(rechts) silber u. roth, u. (links) gold. u. 
blau. Die rothe Fahnen auf dem Dache u. 
der gold. Stabbord fehlen in der Beschreibung 
oder sind vom Maler dazu gemacht-

König Friedr. Wilhelm HJ. v. Preussen 
erhob d. d. lierlin 30. Aug. 1814 wegen treuer 
Dienste für den Staat u. das König!. Haus den 
Premier-Capitain d. Garde-Jägerbatallon Neu­
hauss in den erbl, Adelstand. Derselbe lebt 
noch als Major a. D. auf seinem Gute Himern 
(b. Wohlau in Schlesien) u. ist das Diplom 
in dessen Händen.
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91. von Fromberg. Laut Diplom: 
ein quatirtes Schild , dessen hinter- unter u. 
vorder- obere- Feldung halb rolh u. weiss 
(Stufensclmitt), vorder-unter-u. hintere obere 
blau oder Lasurfarb ist, worinnen ein grüner 
Berg, auf der Spitze .des Berges ein grüner 
Baum zu ersehen ; über dem Schild stehet ein 
frei offener blau angelauffener, rolh gefütter­
ter adelicher gekrönter Turniershelm mit an- 
h äugen den Kleinod nebst rechter Seits roth- 
weiss- oder Silberfarbig linker Seits blau­
gelb oder Goldfarbigen vermischten herabhau- 
genden Helm - Decken gezieret. Auf der 
Crone befindet sich zwischen 2 mit denen 
Sachsen einwärts gekehrte, also in der Mitte 
abgetheilten Adlersflügel, dass das unter Theil 
roth, das obere Theil aber weiss ist, der in 
dem Schild beschriebene grüne Berg u. Baum.

Christian Friedr. Fromberg (dessen Va­
ter zu Hirschberg in Schlesien durch seine 
mercaudilischen Kenntnisse den Grund zu der 
skätern Handelsblüthe in jener Stadt legte) 
Kgl. Polnisch u. Churfürstl. Sächsischer Com- 
mercienrath, erhielt vom Kaiser Carl VI. d.
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d, Laxenburg b. W ien 9. May 1732 den erbL 
Adelsband des heil, römisch. Reiches mit 
Besserung u. Mehrung seines Wappens (ob­
wohl seine Vorfahren schon diesen Stand be­
kleidet) wegen treugeleisteter Dienste u. in 
Betracht seiner adelichen Herkunft (w ahr­
scheinlich leitet die Familie ihre Abkunft von 
dem alten bayrischen Gesehlecbte der von 
Fromberg h e r, worauf wenigstens das erste 
u. vierte Feld hinweisen möchte, welches 
das Wappen der genannten Familie unver­
ändert is t). Noch zu Anfang dieses Jahr­
hunderts war die Familie in der Ob. Lausitz 
reichbegütert, in der Gegenwart aber zerstreut 
u. unbegütert in prfeuss. u. sächs. landen.

Das Diplom ist in Händen eines v. From­
berg in Görlitz.

92. voll P e s c h k e .  Laut Diplom : ei­
nen etwas ablanglicht'j unten rundt, geskilzt 
formirten Roth oder Rubinfarben Schilde, da­
rinnen ein geharnischter, an denen Glied- 
maassen vergoldter Manns Armb an der Hand 
ein Regiment (Zepter) einwerths haltend, zu
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sehen, auf diesen Schild ist ein zugethaner 
Stech-helm mit seinem anhangenden Kleinode, 
mit beederseits roth oder Rubin u. weiss oder 
Silberfarb abhängenden Helmdecken geziert, 
darauf der unten in Schildt gedachte gehar­
nischte MannsArmb mit berührten Regiment 
in der Hand. Zu der rechten Seiten gewandt 
sich erzeuget.

Georg P . —  dessen Vorfahren sich ge­
gen die Türken tapfer bewiesen u. vom Kai­
ser Rudolph II. mit einem Wappenbriefe be­
gnadet wurden —  erhielt wegen seiner treuen 
Kriegs- u. ändern Dienste vom Kaiser Joseph I. 
dat. W ien d. 7. April 1710 den böhmischen 
Adel u. Besserung seines Wappens. Derselbe 
wurde .vom Kaiser Carl VI. dat. W ien 19. 
Jan. 1728 zum böhmischen

93. Ritter vou Pescllke erhoben, 
wobei ihm das Wappen wiederholt verbessert 
worden, wie es im Diplome denn heisst: ei­
nen etwas ablänglich unten rund formirten 
mit einer Spitze stichenden roth oder Rubin­
farben Schild, in welchem ein geharnischter
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weiss oder silberfarb. A rm , in děr Hand eiń 
Regiments - Stab èinwertbs haltend zu sehen 
ist. Ob dem Schild stehet ein freuer öffent­
licher Ritterlicher gekrönter Thurniershelm 
mit seinen anhangenden goldenen Kleinod, 
beiderseits mit einer weiss- oder Silber denn 
roth oder Rubinfarben Helmdecken bekleidet, 
auf dem Helm präsentieret sich der vorbe­
schriebene geharnischte Armb.

Beide Diplome befinden sich in den Hän­
den des Kgl. preuss. Landwehr-Hauptmanns 
von Peschke zu Jauer in Schlesien.

94. von Hoheneck. 72 mahl geschach­
tet (8 mahl 9) von schwarz u. Silber^ darüber 
eine kleine rechte gold, ledige Vierung (die 
oberen 16 Schache überdeckend); der Schild 
wird von einem vollständig geharnischten Rit­
ter zur linken Seile auf grünem Boden ste­
hend gehalten ; in der rechten Hand hält er 
etwas von sich gestreckt eine Hellegarte mit 
braunem Stiele u. auf dem gekrönten Helme 
des Ritter —  welcher den Schildeshelm gleich­
sam ersetzt —  einen ausgebreiteten Flug mit
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dem Schache; der rechte Flügel mit einer 
gold linkvierung u. der links mit einer rech­
ten; Helindecke schwarz u. Silber.

Die von Hoheneck gehörten zu dem älte­
sten Adel Oestreichs , waren im Lande Ob. 
der Ens ansässig u. sind nicht -— wie es v. 
Hellbach, Hoheneck u. Hund gethan —  mit 
jenen am Rhein, Schwaben u. Beyern zu ver­
wechseln, welche alle andere Wappen führen.

95. Die Bernhardt &’ forimeli. Nach 
dem Wappenbriefe : ein Rother Schild darin 
ein aufrecht Stehender Sehwarlzer Beer von 
dem untern linken Ort in das obere rechte 
Ecke sich kehrende, mit der rechten Tatzen 
in solch Ecke greifende, In der linken T a­
tzen über die Achsel tragendt einen Schwéins- 
kiess mit gelben Schaft u. Knopf ein gelben 
oder goldfarben Ring in der Nasen habende, 
auf dem Schilde ein Stechhelm, gezieret mit 
rotter u. Schwarzer Helmdecken , darob ein 
gewundener flügender Bund oder Pansch, 
blauwer u. weisser Farbe auf Solchem ein 
Fordertheil eines Beeren, aufrecht mit Spiess
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u. Ring wie im Schilde. Caspar W olf и. Joa­
chim die Bernhardt, Gebrüder zu Radmeriz 
(b. Görlitz) gesessen ü. deren Freund Hans 
Forbach erhielten wegen der treuen u. willi­
gen Dienste so sie dem Hause Oestreich ge­
leistet von Römischen König F erdinand d. d. 
Schloss P rag 24, Ap. 1537 einen geraeinschaftl. 
Wappenbrief.

96. S ta d t  Reichenberg in Böhmen. 
Nachdem Wappenbriefe: einen weissen, oder 
silberfarbenen Schild, in welchem von Grund 
bis in die Höhe desselben erscheinet einerothe 
Rubinfarbene Mauer mit Zinnen, darinnen 
zu beyden , u. jeden Seiten ein gantzer gra­
der mit 2 Gesimsern gleichformirten rolhen 
oder Rubinfarbenen T hürnen, u. an jeden 
Thùrn mit offenen Pforten, oder Eingängen, 
u. ob denselben ein Schisloch (Schussscharte), 
auch länglichte Creutzweise F en ster, oben 
auf dem Creulze 4 Zinnen samt zugeskizten 
Dächlein, darauf in der Spitz zu oberst des 
Dachs gelbe oder goldfarben Knöpfe mit blauen 
Fändeln, die Spitzen vorwärts kehrende,
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Folgens im Grunde des Schildes zwischen 
beydeh Thürnen an der Mauer ein offenes 
Thor mit 2 aufgethanen weissen, u. gelben 
Bändern, ain jeder Theile beschlagene Thor­
flügel, an Schwiebogen des Thors ein gelb 
oder goldfarb. unten mitEysen geskilztes ein­
wärts hengendes Schossgatter, darüber aus 
der Mauer ein blauwlassur-farbner Schild, in 
welchem ein ganz wreisses, oder Silberfarbe­
nes Bad ist (das von Redernsche Wappen), 
nachmals auf der Mauer zwischen beyden 
Thürnen auf 2 Zinnen ein gelber, oder gold­
färb. aufrechts vorwärts den linken Fuss für 
sich setzend stehender Löwe mit aufgewor­
fenen Schwänze, offenen Maul, rother aus 
geschlagner Zungen, u. auf seinen Haupte 
eine guldene Königl. C ron, mit seinen vor­
deren Pratzen zum Raub geschickt.

Kaiser Rudolf ertheilte auf dem königl. 
Schlosse zu Prag d. 11. April 1577 der Stadt 
R. einen Wappenbrief mit dem Rechte G r ü n  
zu siegeln; wahrscheinlich auf Verwenden 
oder Vorschlag der Herren von Redern (als 
damalige Grundbesitzer, darum auch deren
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Stammwappen mit im Stadtwappen aufgenom­
men wurde). Die Beilage zu No. 89. und
102. zeigt uns das Siegel des O t t o  v o n  
No s ti t z junior (auf dem Siegel von schwarz­
braunem W achse heisst cs jonior), gesessen 
zu Ulersdorf (Ullersdorf bei Z ittau), welcher 
in einer Urkunde v. J. 1418 als Zeuge und 
Siegler auftritt, worin sein älterer Bruder 
L o r e n z  v. N . zu Nicha (b. Görlitz) geses­
sen, dem Caspar Lebus u. Niclosse W eider 
Bürger zu Görlitz, zehndhalbe Mark Geldes 
in dem Dorfe Beutnitz (b. Görlitz) verkauft. 

Merkwürdigerweise erscheinen auf beider 
Siegel die Hörner umgekehrt, da sie doch 
sonst immer mit den Spitzen nach oben ge­
stellt sind. Auf einigen Grabmälern älterer 
Zeit erscheinen sie zwar auch auf diese ab­
weichende A rt, welches wahrscheinlich der 
Willkühr oder Unkenntniss des Bildners zu­
zuschreiben ist.

, 97. Grossherzog von H e s s e i i-D a n n -  
stad t. In blau ein von Silber u. Roth lOmal 
quergestreifter doppeltgeschwänzter und ge-

10
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krönter L öw e, welcher іц der Vorderpranke 
ein silb. Schwert mit gold. Griffe hält ; auf 
dem Schilde, welches das Band u. Kreuz des 
Ludwigsordens umgiebt, steht ein offener 
königl. Helm; das Wappen steht unter einem 
mit königl. Krone bedeckten Thronzelte.

Ehedem beherrschten die Landgrafen yon 
Thüringen Hessen und Thüringen als e in  
Land; (daher die Wappenähnlichkeit beider 
Länder.) Als aber 1248 mit Heinrich Raspe 
die männliche Linie erlosch, entstand zwi­
schen Markgraf Heinr. von Meissen und der 
Herzogin Sophie v. Brabant (Tochter Ludwig 
d. Heil., Landgraf in Thüringen, ein Bruder 
Raspe’s) ein Successionsstreit, welcher 1263 
dahin geschlichtet wurde, dass ersterer Thürin­
gen u. letztere Hessen bekam. Sophie vererbte 
Hessen ihrem Sohne Heinrich als einen eigenen 
Staat, welchen Kaiser Adolph 1292 zu einem 
Landgrafenthum u. 'Reichsfürstenthum erhob.

Bis 1803 führte Hessen den alleinigen 
T itel: Landgraf. 1806 nahm die Linie 
Hessen-Darmstadt den Grossherzogi. Titel 
an und das oben beschriebene Wappen.
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98. Grafen v. Tschirnhaus. Laut Di­
plom : ein in der Mitte vermittelst einer
Creutzlinie durchgeschnitten - in 4 gleiche 
theil (geviertet) abgetheillen, u. mit einer gräfl. 
Cron gezierten Schild , deren die vordere 
Obere, u. Untere hintere Feldung mitten nach 
der läng in 2 , ü. Derselben hintere seithen 
abermahl über Zwerch in 4 gleiche Theil ab- 
getheilet, also dass jede vordere Seithen roth 
oder Rubin- jede hintere aber iii dem Oberen 
Schwartz oder Kohl- anderen weis oder Sil­
ber, dritten Roth oder Rubin, in den vierten » 
theil wiederumb Schwartz oder Kohl-Farb ist 
(Stammwappćn), in der Vorderen untern, u. 
Obern hintern gelb, oder Goldfarben Feldung 
aber in die 4 ecke Creutzweis über einander 
geschrenkte 2 abgestimbete (gestümmelt) 
schwarze Aeste zu sehen seynd (Wappen der 
alten Herren Rerka von der Dub u. Leipa), 
zu bederseits des Schildes präsent iren sich 2 
aufwärts gegen einander stehende, ihre köpf 
rückwärths mit ausgescblagenen rothen Zun­
genkehrende, mit den vordem 2 Pranken den 
Schild haltende, u. ihr Schweif unter dieFüss
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krümmende Gelbe- oder Goldfarbe Greiifen, 
ob diesen Schild stehen 3 Freye offene Rit­
terliche Thurniershelm mit ihren anhangenden 
goldenen Cleynod, u. obhabenden auch gol­
denen Koni gl. Cronen gezieret, zur Rechten 
mit weiss- oder silber, u. roth- oder Rubin-zur 
linken aber mit Gelb- oder Gold- u. scliwarz- 
oder Kohlfarb herabhangenden Helmdecken 
bekleidet, auf dem Mittlern Helmb obgedach­
ter gold. Cron präsentiren sich die in dem 
Schild befindlichen 2 abgestümmelte u. Creutz- 
weis über einander geschränkte Aeste (wegen 
Berka) nebst einem von der Cron geradeauf- 
werths stehenden Fahn, welcher von gleicher 
Farb u. so abgetheilet ist, wie die vordere 
Obere u. untere hintere Feldung im Schild, 
auf den vordem Helmb ob der Cron zeigen 
sich 2 mit denen Mundlöchern ausswerths 
gekehrte Püffelshörner, deren das rechte roth 
oder Rubin-Farbe, u. das Linke, so, wie die 
Helffte der vordem obere u. hintern untere 
überzwerch in 4 gleiche Theil abgetheilten 
Feldung schwartz, weiss Roth, u. wiederumb 
schwartz zu gleichen Theilen gestreiffet ist

»
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(Stammhelm) auf den hintern Helmb oh der 
Cron aber erscheinet ein schwartz oder Kohl 
Faches Küss, darinnen vorwärts ein Gelb, 
oder Gold-Farber Karpf, u. aus dem Küss 
(Kissen) über sich ein gcspigelter grüner 
Pfauen Schwantz (ebenfalls wegen Berka.)

Carl VI., römisch. Kaiser, erhob dat. 
Schloss Laxenburg b. W ien 29. May 1721 
den Freih. Sigm. v. Tschirnhaüss, Majorats­
herr auf Niederbaumgarten (bei Bolkenhayn 
in Schlesien), Kaiserl. Kämmerer, Deputirten 
bei der schles. Steuer-Raitung. etc. etc., in 
den erbl. Grafenstand des Königr. Böhmens 
u. incorporirten Ländern ; bei dieser Erhö­
hung wurde ihm auch sein Wappen vermehrt 
u. gebessert.

Dąs Diplom dieser Gräfl. Linie (welche 
wieder ausgestorbeu ist) befindet sich im Be­
sitze des Herrn von Treskow auf Nieder­
baumgarten.

99. Grafen v. T aa ffe  auch Taff (Oest- 
reich, Mähren). In Roth ein silb. blaugegit­
tertes Kreuz ; auf dem Schild Grafenkrone,
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besetzt mit blauangelauf. Helme, mit weiss, 
blau u. rother Decke, u. eben solchen W ulst 
daraus wachsend ein geharnischter Rechtarm, 
einen Damascener schräglinks schwingend; 
Schildhalter rechts, ein silb. auswärtssehen­
des Pferd mit schwarzen Sstrahligen Sternen 
besät, zur Linken ein Drache natürlicher 
Farbe; beide stehen auf einem silb. Bande, 
worauf die Devise : IN  HOC SIGNO SPES 
MÉA zu lesen ist.

Die Grafen von T . sollen dem irländi­
schen Königsgeschlecht entsprossen sein ; 
urkundlich tritt die Familie schon 1287 in Ir- 
land auf; zu Pairs von Irland, Barone von 
Bellimonte u. Viscount’s Taaffe v. Corren 
wurde sie den 1. August 1628 erhoben, in den 
Grafenstand d. 26. Juni 1662, das schlesische 
Incoiai erhielt 1704 d. 18. Nov. Graf Theo­
bald v. T. u. 1821 d. 16. Jan. die Gräfen die 
Steyrische Landmannschaft.

100. Durham. Geviert, im ersten Viertel, 
in schwarz silb. Balken, begleitet von 3 silb. 
stehenden Lämmern (wegen Lambton), zweites
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Viertel, in silber rother Balken, begleitet von 
3 grünen Sittigen (Papageien wegen Lumley), 
drittes Viertel, in silb. ein schwarzes schwe­
bendes Schildgen umstellt von 8 Rosen (Dur­
ham), viertes Viertel ebenfalls silber darin 
3 rothe Rosen 2. 1. gestellt (Montrose); auf 
dem. Schilde Baronskrone, darüber auf einer 
schwarz u. silb. W ulst ein silb. Widderkopf 
mit schwarz. Hörnern (Lambton); Schild­
halter zur Rechten, ein rother Löwe mit blauer 
Fahne worin ein silb. Lilienkreuz (wegen 
Bentink), zur Linken ein blauer Löwe mit 
blauer Fahne darin ein silb. Leopard ; beide 
Löwen haben eine gold. Krone um den Hals u. 
stehen auf einem Bande, worauf die Devise: 
LE JOUR VIENDRA (der Tag wird kommen.)

John George Lambton wurde 1828 zum 
Baron von Durham erhoben ; er ist der be­
kannte Liebling Kaiser Nicolaus von Russland.

101. Freiherren von S o d e n . Querge- 
theilt von roth u. silb., oben in roth eine silb. 
unten in silber eine rothe Rose; auf dem 
Schilde ein gekrönter Helm besteckt mit 2
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auswärtsgekehrtcn Fähnlein mit der Schildes- 
theilung, Helmdecke roth u. silb.

Das Freiherrliche Wappen ist von dem 
Stammwappen nur durch die Perlenkrone 
unterschieden.

102. von Götz u. Schwaneniliess. 
(Schlesien.) Geviert, im ersten silb. Viertel 
ein rechthalber, anstossender, gekrönter 
schwarzer Adler (kaiserl. Gnadenzeichen) ; 
im zweiten rothen auf grünem Boden ein ge­
krönter silb. Schwan, im rechten aufgehob. 
Fusse einen grünen Lorbeerzweig hallend 
(Stammwappen, der Zweig u. Krone wegen 
der Verdienste) ; im dritten rothen 3 schwarze 
linkslaufende Windhunde mit gold. Halsbän­
dern (Bühnen) ; im vierten silb. ein gekrönter 
gold, doppeltgeschwänzter Löw e; auf dem 
gekrönten Helme der Schwan wie im Schilde ; 
Helmdecke roth u. silb.

Die Familie von Götz stammt aus Prich- 
senstadt (bei SchWeinfurl) in Franken u. kam 
in der Person Hans v. G. u. S. nach Bres­
lau, woselbst er 1645 zum vornehmen Mit­
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glied des Raths u. 1671 zum Präside erwählt 
worden ; zur selben Zeit erhielt er vom Kai­
ser eine gold. Gnadenkette, den kaiserlichen 
Rathstitel und die Vermehrung seines alten 
Wappens. E r war auch Herr auf Höfichen, 
Pelschütz etc. (in Schlesien) u. f  22. März 
1677.

Noch in der Gegenwart ist diese Familie 
in Schlesien begütert. Ausführlichere Fami­
liennachrichten findet man in meinem Schles. 
Wappenbuche.

103. von N e c k e r .  (Preussen). Nach 
dem Diplom : ein ganz blaues, oder lasurfarb. 
Schild, durch dessen Mitte, über Zwerch, ein 
schwarzer Wasserstrom fliesst, u. in dessen 
unterm Theile ein gelber, hinter sich gekehr­
ter, stachlichter Meerfisch, mit einem langen 
Schwänze, im obern Theile aber ein vorwärts 
gekehrtes, weisses Ross, mit seinen obern bei­
den, zum Sprunge gestellten Füssen, offenem 
Rachen, u. ausschlagender Zunge, bis an die 
Mitte an dem schwarzen Flusse steht, zu 
sehen ist, auf dem Schilde aber ist ein freier,
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offener, adeliger Turnier-helm, zu beiden Sei­
ten mit schwarzen, gelben, oder goldfarbenen, 
u. blauen Helmdeeken, daraus gehen 2, mil 
den Mundlöchern auswärtsgekehrte Büffel­
hörner, davon ist das hintere unten gelb, oben 
schwarz, das vordere unten schwarz u. oben 
gelb, zwischen denselben ist ein Mohr, mit 
einem engen blauen Leibrocke, auf dessen 
Brust herab mit gelben Schlingen u. Knöpfen, 
auch um die Hand, goldfarb. Tressen, um den 
Kopf eine gelbe Binde, mit etwas zurück über 
sich fliegenden Enden, u. mit den Händen an 
beide Büffelhörner sich haltend, vorgestellt.

Die v. N. stammen aus Irland, wo sie 
unter dem Namen des adelichen Geschlechts 
von Kinmare in der Gegend von Armagh an­
gesessen waren, sich aber der Religion rvegen 
1588 nach Deutschland wendeten u. von da 
aus —  nachdem sie den jetzigen Namen an­
genommen —  in den Niederlanden, der 
Schweiz, besonders aber in der Mark Bran­
denburg u. Pommern verbreiteten.

Die Linie in den Niederlanden erlosch 
1835 u. die in der Schweiz erlosch ebenfalls.
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Die Pommersche erhielt (in der Person'Mar­
tin N . für sich u. alle eheliche Nachkommen) 
vom Kaiser Ferd. III. den 23. April 1653 den 
Reichsadelstand mit der Vermehrung u. Bes­
serung des Wappens u. blüht noch gegen­
wärtig in den Preuss. Staaten.

104. von Ditti auch Dittel. Laut Di­
plom: einen etwas ablangen —  unten rund in 
eine Spitze Zusammben lauffendeu quardrir- 
ten Schild, in jeden dessen vorderen oberen 
u. hinteren unteren schwarzen Feldung ein 
zur rechten schreitender gekrönter gelb- oder 
gold-färb. Löw mit aufgerissenen Rachen, 
roth ausgeschlagener Zungen u. über sich ge­
wundenen doppelten Schweiff zu sehen, dan 
jede der hinteren oberen, u. vorderen unteren 
Feldung roth und weiss 6 mahl gestreilfet und 
hiernächst der Mittere weiss- oder Silber­
farbe Streiffen mit einer rothen Rosen belegt 
ist. Auf dem Schild stehet einer zur rechten 
gekehrter offener freyer Ritterlicher gekrönter 
Thurniershelm, mit seinem abhangenden gold. 
Kleinod, zur rechten mit einer schwartzen-



130

dan gelb- oder gold- zur linken aber weiss- 
oder Silber- dan roth- oder rubin-farben Helm­
decken bekleidet. Aus dem Helm steiget ge­
rade aufwärts hervor ein gekrönter gelb- oder 
goldfarber Löw mit aufgerissenen Rachen, 
roth ausgeschlagener Zungen, u, mit seinen 
vorderen beyden Pranken 2 mit ihren Sach­
sen einwertsgekehrten- ausgebreiteten- u. in 
der mitte also mit Farben abgetheilte Adlers, 
Hügeln haltend, dass der vordere oben gelb- 
u. der untere schwarz, dan der hintere oben 
roth- und der untere weiss ist.

Caspar Ignatz D ., Fürstl. Auersbergischer 
Regierungsrath u. Secretair zu Münsterberg 
(Schlesien) wurde wegen seiner ISjähr. treuen 
Dienste —  u. in Betracht dass schon seine 
Vorfahren vom Kaiser Ferd. III. 1640 den 
Grad des Adels erhielten —  dat. W ien den 
22. August 1740 vom Kaiser Carl VI. in den 
erblichen Adelstand des Königreichs Böhmen 
u. dessen einverleibten Ländern erhoben.

Da er ohne männliche Erben starb, so er­
losch mit ihm dieser Adel, dessen Diplom sich 
in meinem Besitze befindet.
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105. Fabian von Breiiewiesę. Quer- 
u. oben längsgetheilt, vorn in Gold, rechts­
sehender schwarzer Adler mit roth ausge­
schlagener Zunge (Gnadenzeichen), hinten in 
Silber, roth er Löwe, in der rechten Yorder- 
pranke ein silb. Schwert mit gold. Griff hal­
tend (Symbol des persönl. Muthes); unten 
in blau, auf grüneç W iese (bezüglich auf das 
Prädicat) eine rechtsstehende Kanone, mit 
gold. Stück, u. brauner Laffette von Eisen 
beschlagen (die Waffe bezeichnend, bei wel­
cher der Erhobene früher gestanden) ; Rechts­
gewandter blauangelaufener gekrönter Helm 
worauf der Löwe des Schildes sich wachsend 
wiederholt; Helmdecke rechts Gold und 
schwarz, links roth u. silber.

Johann Blasius F ., Oberlieut, bei dem 
mährischen Beschäl- u. Remontirungs-Wesen, 
wurde 1813 mit dem Prädicate von B. in den 
erbl. Adelsland erhoben.

E r ist —  da er ohne männliche Erben 
starb— 'der erste u. letzte seines Geschlechts 
gewesen, dessen Diplom sich noch in Händen 
seiner Sehwestern zu W ien befindet.
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106. von Gersdorf (Lausitz, Schle­
sien, Sachsen, Böhmen, Dänemark, Liefland 
etc. etc.) Quer- u. unten längsgetheilt von 
roth, silber u. schwarz ; auf dem gekrönten 
Helm ein rother Huth mit silb. u. schwarzen 
Stulpe, besteckt mit 4 silb. (abgehauenen) u. 
4 schwarzen (ganzen) Hahnenfedern ; Helm­
decke rechts roth u. silber, links schwarz 
u. silber.

Das Schild ist bei allen Standeserhöhun­
gen u. Geschlechtslinien unverändert geblie­
ben, nur hat sich hin u. wieder der Helm­
schmuck geändert.

Einer allen Familiensage zufolge ist Hein­
rich Steindorf der Stammvater, welcher um 
919 (? !) in Herzog Rudolphs von Burgund 
Diensten gestanden haben soll. Dieser Hein­
rich soll die entführte Prinzessin seines Für­
sten in einem hohen Gerstenfelde dem Räuber 
entrissen u. sie in die Arme der klagenden 
Ellern zurüekgeführt haben, worauf er zum 
Ritter geschlagen wurde u. 3 Städte nebst 
vielen Dörfern auch zum Andenken seiner Hel- 
denthatden jetzigen Namen erhalten haben soll.

\
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So viel ist gewiss, dass diese Familie 
eine der ältesten ist, u. wohl möglich, dass 
das Städtchen Gersdorf im Eisass der eigent­
liche Stammort ist.

1071 Die F r i e s s  auch Fries. Laut Di­
plom : ein Schild, in der Mitte über Zwerch 
abgetheilt das Unter roth u. obertheil gelb 
oder goldfarh, darin ein schwarz Pferd (Fries 
genannt (also ein sprechendes Wappen), mit 
einer weissen Plessen, schwarzen Schwanz 
u. Schopf (Mähne), weissen Fisseln (Fesseln) 
mit einem rothen Zum (Zaum), wohl zur 
Brust gezaumbt von dem untern hintern, biss 
in das vorder Oberegk reichend u. zum Laulf 
geschickt die vorderen Fuss zu sich gekrümpt 
in das rot Feld sengkhund (senkend), ob dem 
Schild ein Stechhelm, geziert mit einer Helm­
decken, die vordem Seiten schwarz 11. gelb, 
u. hintere roth u. gelb, ob solchem zwischen 
2 Püffelshörnern das vorder roth u. hinter in 
der Mitten abgetheilt unten schwarz u. oben 
gelb, ein vordertheil eines gezäumbten Pferd 
zum Lauffe geschickt.
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Helias (Elias) Fríes auch Friess, Friefz 
getchriében, Bürger zu Görlitz, erhielt für 
sich u. seine ehelichen Nachkommen u. Erben 
vom Römisch. König Ferdinand dat. W ien 
18. May 1541 einen Wappenbrief wegen ge­
treuer Dienste so er sich um das römische 
Reich erworben.

108. S ta d t  G ö rlitz . Laut Diplom er- 
theilt Kaiser Sigismund der Stadt Görlitz einen 
Wappenbrief, worin es heisst: dass Sy zu 
den vorigen jre Wappen in einem Schilde, 
einen Schwartzen Adler julden (gold.) oder 
gelwen (gelben) Felde, uf dass recht theil u. 
hellfte dess Schildess steen sol, u. der weisse 
Löwe mit einem zwiefachen Zagei (Schwanz) 
mit einer gulden Crone uff dem haupte mit 
einer blauen Zunge, u. güldenen Clauen do- 
runter am Schilde alss der Löwe stehet, ein 
Klein Weiss Stücke, uf dem ändern theile u. 
helfftedess Schiidess, u. dess dazwischen dem 
Adler u. Löwen, eine Kayserl. Krone (jetzt 
im Mittelschild) auch stehen sol geteilet halb 
in dass guldin oder gelwe Feld u. halb in dass
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Rotte, und dass der Adeler in dem munde 
(Schnabel) mit dem Haupte an der Crone, 
dieselbe Crone oben balden sol, u. der Löwe 
mit dem rechten Fosse mit seinen Klauen 
unden vorangreiffen u. die Helden von unten 
«rèi 11 en, halten soll, mit einer Rothen u. weis- 
sen Helmdecken dorulfe 2 rotte flogel (Flügel) 
die mit güTdin odergelwen flottrichen (Füttern) 
mit sampt der Helmdecken sein besprenget, 
zu denselben Flögeln auch ein weisser löwe, 
mit der Kröne auff dem haupte, mit der Zunge, 
u. Klauen alss im Schilde (als wie im Schilde) 
steen soll.

Die Urkunde der Wappenbesserung nebst 
der Ertheilung des Rechtes mit grünem oder 
gelben Wachse zu siegeln (womit der Kaiser 
Seine Dankbarkeit für erwiesene Standhaftig­
keit gegen die Hussilen bezeigen wollte) ist 
ausgestellt unter der gold. Bulle dat. Peruss 
(Perugia) 1433 am S. Johannstage decora- 
cionis u. befindet sich noch zur Zeit in Ver­
wahrsam des Görlitzer Stadtarchivs.

Die Stadt versprach sich aber einer besse­
ren Belohnung, denn.als der damalige Stadt-

11
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Schreiber Laurenzius Ehrenberg (welchen die 
Stadt zum Kaiser nach Ulm schickte) mit die­
ser Bulle als Resultat seiner Mission vor dem 
Rath trat, antwortete ihm der Rathsschöppe 
Laurenzius Arnold „ey lieber Stadlschreiber 
hättet ihr gebracht einen Esel mit gulden Ho­
den als ein Backofen gros, der were uns viel 
angeiiemmer gewest denn das Wappen. Eh­
renberg, welcher zu dieser Reise 30 Wochen 
brauchte u. der Stadt einen Kostenaufwand 
von 229 sco. 5 gr. verursachte, wurde 1436 
seines Amtes entlassen,

Die Beilage zeigt das Siegel Nicolaus von 
Nostitz zu Mäbendorf (b. Rothenburg in der 
Oberlausitz) gesessen vom Jahre 1418, er ist 
der Bruder des Otto von Noslitz auf Ullers­
dorf (s. die vorige Beilage) , siegelt ebenfalls 
schwarz u. führt die Hörner wie jener verkehrt.

109. Fürst von Metternich-Wiuiie- 
b u r g , Herzog von Portella, Graf von Kö­
nigswart etc. Zweimal längs - u, ein mahl 
quer-gethpill mit einem silb. Mittelschild, wo­
rinn 3 schwarze Muscheln (Stammwappen
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des Hauses Metternich) 2. 1. gestellt; dieser 
Schild wird bedeckt von der FürslenkrOne ; 
im ersten u. sechsten Felde ein blauer 7 mahl 
gebrochner Linkbalken, beiderseits v o i l 3 gold. 
Kreuzlein begleitet in rolli (wegen Winne- 
burg), im 2. Felde, welches geskalten, vorn 
in Roth die oestr. silb. Binde, hinten in gold 
der lothringer rothe Linkbalken mit den 3 gold, 
gestümmelte Adlern (Gnaden und Verdienst­
zeichen); im 3. u. 4ten rothen Felde 3 silb. 
Jagdhörner 2 ü. 1 gestellt ( wegen Beilstein ) ; 
im 5teu Felde oben in Gold ein schwarzer 
Rüffelkopf (wegen der böhmischen Herr­
schaft Pless u. Königswart) unten in blau ein 
gold, aus ge ru n d e tes Kreuz begleitet von 4 gold. 
Kugeln (wegen Fort ella); der Schild ist be­
setzt mit 5 Helmen (2. 3. 4. 1. 5. geordnet); 
der erste mit schwarz und silb. Decke, darauf 
g'old. Krone, woraus ein silb. Schwan ent­
wächst (Stammhelm); der zweite mit roth u. 
silb. Decke ein linksgekehrter Steinbocks- 
Hals u. Kopf der länge nach von schwarz 
u. silber geskalten (wegen Winneburg) ; der 
dritte mit schwarz u, gold. Decke, darauf göld.
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Krone besetzt mit dem schwarz. Reichsadler 
(Gnaden-Helm); der vierte mit schwarz u. gold. 
Decke, darauf ein Fürstenhut (Reichsfürsten- 
würde) welcher bèsetztmit dem schwarzen Biif- 
felskopfe; der fünfte mit roth u. silb. Decke, 
darauf gold. Krone, aus welcher ein wilder 
Mann entwächst, eine Kaule über die rechte 
Schulter haltend; Schildhalter zur Rechten' 
ein Steinbock von schwarz u. silb. geskalten, 
zur Linken ein wilder Mann die Räule zum 
linken Fusse mit der linken Hand haltend; 
beide stehen auf einem silb. Bande (darunter 
grüner Lorbeerkranz u. Palmzweige), worauf 
die Devise: „KRAFT IM RECH T.“ Das 
ganze Wappen steht unter einem Fürsten- 
mantei, bedeckt mit der Fürsteukrone.

Clemens W enzel Lothar Fürst von Met­
ternich-W inneburg, Herzog von Portella, 
Graf von Königswart e tc ., Grand von Spa­
nien 1. Klasse, K. K. Des tr. Haus-, Hof- u. 
Staatskanzler etc., ist geboren 15. Mai 1773, 
erhielt 30. Juni 1803 die Reichsfürtenwürde, 
20. Oct. 1813 die Ausdehnung derselben auf 
alle Nachkommen, 19. Febr. 1816 die nea­
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politanische Herzogswürde U. 1. Aug. 1818 
wurde er Herzog von Portelia.

110. Grafen von Neipperg. In Roth 
3 silb. Ringe 2. 1. gestellt; über dem Schild 
Grafen-Krone besetzt mit einem gekrönten 
Helm, worauf ein geschlossener rother flug 
mit den 3 Ringen erscheint ; Helmdecke roth 
u. silber.

Die Familie erhielt den Reichsgräflichen 
Titel d. 5. Febr. 1726, die Aufnahme in das 
schwäbische Reichsgrafencolleg. d. 8. Juni 
1766 u. dieerbl. Mitgliedschaft der 1. Kammer 
des Königr. Würtemberg d. 25. Sept. 18І9. 
Rei der Standeserhöhung wurde das Wappen 
nur durch die gräfliche Krone vermehrt.

Graf Alfred August Karl Franz Camillus 
v. Neipperg, geb. 26. Jan. 1807, k. k. oestr. 
Kämm., königl. Würtemberg. Generalmajor, 
erbl. Standesherr des Königr. Würtemberg, 
vermählt sich 19. März 1840 mit Maria Fried­
ricke Charlotte Königl. Prinzessin von W ür­
temberg, älteste Tochter des Königs W il­
helm I , , geb. 30. Oct. 1816.
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111. Grafen ïnzaghi. (Lombardie u. 
Steyermark). Dreimal quergetheilt von gold, 
roth, silber u. gold ; oben in gold 2 blaue 
lilieh, dazwischen der schwarze Reichsadler 
(Gnadenzeichen); in roth silb. löwe, in sili), 
ein rother löwe u. in gold ein schwarzer löwe, 
alle 3 schreitend u. doppelt geschwänzt; der 
Schild ist besetzt mit 3 gekrönten Helmen ; 
auf dem mittl, mit schwarz u. gold. Decke 
der Reichsadler, auf dem vordem mit roth 
ü. silb. Decke der rotlie löwe linksgekehrt 
wachsend u. auf dem hintern Helm ebenfalls 
mit roth u. silb. Decke der silb. löwe gleich­
falls wachsend, rechtsgekehrt.

Karl Rudolph Graf Inzaghi, Freiherr v. 
Kindberg, geb. ,5. Dec. 1777, k. k. wirkl. 
geh. Rath, Kämmer., oberster Hofkanzler u. 
Präsident der Studienhofcommission, ist ge­
genwärtig das Haupt der gräll. Familie.

112. Baron Rolle (England). In gold 
ein 3mal gebroch, blauer Queerbalken, belegt 
mit 3 gold. Pfennigen u. begleitet von 3 blauen 
Tafeln (2 u. 1 ), mit gold. Leoparden; der
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Schild ist besetzt mit der Baronskrone, darü­
ber schwebend ein blauer und silb. W ulst, 
worauf ein blauer Arm mit silb. Binde und 
Handschuh einen Flintstone (Riesseistein) em­
por haltend; Schildhalter 2 rothe auswärts 
sehende gekrönte leoparden, jeder mit 6 gold. 
Pfennigen belegt. Devise: Nec pege nec po­
pulo sed utroque.“

Höchst wahrscheinlich stammt diese Fa­
milie von jener aus der Schweiz ab , deren 
gleichnamiges Stammschloss am Geufersee 
liegt u. deren Stammschild ein gold. Löwe in 
blau ist. Die heutigen Barone von Rolle in 
England stammen zunächst aus der Grafschaft 
Devonshire u. wurden zu Baronen creirt den 
20. Jan. 1796.

113. Freiherren von Sdnrmfeder
(Wurtemberg, Baden, Hessen). In blau 2 
gold. Streitbeile aufrecht u. rücklingsgekehrt; 
freiherrl. Krone besetzt mit einem gekrönten 
Helme, worauf sich die 2 Beile wiederholen; 
Helmdecke blau u. gold.

Die Freih, v. St. stammen aus Franken,
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woselbst noch gegenwärtig das Stammgut Op­
penweiler (im Ob. Amte Baknang) im Fami­
lienbesitze ist.

Ferd. Franz Georg Freiherr v. St,, Herr 
auf Oppenweiler e tc ,, geb. 14 März 1788, 
kgl. Wurtemberg. Kammerherr, Inhaber der 
kl. Adelsdeeoration etc., ist das gegenwärtige 
Familienhaupt.

114. P e e l  Baronet (Grossbritanien). ln 
Silber 3 Bündel Pfeile 2. 1. gestellt u. je 3 
mit rothem Bande zusammengebunden (Stamm­
wappen) ; im blauen Schildeshaupt eine gold, 
aufwärts fliegende Biene (bezüglich auf die 
Beförderung der Gewerbe im Allgemeinen); 
in der rechten Oberecke des Sehildeshauples 
ein silb. Schild mit einer rothen rechten Hand. 
(Ulstersches Provinzwappen , 'welches jedem 
Baronetswappen beigefügt wdrd. König Ja- 
cobl. von England gründete diesen —  früher 
nur persönlich —  Titel, indem er jeden, 
welcher sich verpflichtete ; 3 Jahre lang auf 
eigene Kosten 30 Mann für den Irländischen 
Krieg zu unterhalten mit dem Rechte, das
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Ulstersche Schild dem Stammwappen beizu- 
i'ügen ; jetzt werden Baronets nach Belieben 
creirt; über dem Schilde eine rothe u. silb. 
W ulst, welcher ein silb. Löwe mit blauem 
Halsbande —  worauf 3 gold. Pfennige sicht­
bar — entwächst; er hält in den Branken 
ein gold. Shuthle (Weberschitflein).

Sir Robert Peel Baronet. 11. Rt. hon., 
Minister des königl. grossbritanisch. Cabinets, 
erster Lord des Schatzes (First-Lord of the 
Treasury) wurde d. 29. Nov. 1800 zum Ba­
ronet ernannt.

115. Runge von Schildau. In Roth
2 silb. W agenrungen mit samten Queerholze 
u. Schlossnagel (sprechentes Wappen) ; rechts 
gekehrter Helm mit roth u. silb. Decke wo­
rauf ein gestammelter braunbärligerMann, des­
sen Piock von silb. u. roth der länge nach g e ­
lheilt ist in welchen Farben auch der Kragen 
wechselt; er trägt eine skitze rechtsgekehrte 
Mütze welche vorn roth und hinten silbern 
u. einen rothen Stulp hat über welchen ein grü­
ner Kranz u. rückwärtsgeneigte rothe Feder ist.
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Die von Runge, oft auch Ronge geschrie­
ben, hatten zu ihrem Stammsitze das Schloss 

■ Scbüdau bei Hirschberg im schles. Riesen­
gebirge.

Katharine R, v. S. f  1551 d. 24. May als 
Ehefrau Herrn Jorg Zedlitz Affe genannt auf 
Nimmersatt u. Wernersdorf in Schlesien.

An u. in den Kirchen genannter Orte sah 
ich 1839 Grabmäler dieser Familie mit ob 
beschriebenem W appen, welches von jenem 
in Siebmacher etc. abweicht,

116. Ritter von Lang'. In Roth 2 in 
Form eines Andreaskreuzes gelegte goldene 

< Pfeile die von einem blauen u. einem weissen 
Bande zusammen gebunden sind; auf dem 
Schilde ruht ein blaues Barett mit schwarzem 
Bunde, aus dem 3 gold. Pfennige zur Hälfte 
hervorsehen, über dessen mittlere eine silb. 
Raute (bayrische) steckt; auf dem Barett steckt 
noch ein blau u. silb. getheilter Reiherbusch.

Karl Heinrich Ritter von Lang, königl. 
bayr. Reichsarchivarius, geb. 7. Juli 1764 zu 
Balgheim (in  Bayern, woselbst sein Vater
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Prediger war, wird als Kreiskanzlei-Direktor 
des Retzartkreises, Ritter des Civil-Ver­
dienst-Ordens der bayr. Krone (vorher Vor­
stand des Reichsherolden-Amtes zu München) 
d. 19. Mai 1808 zum Ritter ernannt u. als sol­
cher d. .26. Jan. 1813: immatriculirt. E r trat 
1817 aus dem Staatsdienste u. zog sich auf 
sein Landgut bei Ansbach zurück, woselbst 
er starb.

117. Ritter vou E^euerbach. In Sil­
ber aus einem blauen bewegten Meere ein 
halber schwarzer doppeltgeschwänzler löwe 
zur Hälfte herauftauchendj welcher, in der rech­
ten Branke ein blankes Schwertmit gold. Grille 
u. in der linken ein brennendes rothes Herz 
hält; den Schild bedeckt eine einfache Krone.

Paul Johann Anselm Ritter v. F ., königl. 
bayr. wirkl. Geh. Rath, II. Präsident des 
Appellationsgerichtes in Bamberg, Komthur 
des Civil-Verdienst-Ordens der bayr. Krone, 
u. Ritter des Russ. St. Annenordens II. Klasse, 
wurde geboren d. , 14. Nov. 1775 zu Frankfurt 
a. M ,, woselbst sein Vater Advocat w7ar. In
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den bayerselieii Ritterstand wurde er erhoben 
d. 19. Mai 1808 u. immatriculirt d. 17. Merz 
1813. E r starb d. 29. Mai 1833 auf der Rück­
reise von Schwalbach nach Ansbach in seiner 
Vaterstadt als erster Criminalist seiner Zeit. 
Hätte er noch länger gelebt, so würde gewiss 
der geheimnissvolle Schleier, welcher noch zur 
Stunde über das räthselhafte Erscheinen und 
Verschwinden des unglücklichen Caspar Hau­
ser —  für welchen sich bekanntlich Feuer­
bach wann und lebhaft interešsirte — liegt, 
gelüftet worden sein !

Das Wappen ist sprechend! Denn es be­
urkundet uns in einfach heraldischer Sprache 
das ganze Leben und Streben des Verewigten. 
Denn fürwahr kämpfte nicht derselbe mit aller 
Kraft (Löwe ist Symbol der Kraft, des per­
sönlichen Muthes) seiner reichen Kenntnisse 
u. der Wärme seines Herzens, welcher stets 
für Wahrheit und Recht entbrannte, gegen 
vandalische Rechtszustände.? !

118. Flaschner von Rullberg. (Sach­
sen). Geskallen ; vorn in rolh eine goldene



147

lyra, hinten in Silber ein 2hü¿l. grüner Berg 
zum linken Schildesrande erhöht; rechtsge­
kehrter Helm mil roth, gold, grün u. silb. 
W ulst darauf die lyra zwischen 2 rothen ge- 
wund. füllhörnern mit blumen u. fruchten ge­
füllt die Mündung nach aussen gekehrt; helm­
decken rechts roth u. gold, links grün u. silb.

Gotthelf Benjamin Flaschner in Zittau u. 
dessen Kinder, Caroline Marianna u. Frie­
drich August sind auf Ansuchen geadelt wor­
den mit demPrädicate „von Ruhberg“  u. der 
Ertheilung beschrieb, Wappens d. d. Dresden 
d. 15. Febr. 1812.

119. Die F e u e rs te iu . LautW appen- 
brief „ein gelber oder goldfarber Schild, in 
Grund desselben ein Spühliger B erg, seiner 
natürlichen Erdfarben, der mitier pühel (hii- 
gel) über die ändern 2 , ein wenig erhöht, 
darauf mit der linken, auf den hindern und 
rechten hindern Fuss, dem mitlern höhern 
pühel, im ganzen Schild für sich aufrecht- 
stehend ein Gembsz seiner natürlichen gestalt, 
mit roter aussgeschlagener zunge, in seinen
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beeden forderen leaffen, mit der linken unter 
u. rechten aber für sich ein feuereisen dessen 
greifring' fürwerts gekehrt, haltend, auf den 
Schild ein Stechhelm beiderseits mit .gelber 
oder goldfarber u. schwarzer helmdecken, u. 
darob derselben Farben einen gewundenen 
Pausch, mit zurückfliegenden binden gezieret, 
darauf zwischen 2 gelben büffelshornern, ihre 
mundlöcher aber von einander kehrend erschei­
nend ain forderlheil einess gembsen mit den 
Feuereysen , alles von Farben u. sonst aller- 
masen u. gestalt wie unten im Schild.“

Caspar Feuerstein oder Fewerstein wie 
im Wappenbriefe geschrieben is t, erhielt für 
seine Dienste so er dem Hause Oestreich 
durch 30 Jahr fleissig u. willig hauptsächlich 
in Sehmalkaldischen Unruhen leistete (als er 
zu jener Zeit bei der besatzung in Bregenz 
stand u. später Landschreiber im hinter bre- 
genzer W ald w ar), vom Kaiser Ferd. d. d. 
Augsburg 20. Apr. 1559 einen Wappenbrief 
welchen sich 1576 dessen Enkel Caspar F . aus 
dem bregenzerWald von dem Rathe u.burger- 
raeister der Reichsstadt Yhui fidimiren liess.
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Im Jahre 1757 wurde diese Familie in 
den Freiherren- und 1793 in den Grafenstand 
erhoben.

120. Bisthum Calcutta (auch Kalkutta 
geschrieben). Quer spitzgetheilt ; oben in 
Hermelin auf 2 kreuzweis gelegten grünen 
Palmzweigen eine Inful; unten in roth ein 
aufgeschlagenes Buch, darunter ein schräg- 
rechtsgelegter gold. Krummstab; auf dem 
Schilde ruht die Bischofsmütze.

Das englische Bisthum Calcutta bat sei­
nen Sitz zu Kalkutta , der Hauptstadt Ben- 
galens in Ostindien.

Die Beilage zeigt uns das Siegel Hans 
von Sturmfeder, welcher 1426 damit siegelt.

121. Herzog v. Leuchtenberg', Fürst 
von Eichslädt. Geviert mit einem Mittel­
schilde; 1. Viertel : in Silber blauer Balken 
(Wappen der alten ausgestorbenen Landgrafen 
v. Leuchtenberg) ; 2. Viertel : in roth auf 
grünem Boden ein silb. 3fach gethürmtes 
Stadtthor, aus dessen jeglichen Flanken-

12
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Thürmen eine grüne Eiche hervorwächst, der 
mittlere niedere Thurm bat ein schwarzes 
Thor (W . der Stadl Eichslädt) ; 3. Viertel : 
in grün ein blankes silbern Schwert mit gold. 
Griffe, die Spitze nach oben gezückt, zu jeder 
Seite begleitet von 3 gold. Sternen (gestellt 
2. 1.) u. die Klinge mit einem solchen belegt 
(bezüglich auf dielleldenthaten des Marschalls 
L. unter Napoleon) ; 4. Viertel: in Silb. ein 
schwarzer Querbalken, worauf hinter einan­
der 3 schwarze Vögel mit gehobenen Flügeln 
gehen (Stammwappen des Hauses Beauhar­
nais); im blauen Miltelschilde eine goldene 
Königl. Krone (Gnadenzeicheu König Lud­
wig 1. von Bayern vom Jahre 1826). Den 
Schild bedeckt ein rolher Herzogshut mit Her- 
melinausschlag, u. das Ganze ruht auf der 
Brust eines doppelten schwarzen Adlers mit 
rothausgeschlagener Zunge, silb. Schnabel u. 
Füssen, in der rechten Klaue einen gold. Zep­
ter, worauf sich genannter Adler gold, wieder­
holt , in der linken einen gold. Reichsapfel 
haltend ; jedes Haupt ist mit einer gold, kaiserl. 
Krone bedeckt und eine solche schwebt auch
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über dem Doppelhaupt des Adlers (Russisches 
Gnadenzeichen wegen der Würde eines kai­
serlichen Prinzen).

So wird das Wappen gegenwärtig geführt 
von Sr. Kaiserl. Hoheit dem Herzog Maxi­
milian Joseph Eugen Aug. Napoleon Herzog 
von Leuchtenberg u. Fürsten von Eichstädt, 
kaiserl. russ. Generalmajor, Commandeur der 
1. Brigade der 1. leichten Garde - Cavallerie- 
Division u. Chef des kaiserl. russ. Kiewseben 
Husarenreg., Oberst-Inhaber des k. bayr. 6. 
Chevaux-Legers-Regiments, Chef des Corps 
der Bergingenieure wie des Berg- u. Minen­
wesens , auch Präsidenten der Akademie der 
Künste zu St. Petersburg. E r erhielt in Folge 
seiner Vermählung mit der Grossfürstin Maria 
Nicolajewna, ältesten Tochter des Kaisers 
Nicolaus v. Russland, den 14. Juli 1839 den 
Titel „Kaiserl. Hoheit“ , bei welcher Gele­
genheit auch der russische Reichsadler dem 
Wappen beigefügt wurde.

122. Grafen v. S a lb u ľg , Freiherren auf 
Falkenstein (Oestreich). Geviert mit einem



154

Mitlelseliilde ; 1. u. 4. Viertel gespalten von 
schwarz u. gold mit einer Lilie in wechseln­
de» Farben (Stammwappen); 2. u. 3. von 
silber und schwarz wolkenförmig geskalten 
(wegen des ausgestorb. Geschlechts Hauns- 
peck) ; im blauen Mittelschilde auf 3 silb. 
Quadersteinen ein zum Flug geschickter Falke 
natürlicher Farbe (wegen des ausgestorbenen 
Herrengeschlechls Falkenstein); den Schild 
bedecken 4 gekrönte Helme; auf dem ersten 
mit schwarz u. silb. Helmdecke die Lilie des 
Schildes zwischen 2 Bülfelhörnern (die Hörner 
wegen Haunspeck), das vordere schwarz, das 
hintere silber, jedes oben an der Mündung 
mit einer gold. Krone, aus welcher 2 weisse 
und 1 schwarze Straussfcder hervorwächst; 
auf d. zweiten mit blau u. silb. Decke aul'3 über 
einander gesetzten silb. Steinen der Falke wie 
im Mittelschilde ; auf dem dritten mit schwarz 
u. gold. Decke ein linksgekehrter Flügel von 
schwarz u. gold geviertet u. auf dem vierten 
Helme mit schwarz u. silb. Decke ein rechtsge­
kehrter Flügel von gold u. schwarz geviertet 
(beide Helme zum Stammschilde gehörig).
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Freiherr Georg Sigmund von Salburg, 
Landrath in Oestr. ob der Ens, wurde nebst 
seinen Brüdern, Schwestern u. Vettern laut 
Diplom d. d. Salzburg d. 3. Nov. 1665 in den 
erblichen Grafenstand erhoben u. das Wappen 
dabei vermehrt.

123. Grafen von Abensberg u. Traun 
(Oestreich). Gespalten von silber u. schwarz ; 
auf dem gekrönten Helm ein offener Flug, 
wovon der rechte Flügel silber u. der linke 
schwarz ist; Helmdecke schwarz u. silber. 
Hinter dem ganzen Wappen erscheinen kreuz­
weis gelegt 2 mit gold. Franzen u. Quasten reich 
verzierte Fahnen; die zur Rechten ist geviert 
von blau u. roth, 1. u. 4. Viertel die 5 gold, 
altöstreich. Lerchen, 2. und 3. Viertel der 
neuere östr. silb. Querbalken ; die Fahne links 
ist gespalten, vorn in roth ein silb. Adler u. 
hinten ebenfalls in roth 2 silb. Pfähle als das 
vereinigte Wappen des Landes ob der Ens.

Ernst von Traun , Landmarschall und 
Landesobrister in Oestreich unter der Ens, 
wurde mit seinen Brüdern Hans Christoph u.
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Ehrenreich, seinen Vettern Otto Max und 
Johann Wilhelm n. sämmtlichen Schwestern 
vom Kaiser Ferdinand III. d. d. Regensburg 
d. 15. August 1658 in den Reichsgrafenstand 
erhoben mit der Erlaubiiiss, sich hinfüro sammt 
u. sonders „Grafen von Abensberg u. Traun“ 
nennen u. schreiben zu dürfen.

Graf Otto Ehrenreich, v. A. u. T ., Ritter 
des gold. Vliesses, k. k. Kämmerer, Landes- 
marscball u. General-Land-Oberster in Oestr. 
unter der Ens, erlangt laut Diplom d. d. Wien 
d. 29. Juli 1705 vom Kaiser Joseph nach Ab­
gang des ihm anverwandten Geschlechtes de­
rer von Volkersdorf das erledigte Oberst-Erb- 
land-Panier- u. Fähnrichamt des Herzogthums 
Oestr. ob u. unter der Ens als einMannlehcn 
für sich u. seine Descendeuz (daher die beiden 
Fahnen hinter dem Wappen). Auch haben 
sie die Aufsicht u. Gerichtsbarkeit über alle 
in den östr. Landen wohnende Klempner.

Graf Babo v. Abensberg u. Rohr, Burg­
graf zu Regensburg, hatte 2 Soline, Eberhard 
u. Wolfram; ersterer blieb auf dem väterli­
chen Stammsitz Abensberg (Schloss u. Stadt
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in Bayern), letzterer hingegen wendete sich 
nach dem jetzigen Erzherzogthum Oestreich 
ob der Ens, der damaligen bayrischen March, 
baute am Flusse Traun das gleichnamige 
Schloss (welches noch heute im Familienbe­
sitze ist), nannte sich davon u. wurde-so der 
Stammvater dieses Grafen-Geschlechtes. 1042 
war er auf dem Turnier zu Hall. Die Linie 
seines Bruders starb 1485 aus.

124. Freiherren v. Hallberg zu Broich 
(Bayern, Preussen). Geviert mit. einem Mit­
telschilde; 1. Viertel: in Silber ein Baum auf 
einem Bodenslücke, grün ; 2. Viertel : in Sil­
ber doppeltgeschwänzter rother goldgekrönter 
Löwe; 3. Viertel:' ebenso, nur linksgekehrt;, 
4. Viertel: in grün rechter unterm Knie ali- 
geschnittener naturfarb. F uss, oben umbunden ; 
im gold. Mittelschild ein schwarzer Adler mit 
gold. Krone, Schnabel u. Klauen; der Schild 
ist bedeckt von einer freiherrl. Krone, welche 
mit 3 gekrönten Helmen besetzt ist; der mitt­
lere mit schwarz und gold. Decke zeigt den 
schwarzen Adler, der rechte mit grünu. silb.
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Decke den Löwen des dritten Viertels u. der 
linke Helm mit roth und silb. Decke trägt 
den Fuss.

Alexander August v. Hallberg, Gesandter 
in Madrid, erhielt vom Kaiser ein Freiherren­
diplom, worin ihm sein früherer Name Hohl­
berg in Hallberg umgewandelt u. das Wappen 
vermehrt u. verbessert wurde ; er starb 1602.

125. Freiherren von Friedenthal (östr. 
Kaiserstaaten). In Gold auf grünem Boden 
der Stock eines abgebrochenen Baumes mit 
einem zur Linken über sich gebogenen grünen 
Zweig, worauf ein schwarzer Vogel mit erho­
benen Flügeln sitzt; über dem Schilde eine 
freiherrl. Krone, besetzt mit 3 gekrönten Hel­
men, allerseits mit schwarz u. gold. Decke; 
auf dem mittlern ein ausgebreiteter schwarzer 
Adlerflug (Stammhelm), auf dem rechten der 
schwarze Vogel zwischen 2 gold. Bülfelshör- 
nern u. auf dem linken stecken 3 Straussen- 
federn (schwarz, gold u. schwarz).

Joseph Maria Pino von Friedenthal, Gu- 
bernialrath in Brünn, wurde 1776, u. dessen
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Bruder, der Rittmeister Jacob Felix P. v. F ., 
1777 in den Freiherrnstand mit Vermehrung 
ihres Wappens erhoben.

Das Original- Diplom liegt im landrecht­
liehen Archiv zu Brünn.

126. Pino von Friedenthal (Oestr.- 
Sehlesien). Die Schiides-Figur blieb bei der 
Standeserhebung unverändert.

Johann Anton Pino zu Troppau wurde 
1728 mit dem Prädicat ,,von Friedenthal“ in 
den böhmischen Ritterstand erhoben. Die 
Familie soll aus Italien stammen.

127. Fox-Strangw ays, Esquir (Gross- 
brittannien). In Hermelin ein blauer Sparrn 
mit 3 gold, abgerissenen Fuchsköpfen (bezüg­
lich auf den Namen) mit roth ausgeschlagenen 
Zungen ; in der rechten Sohildesecke eine 
blaue Vierung mit einer gold. Lilie; über dem 
Schilde zur Rechten sitzt auf einer blauen 
Huth mit Hermelinausschlag ein gold. Fuchs 
u. zur Linken auf einer blau u. gold. Wulst 
schreitet ein silb. Löwe
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Honorable (ehrenhaft, rühmlich, englischer 
Titel) Wiliam Thomas Horner Fox-Strang- 
ways, Esquire (Schildträger, alter Titel des nie- 
dern Adels in England), zur Zeit ausserordent­
licher Gesandter u. bevollmächtigter Minister 
am deutschen Bundestage zu Frankfurt.

128. von Nagler (Preussen). In blau 
ein gold. Sparrn, belegt mit 3 silb. Lilien und 
.begleitet von 3 gold. Nägeln (2. 1. gesetzt); 
gekrönter Helm mit 3 silb. Straussl’edern ; 
Hehndecke blau u. gold.

Karl F  erd Friedr. von Nagler Excellenz, 
vyirkl. Geheim. Staatsminister, General-Post­
meister, Ritter" des rothen Adlerordens I. 
Klasse etc. etc., geb. 1770 zu Anspach in 
Bayern, wurde von Sr. Majestät dem hoch- 
seeligen König von Preussen Friedrich W il­
helm 111. in den erblichen Adelstand erhoben.

129. von Blücher in Mecklenburg. In 
roth 2 silb. Schlüssel mit den Bärthen nach 
oben auswärts gekehrt ; auf den gekrönten 
Helm mit roth u. silb. Decke die Schlüssel 
kreuzweis gestellt.
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Diese L inie, aus welcher der berühmte 
Freiheitsheld Fürst Blücher (s. Nr. 37.) ent­
sprossen, stammt von der pommerschen ab.

130. von Blücher in Pommern. In roth 
die beiden Schlüsseln übers Kreuz gelegt wel­
che sich auf dem ungekrönten Helme wieder­
holen ; Helmdecken roth u. silber.

Als Stammvater dieser uralter Familie 
wird Herrmann von Blücher angenommen, 
welcher um 1290 lebte.

131. Cappler von Oeden genannt 
B a u t z .  W ie das freiherrliche s. No. 76.

132. S chrxckel. In schwarz ein silb, 
Todtenkopf über zwei kreuzweisgelegten silb. 
Knochen, darunter eine silberne Schmetter­
ling-Puppe ; auf dem geschloss. Helme mit 
schwarz u. silb. Decke steht zwischen einem 
geöffneten schwarzen Fluge ein blankes 
Schwerdt mit gold. Griffe, auf dessen Spitze 
eine gold. Wage balancirt. So wurde das 
Wappen vor der Adelserhöhung geführt. 
S, No. 33.
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Beilage 2. zu No. 54. Siegel Georg IH. 
von Stillfried (auf dem Siegel steht Jorg von 
Schtilfrit) dessen er sich 1500 bediente. Er 
schrieb sich auch öfters Stillenfride von Rat­
tenitz auf Newenrode, hatte zur Ehe Marga­
rethe geb. v. Nimitz aus dem Hause Wilkau 
in Schlesien u. starb 1517.

Beilage 1. zu No. 5. Siegel Georg von 
Debschütz (auf dem Siegel steht Jurge Debe- 
schitz) welcher gesessen zu Bersdorf (Berlz- 
dorf bei Friedland in Böhmen) quitlirt 1506 
über eine Summe Geldes.

133. Fürsten von Polignac (Frank­
reich, Bayern). Von Silber u. roth 6 mal 
quergestreift mit silb. Stabbord. Das Schild 
bedeckt ein blauer Fürstenhuth und wird von 
2 auswärtssehenden schwarzen Greifen mit 
gold. Schnabel u. rothausgeschlagener Zunge 
gehalten, welche auf einer Console von weis- 
sem Marmor stehen ; das Ganze umfliegt 
ein purpurner von Hermelin gefütterter Für­
stenmantel mit dem Herzogshuthe, unter wel-
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chem ein silb. Zettel mit der Devise „SACER 
CUSTUS PACIS.“

August Julius Armand Maria Fürst von 
Polignac, geb. den 14. Mai 1780, General- 
Major u. letzter Conseils-Präsident des Kö­
nigs Karl X. von Frankreich, kauft die Herr­
schaft Wildthurn in Bayern u. erhielt den 
17. Aug. 1838 vom König Ludwig I. von 
Bayern die Ausdehnung ü. Bestätigung der 
1820 erhaltenen römischen Fürstenwürde auf 
alle Nachkommen.

134. Grafen von Haxthausen (Däne­
mark, Westphalen, Bayern). Geviert mit 
einem Mittelschilde ; 1. u. 4. Viertel, in Gold 
ein schwarzer doppelter Adler mit rothausge­
schlagener Zunge (Reichsadler); 2. u. 3. 
Viertel, in blau ein bäumendes silb. Ross 
nach der Section gewandt (Westphälisches 
Ross); im rothen Mittelschilde eine schräg- 
links gelegte silb. Lattenthüre (von Manchen 
wird es auch für ein Wagenbrett gehalten) 
mit angenagelten 3 Leisten in Form eines Z 
zusammengehalten u. mit Nägel allerseits be-
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schlagen (Stammwappen) ; über dem Schilde 
Grafenkrone besetzt mit 3 gekrönten Helmen, 
wovon der Mittlere mit roth u. silb. Decke 
einen rothen Flug zeigt, auf dessen jeden 
Flügel die Gatterthüre gegengeneigt sich wie­
derholt; auf dem rechten Helme mit schwarz 
und gold. Decke steht der Doppeladler u. auf 
dem linken mit blau u. silb. Decke stecken 2 
silb. u. 1 blaue Straufsfedern. Schildhalter 
2 silb. Pferde stehend auf einem silb. Bande 
mit der Devise „Qua pia fata“ in gothischer 
schwarzer Schrift.

W erner Moritz Maria Reichsfreiherr von 
Haxthausen-Abbenberg, Besitzer mehrer Rit­
tergüter in Westpbalen, Rheiupreussen u. 
Franken, wurde 1839 in den erblichen Gra­
fenstand des Königreichs Bayern erhoben u. 
starb 1843.

135. Grafen Adelmaiin von Adel- 
mannsfelden (Würtemberg). Geviert von 
Silber u. schwarz; im 1. u. 4. Viertel ein 
blauer rothgekrönter Löwe mit roth ausge­
schlagener Zunge und doppeltem Schweife
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(Stammwappen); im 2. u. 3. Viertel ein gold. 
Sieb ; auf dem Schilde ruht die Grafenkrone, 
besetzt mit 2 Helmen; dem rechtsgekrönten 
mit blau u. silb. Decke entwächst der blaue 
Löwe linksgekehrt, u. der linke ungekrönte 
mit schwarz u. gold. Decke trägt ein halbes 
schräggestelltes gold. Sieb, dessen jedes Ende 
mit 3 schwarzen Straussfedern besteckt ist.

Joseph Anselm Freih. Adelmann v. Adel- 
mannsfelden, Schirmvogt des Reichsstiftes 
Ellwangen, Ritterhauptmann des Rilterkanton 
Kocher u. würtemberg. wirki, geheim. Rath, 
wurde vom Kurfürsten von Pfalzbayern d. d. 
München 1790 d. 22. Sept. in den erblichen 
Reichsgrafenstand erhoben u. ihm sein W ap­
pen durch das Sieb im Schilde u. den Löwen 
auf dem Helme vermehrt. E r starb 1805 
zu Augsburg.

136. Freiherren v. Haxthausen (Preus- 
sen). In roth die silb. Gatterthür; roth u. 
silb. bewulsteter Helm, welcher den schon 
bei No. 134. beschriebenen Flug trägt; Helm­
decke roth u. silber.

13
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A. Freiherr v. H. lebt gegenwärtig als 
Königl. Preuss. Geheim. Regierungsrath im 
Justiz - Ministerium.

137. Freiherren Adelmaim y. A del- 
maniisfelden. ln Silber der schon bei 135. 
beschriebene Ьолує; auf dem Helme mit blau 
und silb. Decke das ebenfalls beschriebene 
gold. Sieb.

Wilhelm Adelmann v. Adelmannsfelden 
wurde 1680 vom Kaiser Ferd. I. in den erb­
lichen Freiherrenstand erhoben; auch kam 
durch ihn das Erbmarschallamt des Fürsten­
thums Ellwangen an seine Familie. Nach 
dem Tode seiner zweiten Gemahlin trat er 
seinem einzigen Sohne alle Güter ab und f  
1722 als Geistlicher.

138. Zacharias von Lingenthal (Ba­
den). Nach dem Diplom : einen blauen
Schild, in dessen Mitte, umgeben von 4 sechs­
eckigen gold. Sternen , eine. gold. Lilie sich 
befindet. Auf dem Schilde ruht ein stahlfar­
biger rolhgefütterter offener Turnierhelm, aus
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dessen gold. Krone 3 blaue Straussfedern her- 
yorragen; die Helmdecken sind blau und 
goldfarb.

Dr. Karl Salomon Zacharias zu Heidel­
berg wurde 1842 vom Grossherzog Leopold 
von Baden für sich u. seine ehelichen männ­
lichen Nachkommen nach dem Rechte der 
Erstgeburt u. dem Prädicat „von Lingenthal“ 
in den Adelstand erhoben, wobei ihm obbe- 
schriebęnes Wappen erlheilt wurde.

139. von Sehw erdtner -  Pomeiske 
(Sachsen, Preussen). Nach dem Diplom : 
„ein quadrirter Schild, dessen erstes Feld 
roth u. grün quergetheilt, im obern Theile 
einen gold, linksgekehrten leopardirten Löwen 
mit golden ausschlagender Zunge u, über sich 
geworfenem Schweif, im untern Theile aber 
ein links schräg mit der Spitze aufwärts ge­
kehrtes silberfarbnes Schwert mit gold. Griffe 
enthält (Stammwappen). Beide Wappenbilder 
wiederholen sich im 4. Felde mit der Abwei­
chung, dass der Löwe u. das Schwert rechts 
gegen die Mitte des Schildes gewendet sind.
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Im 2ten silb. Felde springt aus einem links 
schräg blau und silb. geschachten Felde ein 
Hirsch in natürlicher Farbe gegen die Mitte 
des Schildes hervor, welches Wappenbild sich 
im Sien Felde wiederholt (Pomeiske). Auf 
dem Schilde ruhen 2 seitwärts nach Innen 
gekehrte, blauangelaufene, rothgefütterte, mit 
gold. Bügeln und gleichem Kleinod gezierte, 
goldgekrönte adeliche Turnierhelme. Aus 
der Krone des zur Rechten stehenden Helmes 
erhebt sich bis über die Hüfte ein vorwärts 
gekehrter Ritter im gold, verzierten Harnisch, 
in der rechten Hand ein Schwert, wie solches 
im Schilde beschrieben worden, an die Schul­
ter lehnend, die linke Hand aber in die Seite 
stemmend. Auf seinem Helme befinden sich 
6 abwechselnd roth u. goldfarb. Straussfedern 
(Stammhelm). Den linken Helm zieren 2 
blaue u. 1 silb. Straussfeder (wegen Pomeiske). 
Die Helmdecken sind an dem Helme zur Rech­
ten abwechselnd golden, roth u. grün, zur 
Linken jedoch silb. u. blau.“

Se. Maj. der jetzt regierende König von 
Preussen Friedrich Wilhelm IV. gestattet laut
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Diplom d. d. Berlin d. 26. Januar 1845 dem 
Rittergutsbesitzer Otto Friedr. von Schwerdt- 
ner auf Ilkendorf (bei Nossen in Sachsen) u. 
denjenigen männlichen Descendenten dessel­
ben, welche ihm in dem Besitze des Gutes 
Gross-Pomeiske nachfolgen werden, den N a­
men u. das Wappen des adelichen Geschlech­
tes von Pomeiske mit ihrem Familiennamen 
u. Wappen zu vereinigen u. sich in Zukunft 
„von Schwerdtner-Pomeiske“  zu nennen u. 
zu schreiben.

140. von Schubart (Schlesien). Nach 
dem Diplom: „einen nach der Zwerch in 2 
gleiche Theile abgetheilten Schild, dessen 
unterstes von gelb. u. schwarzer Farb schacht­
weis abgetheilet, das obere ist aber ganz 
schwarz oder kohlfarb, darinnen ein stehen­
der u. gegen die rechte Hand sehender gelb- 
oder goldfärben grimmiger Löw , mit doppel­
tem ausgeschwungenen Sehweiff, offenem 
Rachen, rothausgeschlagener Zungen, u. seine 
fordere Pranken von sich aufstreckend zu se­
hen ist. Ob diesem Schildt stehet ein freyer
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offener adelicher Thurniershelmb, bederseits 
mit gelb- oder gold- u. schwarz oder kohlfar- 
ben Helmdecken u. mit einer Königlichen gül­
denen Cron gezieret, auff welcher abermahls 
ein gelb- oder goldl'arber helber grimmiger u. 
gegen der rechten Hand gewandter aufgerich- 
ter löw, mit zuruck aussgeschwungenem dop­
peltem Schweiff, offenem Rachen, rothaus­
geschlagener Zungen, seine beede fordere 
Pranken von sich ausstreckend, und in der 
rechten einenPfeil hallendt, erscheinen thuet.“ 

.Christoph Leopold S ., Registrator bei 
der Königl. Ober-Amlskanzlei in"Schlesien, 
nach zehnjähriger Dienstzeit laut Diplom d. d- 
W ien den 21. Febr. 1650 vom Kaiser Ferdi­
nand 111. in den erbl. Adelstand mit Verleihung 
beschriebenen Wappens erhoben.

E r nannte sich auch öfters Schubert und 
.Eruch (nach einem Gute, welches er bei Neu­
markt in Schlesien besessen), war Herr auf, 
Gross-Lauden, Deutsch-Jägel, Tschammen- 
dorf, Mickeritz und Kunern, Alles im Mün- 
sterbergischen gelegen, des Fürstenthums 
Breslau Königl. M anu, Landesällester und
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Obersteueremnehmer, sowie audi der Herren 
Fürsten u. Stände in Schlesien General-Steuer- 
Einnehmer; seine Gemahlin war Justina 
Magdalena geb. Koy.

Die Familie ist noch im Besitze des 
Original - Diplomes.

141. von Aigner (P reussen). Laut 
Diplom besteht das Wappen aus einem Schild 
mit % gleichen der Länge nach abgetheilten 
Hälften. Die erste rubinfarb ; darinnen auf­
recht stehend ein vorwärts schreitender, zum 
Klimmen geschickter Löw goldfarb, mit zu­
rückgeworfenem Schwänze, ausgeschlagener 
rother Zungen, auf dem Kopf habend eine 
gold. Krone. Die zweite Hälfte in 4 Theile 
schräge abgetbeilt, das untere u. dritte gelb 
mit Gold verziert, das zweite u. vierte lasur­
farben mit Gold eingefasst. Auf dem Schilde 
einen Stechhelm mit rother, gelber u. blauen 
goldverzierten Helmdecken, und von diesen 
Farben einen gewundenen Pausch oder Tür­
kenbund mit zurückfliegenden gleiclifarbigen 
Binden. Daraus zwischen 2 Büffelshörnern,
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deren Mundlöcher von einander stehen (jedes 
in 2 gleiche Theile abgetheilt und zwar das 
linke unten roth und oben gelb, das andere 
Biilfelshorn unten gelb und oben lasurfarben) 
das Vordertheil eines Löwen mit gold. Krone, 
ausgeschlagener Zunge und sonst gestaltet 
wie im Schild.“

Die Redlichkeit, Geschicklichkeit, Ehr­
barkeit, Tugend, Vernunft; Eifer, Treue u. 
Fleiss (wie es im Diplom lautet), welches 
Alles sich W olfgang Aygner beflissen im 
Dienste König Ferd. I. von Ungarn, sow ie 
der in den Kämpfen gegen Soliman H., haupt­
sächlich bei der Belagerung von W ien (1529) 
bewährte standhaft-kühne Muth erwarben ihm 
den erbl. Adelstand, welchen er vermittelst 
Diploms d. d. Worms 1545 d. 22. Mai von 
Kaiser Karl V. erhalten.

Das Diplom ist noch im Familienbesitze.

142. von Müller (Sachsen). Laut Di­
plom : ein rother Schild, darinnen eine mit 
Zinnen versehene silberne Mauer, hinter wel­
cher in der Mitte die Ruinen eines runden,
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gleichfalls silb. Thurmes sich erheben. Auf 
dem Helme ein goldener achteckiger Stern. 
Helmdecken silbern u. schwarz (wie dies irrig 
im Diplom angegeben, im gemalten Wappen 
aber richtig roth ist).

Christian Wilhelm Müller, Appellalions- 
Gerichts-Sekretair (später Ober-Rechnungs- 
Rath), hat um Erhebung in den Adelstand 
nachgesucht für sich, seine 4 Kinder, Heinr. 
Wilh. Eduard, Carl Ferd., Caroline Mathilde 
u. Carl Wilhelm in Dresden, ingleichen für 
seinen Bruder Joh. Gottgetreu Müller, Amts- 
Steuereinnehmer in W eissensee, und dessen 
Tochter Katharine Wilhelmine Louise; fer­
ner für seines verstorbenen Bruders, des vor- « 
maligen Rentsecretairs August Carl Müller 
zu Sehleusingen, hinterlassenen einzigen Sohn 
Georg Carl Wilhelm. Diplom d. d. Pillnitz 
den 25. August 1810.

143. Die Kühn. Laut Wappenbrief:
,,einen Schild nach der lenge in 2 theil g e ­
lheilet, das rechte (heraldisch linke) schrembs 
weiss (schräg) in 4 theil, ober u. dritte gel-
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ber a. ander u. vierte schwarzer Farben und 
die linke schwarz von grund derselben Rechte 
feuerflammen u. darauss einVordertheil eines 
weissen zaumblosen Pferdes , in dass hinder 
obereck auf die linke seiten sich zum Sprung 
kehrend ersdieinet. Ob dem Schild ein Stech­
helm gezieret zur rechten mit gelb u. schwar­
zer u. linken Seiten rother Helmdecken, da­
rauf ein gewundener fliegender Punt oder 
Pauseh u. 2 Piffelshörner (Büffelhörner) alles 
in ernente 4 Farben abgewechselt.

Antonius K., Bürger zu Gross-Glogau in 
Schlesien, erhielt wegen seiner treuen und 
vielfachen Dienste um das Haus Oestreich von 
dem Röm. König Ferd. einen erbl. Wappen­
brief d. d. Nürnberg d. 29. März 1540.

144. Stadt Abensberg in Bayern. 
Gespalten; derVordertheil geweckt von blau 
u. silber (d. bayrischen W ecken); der Hin- 
tertheil schrägrechts getheilt von schwarz u. 
silber (Wappen ’der alten abgestorbenen Gra­
fen von Abensberg, welche in dieser Stadt 
ihren Sitz gehabt); über das Ganze kreuzweis

/



175

gelegt 2 blanke silberne Schwerter mit gold. 
Griffe (Erinnerung an die Schlacht von 1809 
zwischen den Franzosen u. Oestreichern, die 
in der Nahe der Stadt vorfiel); den Schild) 
welchen eine silb. Mauerkrone von 5 Thür- 
men krönt, umfasst ein mannigfach ausge­
schnittener breiter silb. Rand mit beiderseits 
herabhangenden Trespen.

Die Stadt A. wurde von dem berühmten 
Graf Babo v. Abensberg, welcher 10.29 starb, 
erbaut. A. ist das alte Abusinum der Römer, 
auch oft Aventinum genannt. In dieser Stadt 
erblickte 1466 der berühmte bayrische Ge­
schichtschreiber Joh. Thurmaier, genannt 
Avenlinus, das Licht der W elt.

Die sphragistische Reilage 1. zu No. 98. 
zeigt das Siegel Hanns von Tschirnhausen, 
dessen er sich 1454 bediente.
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S om it w äre  denn das erste  Bänd­

chen dieses W e rk e s  beendet; n ich t ohne 

M ü h e , n ich t ohne A e rg e r ,  indem  zu 

m einem  grossen  L eidw esen der L itho­

g raph  m eine H andzeichnung  grössten- 

theils unverstanden wdedergegeben hat !
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W iirt. W appb, Griesinger, Württemb. U, 
Lex, 54.

A u f s e s s .  Hellbach, A . - L .  I. 89. 
Pastorius in Franconia rediv. Biedermann, 
genealogische Tabellen 1 —  33. o. Suppl. 
Tyroff, A. W . I. 6 t. Beschreib. I, 245. 
Salver, Probe des deutschen Adels, 259 etc. 
Hattstein IH, l l .  Lang, bayr. Adelsbuch, 
98. Neues genealogisches Handbuch, 1777. 
7 — 11. 1 7 7 8 .7 -1 0 .  und Nachtrag, I. Th. 
5-— 6. Siebenkees, I. 245—47. Siebma- 
cber, I. 102. v. (Zusatz) 2. Meding, Ш . 22. 
Tyroff, Bayr. VVappenb. Ii. 60. Aufsess, 
Quellensamml. Oestreicher, Reichsfreiherrn 
v. Aufsess. Staatsarchiv der kgl. preuss. 
Fürstenthümer in F ranken, III. 180. l8 l. 
Regesta Bavaria 111. 20. 55. Oestreicher, 
geöffnet. Archiv 1. Jahrgang X . Heft. 174. 
Sprenger, Abtei Banz. 331. Ussermann, 
episc. bamb. 143. Lang, Regesta Bavaria
II. 7 !. Aufsess, Geschichte des Hauses 
Aufsess. Oestreicher, Geschichte von Banz. 
Landgraf, der Dom zu Bamberg. Zedlitz, 
Genealog. Jahrb. Longolius, Braridb. Gulmb. 
Stillfried, Monumenta Zollerana, I. 56. 61. 
Dorst, Gr. W . 275. Rixner, Thb. 15. etc.

Baczko ' .  Gelehrtenlexicon, I. 701. 
Zedlitz, P. A. 1. 160 — 62.

B a r t h e l m e s .  Siebmacher, III, 94. 
Sinapius, schles. Curios. II. 513. Henel,
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Siles. 763. 586. C u n r a d ,  Sil. Teg. Hort- 
schanski.

B a u m g a r t e n .  Hellbach, A. L. I. 
109. Lang, A. d. K . Bayern. 291. Tyroffi, 
Bayr. W . IV. 76.

B e r g e r .  Hortschanski.
B e r l i e  h i n g e n .  Hellbach , I. 129. 

Schannat, Fuld. Lehnshof. 42. Hattstein,
111. 29. Gaube,  I. 83. Biedermann, o., 
Tab, Ю5. R. u. W ., I. Verzeichn. Neues 
genealog. H andb., 1778. T. 16 — 1 8 . Ту­
гой', I. 52. Tafel. Beschreib. 1. 251. Bu- 
celiri, II. 2. Abschnitt. S. 79. Salyer, P. 
d .d .A .412.469. Siebmacher1.104. Albini, 
Hist, der Grafen v. W ertheim, 62. ¡Beding, 
L N. 7 1 . II . s .  725. Siebenkees, I. 251 
— 53. Lang, b. A. 102. Badensches Uni­
versal-Lexicón, 101. Tyroff , bayr. W.
H. 64. Cast, g. J ,  Dessen Wiirttemb. 
Adelsbuch, 121. Longolius IV. 336. 
Dorst, Gib. W . 287. Rixner 26. Einzin- 
ger,  II. 1 5 5 . Spangenberg, Adelssp. 11. 
Liinig, Reichsarchiv 76. Lieb, bayr. Adels-- 
reg. 111. 65. Dorst, W . W . Cast, Badisches 
Adelsbuch. 42 . 48. Griesinger, W ürttb. U. 
Lex. 109. Nachtrag 26.

B e r n h a r d t .  Hortschanski.
B l ü c h e r .  Hellbach, 1. 151. Micrä- 

lius 467. W estphalen, in Mon. inedit. HL
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6 IV. 18. Siebmacher, III. 161. V. 154. 
Gauhe I. 119. 163. Behr, Res Meklenb;
58. K lüver, 105. Dänisches Wappenb. 
p. 62. Horn, Guelfen-Orden. 1823. Zed­
litz , Г. A. Î. 256. IV. 441. StippI. 45. 
l’reuss, W appenbuch I, 3. 20. Alaseli, 
Meklenburg, Wappenb. 17. Lexicon von 
adl. F.ain. I. 62. tx. W. 308. Gundling, 
Pommersch. Adel. Dorst, schles. W . 

B r a i t .  Siebmacher II. 77. 
C a l c u t t a .  B urke, Dictionary of the 

Peerage and Baronetage of the British Empir.
C a p p l e r  v. B. Hell bacii, I. 220. 

Biedermann, 202. Neues geneal. Handb. 
1778. S. 52. Salver, 551 etc. Siebmacher,
I. 106. Meding, III. 126. Silvestro P. 96. 
Cast, W . A . 162. Dorst, Grb. W . 322. 
Desselben W iirttemb. W . Griesinger, 88.

C a r n a p .  Zedlitz, I. 356- IV. 389. 
444. Stippl. I. 94. Preussisches Wappenb.
II. 29. Bernd, Rheinisch. Wappenb, I.
44. Zedlitz, geneal. Handb.

C a s t e l l .  Hellbach, 1.225. Bucelin,
II. 3. HI. 103. Hübner, II. 580 — 83. Bie­
dermann, 3 7 — 41. Meusel, Geschichtsfor­
scher II. 253. S a l v e r ,  191 etc. Allgem. 
geneal. Handb. I. 494 — 97. Vieh beck, 
Abriss einer geneal. Gesch. des grafi. Hau­
ses Castell in Franken. 1813. Gothaischer 
geneal. Cal. Siebmacher, I. 14. VI. 13.
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Tyroff, A. W . II, 115. Dessen bayr. Wap- 
penb. Í. 23. Gebhardi, I. 258. Rüder, 
statist. Handb. Krebe],236. Jungenendress, 
herald. Handb. 152. Cast, g. J. Longolius;
IV. 360. Stillfried, M. Zoll. 1. 28. 29. 106.
108. 153. 154. Rixner, 1. 23 etc.

D e b s c b ü t z .  Hellbach, 1. 264. Si- 
napius, I. 327 -  331. II. 576— 583. Carp- 
zow, Lausitz. Ehrent. II. 233—71. Hermann, 
Lraxisherald. Mystica IV. VVende, Aeu-IVam- 
nitz-Erdmannsdorf. Linie d. v. Debschütz. 
Lauban 1692. Siebmacher , I. 71. Meding,
II. 174. Gauhe, 1. 310. Zedlitz, g. J. 
Dorsi, schles. W .

D i t t i .  Hellbach, I. 281. Megerle v. 
M. 268. Zedlitz, P. A. Suppl. I. 129.

D r o s t e  v. V. Hellbach, I. 298. 
Münsterischer Stiftskalender. 1784. Steinen,
III. 64. Meding, II. 199. Zedlitz, P. A.
I. 144. Suppl. II. 25. Imliof, II. p. 154. 
Gauhe,  1. 346. Siebrnacher, ,  1. 186. 190. 
Siebenkees, 1. 330. Preuss, Wappenb. 1.
34. Bernd, R. w . 11. 30. Zedlitz, g. J. 
Silvestri, 171.

D u r h a m .  Burke.
F a b i a n  v. B. Hellbach, 1. 347. Me­

gerle v. M. E. 280,
F e u e r b a c h .  Hellbach, 1. 359. Lang, 

b. A. 334. Badensches Un. Lex. 380. Ty­
roff, b. W . V. 36.
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F e u e r s t e i n .  Hellbach, 1. 359. Mé- 
gerle v. M ., 17. 49. Gothaischer Grafen- 
Kalender.

F i r c k s .  Zedlitz, F. A. 11. 171. Sieb­
macher, 111. 168. V . 157. Fircks, Urk. 
des Adels der Osteseländ. Prov. Russ­
lands. 130.

F l a d  v. E. Hellbach, 1. 366. Zed­
litz ,, 11. 112. Zeller,; Merkwürd. d. Stadt 
Hirschberg. 1. 191. Siuapius 11, 607.

F  o r  b a c h .  Hortschanski.
F o x - S t r o n g w a y s .  Burke.
F r i e  d e n t  h a i .  Helibach, 1. 385. 

Megerle v. M ., 50.
F r i e  ss.  Hortschanski.
F r o m b e r g .  Dorst, schles. Wappb.
G e r  sd o r  ff . Hellbach, I. 420. Dä­

nisches Adelslex. U 174. Bischmanni, Dis­
sert. memor. famil. Gersd. Hoffmann, 
Script. Rer. Lusat. 1719. T. 1. P. 11. N. 7. 
p. 154 — 160. seq. K önig, Adelshist. 111. 
319 — 325. Carpzow, 1. E. 11. 43. 83 — 
140. Seiffert, Geneal. hochadl. Eltern und 
Kinder. 117 — 131. Hermann, Prax. herald, 
myst. 11. Gauhe,  1. 4 74—,485. 11. 3 5 1 -
55. Kelch, Liefl. Geschichte. 111. Schaz, 
Rer. Pruss. fol. 112. W einerl, 11. 543 — 
46. Dienemann, 341. 34. u. 79. Siebma­
cher, 1. 53. 162. Meding, 1. 266. Hortz- 
schanski, d. v. Gersdorf Verdienste. Leon-
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hardi, in ill. Stem, gersd. Uechtritz, dipi. 
Nachr. 1. 7 1 — 111. il. 282. XL 6. 1787. 
S. 83 — 86. H apel, Material. 1788. 461. 
1789. 122. Tyroff, A. W . 11. 141. Me- 
gerle v. M ., Erg. 14. Zedlitz, P. A- 11, 
227. Suppl. 11. 35. I’reuss. W appenbuch,
1. 40. Bobrowicza, Herborz Polsky IV. 
105. S inapius, 1. 390 — 400. 11. 95'. 639. 
Fircks, 143. Zedlitz, g. J. K rebel, 159. 
.Jungendress, 152. Dorst, Grb. W . 326. 
Desselben schles. W appenb. Necker, Gers- 
dorf. Fain il.-Nachricht.

G ö t z  v. S. Hellbach, 1. 442. Sina­
pius, 1. 411. 11. 646. 980. Siebmacher, V. 
73. Meding, 111. 296. Schlesische fliegende 
Biblioth., 503. Zedlitz, Г. A . 11. 254. 
Henel, S. 1. 774. Dorst, schles. W ;

G r i e c h e n l a n d .  M asch, S. W . A. 
ІЗ. R üder, stat. Handb. Cast, g. J.

H a l l b e r g  z. B. Hellbach, 1. 499. 
Krohne, 11. 64 — 67. Neues geneal. Handb,, 
1778. 1. 112. Zedlilz, P. A. Suppl. L 207. 
Suppl. 11. 49. Bernd, R. W . 1. 97. 98. 
Tyroff, b. W . 111. 18. Zedlitz, g. H,

H a x t h a u s e n .  Hellbach, 1. 522. 
Siebenkees, I. 212. Biedermann, 293. 
Seiffert, Geneal. 190. Moller, Herzogth. 
Schleswig. Siebmacher, 1. 186. IV. (Suppl.) 
13. Tyroff) A. W . 11. 108. Beschreib. 1. 
212, Spener, hist. ins. 22, D änisches
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W appenb. K rolm e, 11. 95 — 99, Meding,
1. 342. Zedier, U. L. XII.  930. Zedlitz, ' 
P. A . Supp], 1. 219, Suppl. 11. 54. Bernd,
1, 104. Tyroff, b . W .  XII. 9. Zedlitz, g. Й.

H e s s e n .  Hellbacb, 1. 549. Kuchen­
becker,' Analect, Hess. VII. TyrofF, A . W ,
111. 203. Gebhardi, 1. 66. seq. 11. 7. 435. 
seq. Durchlauchtige W elt. Hübner ,  52.
56. Rüder ,  St. g. H. K rebel, 294 — 99. 
Cast, g. J. Solis, 29.

H o h e n e c k .  Hellbach, I. 572. W iss- 
grill, 1У. 388 — 396. Hoheneck, Oestreich. 
Stände. 1. 345 — 49. Megerle v. M., 21 — 
59. Spener, 729. Siebmacher, 1. 127. 
Silvestro, 202. Rndolfi, 1. 220.

H o y m .  Hel lira el i , 1, 592. Crüger, 
1580. Albini ,  40. 55. Seiffert, Geneal. 
227 — 28. Gauhe,  I. 681 — 85. Tyroff, 
A. W . 18. M icrälius, 491. Sinapius, 11, 
116. Brüggemann, Beschreib, des Herzgth, 
Pommern. Allgemeines geneal. Handb. 1. 
612 — 15. Meding, 11,389. Zedlitz, P . A .
H. 446. 1- (Suppl.) 248. Preuss, W appen­
buch,  1. 52. Europäisch, geneal. Handb. 
176. Zedlitz, g, J. D orst, schles. W ap­
penbuch.

J n z a g h i ,  Hellbach, 1. 617. Genea­
log. Taschenb. 1825. 28. Schindler, 65. 
Schönfeld, Adels-Schematis. 11. 202,
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K e c k  v. S. ZedJHz, Г. A. JÍL 89.
1. (Šupni.) 409. Gaulie, 11. 53. Dors.t, 
scliles. VV.

K i r c h e n s t a a t .  Ma sch, S. W . Ą. 
21. R ü d e r ,  stat, Hdb.

K l e i s t .  Hellbach, 1. 663. Micrälius,
I. 494. V. 353. Gau h e , 1. 767. Siebtna- 
cher, 1. 169. Dänisch. W appenb. Meding,
III. 405. Cramer, Pommersch. Kirchenchro­
nik 11І. 12. Rängonis, Origg. 330. 334. 
Henel, Siles. 037. D ienem ann, 187 etc. 
Brüggemann, 1. 11. Hauptslück. Militair- 
ľantlieon (1797). 275 -  293. Silvestro, 362. 
Zedlitz, ľ .  A. IV. 456. Preuss. W appen­
buch 1. 59. 60. Bernd, St. W . J. 132. 
Sinapius, H. 727. Zedlitz, g. J. Gund- 
iing, P. A . Cast, g. J. Dorst, schlesisch: 
Wappenbuch.

K n o b e l s d o r f  f. Hell bach,  1. 670. 
Zedlitz, P. A. 111. 129. Siebmacher, IV. 
107. Sinapius, 1. 515. II. 353. Dorst, 
schles. Wappenbuch.

K o r n f a i l .  Hellbach, 1. 689. Hüb­
ner, Suppl. l .  IV .452.526. Seyffert, Stammt.
II. 7. Gaulxe, 1. 815. Biederm ann, 148. 
W issgrill, V . 258 — 65. Megerle v. M., 
Erg. 18. Siebmacher, Hl. 45. Stumpf, 
Schweizer Chronik, 11. 94.

K o y e .  Bobrowicza, V . 150. Pruss 
lib. Fam il. Pruthen. 1630. Siebmachet,
IV. 106. S inapius, 11. 718. Henel, 773.
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K ü h n .  Hortschansky.
L a n g .  Hellbach, II. 9» Lang, b. A. 

423. Tyioff, b. W , Vl. 77.
L e u c h t e n b e r g .  Hellbach, 11. 34.

35. Gothaischer Hofkal. 1825. 100. Con­
versation slexicon, VI. 553. Lang,  b. A. 
Suppl. 14. Tyroff, bayr. W appenb. IX . 
71 u. 71b. X ll. 1. R üder, St. H. Cast, 
g. J-

L o e f e n .  Zedlitz, F. A . IV. 458, Ty- 
i-olT, b. W . XL 78. Siebmacher, Ul. 137.

. Me n g  v. R. Hellbach, 11. 114, Me- 
gerle v. M ., Ergz. 78.

Me r t z .  Hellbach, 11. 118. Lang,  b. 
A.  447. Tyroff, b. W . VJ1. 22.

M e r v e l d t .  Hellbach, 1L 119. Hatt- 
stein. Seyffert. Meding, 11. 543. Silvestro, 
244. Zedlitz, 111. 385. II. (Suppl.) 68. Ko­
bens, 11. 322. Gothaischer Grafenkal. 1837. 
313. Bernd, 11. 65. Siebmacher, 1. 182. 
Zedlitz, geneal. J.

M e t t e r n i c h .  Hellbach 1,1. 120. Me- 
gerle v. M., Erg. 22. Gauhe, 1. 1006— 10. 
Spener, 46. Siebmacher, 1. 187. VI. 14. 
Meding, 11. 550. Schmutz, 11. 541. Imhof, 
libr. 9. Megerle v. M. 6. u. Ergz. 4. Bie­
dermann, O. 26 5 — 271. Humbracht, 253 
— 55. Seyffert. Salver, 679. Hübner, 11. 
455 — 57. Hattsteiu , 1.379 — 87. Allgem. 
geneal. Handb. 1. 344. Pvobens, 11. 7 — 17.
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Masch, 99 — 101. Gothaischer Kal. 1825. 
U l .  Schönfeld, I. 2 1 — 23. Spener, Tab. 
33 — 741. Durchlauchtige Wel t ,  11. 722. 
Zedier, U. L. X X . 1392— 1400. Silvestro, 
396. Zedlitz, Г. A. 111. 400. Bernd, R. 
u. 11. 68. Tyroff, 111. 287. S inapius, 11. 
147. G ebhardi, 1. 682. 684. Schindler, 
43. Schönfeld, A. S. 1 .21. Hübner, 232. 
Rüder, S. H. Krebel, 97. Cast, g. J. Des- 
selb. Badensch. A. 135.

M o l l e r  v. M. Hellbach, 11. 136. 
Lausitz. Magaz., 1. 61 etc. Zedlitz, Г. A. 
Suppl.  1. 334. Preuss. Wa p p e n b . , IV. 5. 
Hortzschansky.

N a g l e r .  Zedlitz, P. A. 111. 443. 1. 
(Suppl.) 34. Zedlitz, g. J.

N e c k  er .  Zedlitz, P. A. 111. 452, 
Brüggemann. Siebmacher, IV. 135. Dorsf, 
schles. W .

N e i d  h a r  d t  v. G. Hellbach, 1. 436. 
Zedlitz, 11. 243. 1V^ 460. P räiin , adel. 
Geschlecht in der Reichsstadt Ul m, 185. 
Spener, ther. Ins. 261. Bucelin, IV. Fi- 
biger, 518. Sinapius,  11. 156. Gaube, 1. 
1084. Schmutz, 111. 7. Zedier, ХХШ. 
1634. Preuss. W appenb., 1. 41. Siebma- 

.eher, IV. 133. 111. 72. Z edlitz, g. J.
N e i p p e r g .  Hellbach, II. 161. H au­

stein, 11.231—39. Bucelin, 226. Gothaisch. 
geneal. Grafenkal. 1825.32. Meding,IH. 563.
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Genealog, liistor. Nachricht. I. II. Estor, 
Ahnenprobe I. 1. Siebmacher, 1. 123. 
Gaube, I. 1048. Salver, 511. Megerle v. 
M., 26. Gebhardi, I. 688. Schindler, 14. 
Rüder, S, H. Cast, g. J. Desselb. W . A.
45. Goldast, Deutsche Rittersatzungen. 
Cast, Bad. Á. 137. Bürgermeister, schwäb. 
Reichsadel, u. dessen ïh esau r . iuris eqüest.
II. 564. Gothaischer Alm. 1834 u. 35. 
Griesinger, 941.

N e u h a u s .  Zedlitz, Г. A. III. 460.
1. (Suppl.) 344. Preuss. W appenh. IV. 11. 
Dorsi, schles. W .

J\ e u in a n n. Hortzschansky. 
N. i mp t s c h .  Hellbach, II. 171. Zed­

ier,  X X IV . 954. Spangenberg, II. 217. 
Gauhe,  I. 1103. Sinapius, 1. 62 — 68. II. 
151— 58. Schönfeld, A. S. I. 217. Duelli, 
Excerpt. 310. Schönberg, I. 349. Zedlitz, 
Pr. A. 111. 464. Siebmacher, I. 58.- Preuss. 
W . IV. 12. Rudolphi , I. 129. Zedlitz, 
g. J. Dorsi, schles. W.

N o s t i t z .  Hellbach, 11. 174. Seiffert. 
Sinapius,  1. 68. II. 158 — 65. Carpzow, 
L. E. II. 56 — 83. Hermann,  Prax. 111. 
Cuihleri, Carni. 1606. Genealog, Beschreib. 
1722. 256 — 262. H übner, H. 602 -  9. 
Im hof, II. 34 — 37. Uechtritz, Dipl. I. 
123 — 171. K nauth. Otto,  I. 2. Meusel,
IV. 366. Henel, Sil. 382. Durchlaucht.
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W elt, 1713. ООО. Cimrad, 202. Meissner,
II. 0. Grosser, L. Merkw. III. 49. Hose- 
maim, 12. Gauhe,  I. 1101 — 17. Zedier, 
X X IV . 1305— 84. Dienemann, 349 — 430. 
Allgem. geneal. Handb. I. 994 — 98. Go- 
thaischer Grafenkal. 1825. Siebmacher, I. 
71. VI. 13. Meding, II. 603 — 5. Megerle 
y. M ., Ergz. 82. Zedlitz, III. 467. II. 
(Suppl.) 72. Gebhardi, L 692. Hübner, 
217. Zedlitz, g. H. K rebel, 74. Dorst, 
schles. VV.

I* 6 0 J» ßnrke.
P e s c h k e .  Hellbach, 11. 221. Megerle 

v. M ., Ergz. 187. 801.
P i n o  y .  F. Hellbach, II. 234. 
P o l e n t z .  Hellbach, II. 207. Desti­

nât. liter, et fragin. Lusat. IX . 900 — 29. 
etc, König, sächs. Adelshist. 1. 750. 
Uechtritz, ~ I. 27. D ienem anh, 146. 468. 
420. Diethrnar, 8. Gauhe,  I. 1226 — 28.
II. 891. Siebmacher, L 163. V. (Zusatz) 14. 
Meding, I. 628. Zedier, X X V III. 1624 — 
26, Silvestro, 408. Zedlitz, P . A .  IV. 45. 
Rudolphi,  I. 177. Zedlitz, g. J,

P o l i g n a c .  Tyroff, В. W . X II. 3. 
Gothaischer Hofkal.

P o n i a t e w s k y .  Hellbach , IE 249. 
Okolski, I. II. 135,. Gauhe,  1713, 1722. 
Anhang. Schmutz, III. 192, Megerle von 
M., 8. Bobrowicza, V ili. 375. Krebel, 100.
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P r i t t w i t z .  Hellbach, 11.260. Sina- 
pius, I. 730— 35. 11.877. Gaulle, I. 1257 —
59. Dienemann, 349, Zedier, TJ. L. III. 
1323. X X IX . 557. Siebmacher, 1. 56. 
Meding, II. 662. Oko]s k i, orb. Pol. 111. 
101. Silvestro, 200. Zedlitz, P. A. PV. 
52. Hermann, Pr. her. Spener. Rudolphi,
I. 98. Zedlitz, g. J. Dorst, schles. W .

R e i f f e n b e r g .  Silvestro, 137. Hell­
bach, II. 304. Schannat, 141. Siebmacher, 
Л7. 131. У, 14. Zusatz. Humbracbt, 6 3 — 
65. u. 291. Meding, I. 680. Hattstein,
1. 4 2 7 -4 3 3 . Zedier, X X X I. 225 -  27. 
Gaube, 1. 1354. II. 949. R ixner, 2. 4. etc. 

Pteuber .  Hortzschansky.
R o l l e .  Burke.
R o t b e r g .  Hellbach, II. 342. Hatt­

stein, III. 427. Zedier, X X X II. 1083 — 85. 
Gauhe, 11. 990. Silvestro, 98. Zedlitz, I. 
(Suppl.) 382. Badensches Universal-Lex. 
937. Preuss. W appenb. IV . 35. Bernd, 
St. W . II. 212, Tyroff, B. W . X III. 25. 
Siebmacher, III. 191. Tyroff, A. YV. 131. 
Stumpf, Schweizer Chronik II. 411. W urst- 
isen , 19. 242. 419. Lutz, Basler Bürger­
buch 396. Hatten. Iselin. Schnitt. Scri­
pta Amerbach. Ochs, Geschichte v. Basel. 
Leu, Eidgenöss. Lexic, Herzog, Elsässer 
Chronik V. В, I. Cast, Bad. A. 158.
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R o t t e n b e r g .  Hellbacb, II. 342. Si- 
napius, I. 770 — 72. Zedier, X X X II. 1088. 
Gaube,  I. 1432. Zedlitz, P. A. IV . 135. 
Paprotzki. Zedlitz, g. J. Dorst, scliles.-W .

R o t t e n b e  rg er ,  Siebmacher, 111.71. 
Hellbach, II. 347, Schmutz, III. 407.

R u n g e .  Hellbach, II. 354. Sinapius,
II. 940. Zedier, X X X II. 1821. Blicralius, 
VI. 522. Gryph. Gaube, I. 1455. Sieb- 
macliec, I. 162. Ц. 48. M usshard, 449. 
Bucelin. Henel. K nauth, Prodom. Missn. 
Musshard, Bremisch. Rittersaal 449- Bag- 
mi b l , I. 152. Lubin, Karte v. Pommern.

S a l i r t e l i .  Silvestro, 130. 371. 671. 
Gebhard I. 143 etc. II. 163 etc. Masch, S. 
W . 37. Albini, Meissnische Chronik206. etc. 
Durchlauchtige W elt. Hübner,  19 — 42. 
Rüder,  S. H. Krebel. Cast, g. J. Solis, 
28. Longolius. Dorst, Grünb. W.  87.

S a l  bürg .  Hellbach, II. 361. Buce- 
l in,  III. 200. Im hof, V. 40. Hoheneck, 
S. II. 200. Zedier, X X X III. 637. 8 4 9 -5 2 . 
Gauhe, I. 1471 — 73. Lang,  B. A.  67. 
Tyroff, B. W . II. 6. Siebmacher, III. 164. 
Rudolphi, I. 154.

S c h i l l e r .  Siebmacher, II. 40. Cast, 
W . A. 465. Dorst, W ürttb . W . Brandiss, 
Tyrol, Ehrenkränzel 124. Griesinger, 1203. 
Nach tr. 199,
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S c h m a u s s  v. P. Hellbach, II. 415 
Lang, В. A. 531. Tyroff, В. W . V lil. 50.

S c h m e t t a u .  Hellbach, Ii. 416. Si- 
napius, 11.435. Zedier, X X X V . 337—361. 
Gaube, I. 1555. Allgemein, geneal. Handb.
II. 769 — 74. Hegerle v. M , Ergz. 98. 
Zedlilz, IV. 182. P reuss, Wappb. 1. 92.
II. 61. IV. 50. Zedlitz, g. J. Krebel, 214. 
Dorst, schles. W .

S c h m i d t .  Hortzschansky. 
S c h r i c k e l .  Zedlitz, P. A. I. (Suppl.) 

405. Badensches U. Lex. 994.
S c h u b e r t .  Hellbach, II. 442. Sina- 

pius,  1. 982. II. 982. Gauhe,  II. 1059. 
Blegerle v. Bl., E i-jiz. 99. Zedlitz, P. A.
IV. 195. Dorst, schles. W .

S c h u c k m a n n .  Zedlitz, P. A. I. 
(Suppl.)405, Desselb.g. J. Dorst, schles. W . 

S o d e n .  Heilbad),  II. 488. Anton,
III. 535. Neues geneal. Handb. 1280. Sie­
benkees, I. 80. Lang, B. A . 75. Tyroff,
A. W . 1. 4. 11. 164. Desselb. B. W . II. 
20. Cast, VV. A . 328 — 476.

S p a l d i n g .  Preuss, W . IV . 64.
S p a n  g e n b e r g .  Hellbach, II. 494. 

Ludwig,  1. 10. 161. Zedier, X X X V I I. 
1095. Gaube, 11. 1Ó92. Siebmacher, VII. 
(Suppl.) 14. Megerle y . M ., Ergz. 103.
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S t e p h a n y .  Zedlitz, P. A. IV. 206. 
Preuss, W . IV. 68.

S t i l l f r i e d .  Hellbach, II. 534. 535. 
Sinapius, II. 451 — 54. Zedier, U. L. XL. 
93. Gauhe,  I. 1806. Zedlitz, IV . 237. 
Gothaisch. Grafenkal. 1833. 442. 1837. 462. 
Megerle v. M ., 30. Zedlitz, g. J. Dorst, 
schles. Wappb.

S t u r m  f e d  er .  Hellbach, II. 556. 
Hurnbracht, 84. Hattstein, 1. 592 — 94. 
Zedier, U. L. XL. 1432. Gauhe, I. 1834. 
Siebmacher, 1. 123. Meding, 1. 848. Sil­
vestro, 531. Cast, g. J. Desselb. W . A. 
344. ß ixner, 8 etc. Dorst, W ürttb. W . 
Griesinger, 1340. Kchtr. 215.

T a a f f e .  Hellbach, 11.564. Sinapius,
11. 259. Schmutz, IV. 156. Gauhe, 1. 1846. 
Schindler, 3. Burke.

T l u c k  u n d  T. Zedlitz, P. A. 270. 
Siebmacher, 1. 76. Sinapius, 1. 979. 11. 
1063. Bucelini. Spener. Paprocki, Mor. 
325. Dorst, schles. W .

T r  u h e n  d i n  gen.  Hellbach, 11. 609. 
Gruneri, 1. Lucae, 1010. Falkenstein, 11. 
340. Desselb. Cod. Diplomat. Prevenhii- 
ber, 417. Zedier, U. L. XLV. 1261— 63. 
Gauhe, 1192. Siebmacher, 11. 12. Geb- 
hardi, 11. 178, Heller, Bamb. Bischöfe 17.
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Landgraf, Bamb. Dom. Dorst, Griinb. W . 
135.

T s eh i m  h a  u s  s. Hellbach, 11. 612. 
Sinapius, 1. 994. Tl. 264. 1073. Siebmacher,
I. 60. IV. 10. Spener. Meding, 111. 870. 
Lucae, 1858. Gauhe,  1. 1928 — 31. Zed­
ier, U. L. XLV. 1 3 7 8 -8 4 . Megerle v. M., 
Ergz. 34, Silvestro, 90. Zedlitz, P. A.
IV. 280. Hager, Böhm. Chronik. Baibin, 
Böhm. Chron. 11. Hb. 1. c. 19. Bucelin. 
Lucae. A elurius, Glätzische Chronik 233. 
Gelehrten-Lexicon. Dorst, schles. W .

V a s s i x n o n t .  Hellbach, 11. 635. Lang,
B. A. 76. Tyroli:, В. W . IV. 32.

W a g n e r .  Hellbach, 11. 666. Beüst, 
sächs. St. A. 1. Heft.

W a l d  eck.  x Silvestro, 465. Siebma­
cher, 1. 15. V I . '8. 10. Stumpf ,  11. 95. 
Rudolpbi ,  11. 37. Gebhardi,  1. 249 seq.
II. 240 seq. Hasch, S. W . A. 49. Durch­
lauchtige W elt. Hübner ,  90. 154 — 156. 
Rüder, S. H. Zedlitz, g. H. Krebel, 371. 
Cast, g. J. Desselb. W ürttb. A . 100. So­
lis, 38. Dors t , Württb.  W . Rixner, 23. 
Herzog, Elsäss. Chronik V. B. 98.

W a l  d i t  z. Hellbach, 11. 674. Sina- 
pius, 1. 1021. 11. 2096. Zedier, LH. 1368.



207

Siebmaclier, H. 48. Gaube, L 2041. 11. 
1243. Bucelin. Dorsi, schles. Wappenb.

W a l t h e r  Y. C. Hellbacli, 11. 681. 
Gauhe, 1. 289. 2039. Sinapius, 11. 1097. 
Zedier, U. L. Lll. 1809. Muschwitz, 1717. 
Zedlitz, P. A. IV. 313.

W  e y d e r. Hortzschansky.
W i l i e r .  Hortzschansky.
Z a c h  a r i a e v. L. Badensches U. L. 

1165. 1280. Cast, Bad. A. 347.
Z e d l i t z .  Hellbach, II. 810. Meding,

Ш . 986 — 88. W yller, 1574. Seyffert,
183 etc. Krause. Sinapius, I. 1046. 1048.
II. 486. Siebmacher, 1. 71. König, S. A.
1.216. 11.380. 111.282. Gauhe, 1.2211 — 13. 
Hübner, II. 345. III. 910 etc. Grundmann, 
123. Stosch, Farnil.-Gesch. I. 58. II. 20.
III. 117. Lucae, 121. Prevenhueber, 246. 
250. Zedier, LXI. 312— 358. Allgemein, 
geneal. Handb. I. 918. Megerle y .  M., Ergz. 
115. Zedlitz, IV. 366. II. (Suppl.) 121. 
Preuss. W appenb. II. 17 — 18.70. Heneli, 
Sil. C. V III. p. 548. Spangenberg, Adels­
spiegel. Kaso, Phönix 307. Zedlitz, g. J. 
Dorst, Grünb. W . 338. Desselb. schles. W .

Z i e t h e n .  Hellbach, II. 823. Gauhe,
I. 2231. Pfeiffer, 243. Zedier, U. L. LX1I. 
673. Zedlitz, P; A. IV. 372 II. (Suppl.)
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126. Preuss. W appeiib. II. 19. Zedlitz, g. 
J. Cast, g. J. Dorst, schles. Wappenbuch. 
Gothaischer Grafental.

Z im  m e rin a n n .  Hellbach, II. 825. 
G auhe, II. 1333. Zedier, U. L. LXH. 
724 — 26. Siebmacher, III. 92. Tyroff, 
A. W . 237. Zedlitz, P. A. IV. 376. Si- 
napius, II. 1139.

Z ip  s e r .  Siebmacher, IV . 200.



V e r b e s s e r u n g e n .

Klimmen für Kleinen pag. 38 Z, 10 von Oben, 
(ln bchlesien) zw ischen Stamme und erloschen 

setzen pag. 39. Z eile 8 von Oben.
Er 1 ' für Es p, 41 Z. 3 v.
Aufsess z , Aufsess -  Aitfsers -  50 -  6 -
Hollfeld -  Haifeld -  51 -  11 -

auch -  auf -  53 -  1 -
schrägrechtsgelheilt für schräglinksg. p. 60 Z. 6 v.
Beh s. ges.
schw arz und
Buge
Patschkau
zugespitzter
später
entspringet
spätem
gesp:tzt
Schweingpiess
zugespitzten
gespitztes
gespalten
Plass

61 Z. 10 v 
67 -  4 -
74 -  8 -
83 -  9 -

p. 105 Z 9 v. 
-  106 -  6 -  
-  110 -  7 -

für St. ges. p.
-  silberner -
-  Achseln -
-  Petschkau
-  zugeskitzter
-  skäter
-  entskringet
-  skätern -  118
-  geskitzt -  113
-  S c h w ein sk iess-116
-  zugeskitzten -  117
-  geskitztes -  118
-  geskalten -  137
-  P le ss  -  13?

O..
О.
U.
O.
ü.
o.
Ü.
o.
ü.
ü.

5 
8 
4
6 
6

11

O.

ü.



gespalten für g esta lten  pag. 137 Z . 2. v. U.
gespalten -  g esta lten -  138 -  9 0 .
spitze -  s t itz e -  143 -  4 U,
gespalten -  gesta lten -  14« -  1 -
Lyra -  Cyra -  147 -  l u . 4 - 0 .
Ysni - Ysni -  148 -  1 и.
gespalten -  gesta lten 1 Ся 1 1 0 .
einem -  einer -  139 -  2 U.4 - и.
Zach ari ae -  Zacharias -  166 -  6 -



BEZEICHNUNG DER FARBEN.

Soli. Silber. Blau. Both. Schwarz.

ßiün. Purpur. Eisenfarh.Bluihroth. Braim.

Naturfarb. Hermàir Gegeiihřrm. Feh. Gestürztes
Pfahlfeh,
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F ü r s t  ?u Wa l d e c k .



ß-rf.von G erssâoriF-Herm sàorf.



Grrf.von. Soden.



FrvonYassimtm



F r .  von D e b s ch ü tz



von К о у е .



von M ertz .



F ia d  von E h r en scjiild .

8.



Б e er von БегпЪ erg".
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va n. Knob el sdar f .



Oralen und F re ih e rren  v.Truhendm gen.
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G rf .v o n  S ckm ettc iu
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S ch m au ľs  v on  P u lle n r ie tK .



von  Rotberg.



v o n  S tepbô inÿ



vo n  P r i t t w i t z



v  on T lu c k  und  T o s  chon ow i í z



S t a u d e



Stcadt Görli tz.
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Grf. "von. M e r fe ld ,



Gr f. D r o s te  z u  V iscK eritif^



Fit v o n  C a rn a p .



Freiherr n uni Herrn, von FircřLs



von. B a c z k i
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v o n  W ald ítz .



v o n  Schrikel



von AraxióL Edler von Ackerfeld



. die

B e rg e r .
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Fü r s t  Bl ü c h e r voRWr b l s t a t t .



Gr. N eidhardt von Gneis'enau.



G-rf Kleist von TSTollendorf.



T rh rM en é  von. TlennfelcL
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Reichsfrhv.von Aufs ess z u A u f s e s s



v o n

Aufs es 5.



von. P o le n te ; .



von Spangenberg '.



Schiller.



: »■ .

von Abele.



S ch m id t,W i l i e r  u n i  FL euber.
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Gr. V O  TL Zie te TL.

61.



F r .  VOTŁ S p ¿ l3 X ¿ C T L b er ¿ .



Er. YOH-WA^ner.



von. S t i l l f r ie d . R  a t t o n i t  ъ



Hitter Men¿-тол R en n fe ld .

L_



v c m  B a rtìx e lm e s .

5G.



von. Berlichingen.

37.



von Loefen.



M oller v o n  M öllerst ein.



die Neim umn.
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K IRCH EN STA A T. 
&ге|отХШ.(Магіго C ap p e lla rQ

ei.



Grafen von Zedlitz -Wilkau.



G ra fe n  v o n  Z e d li tz -L e ip e .

6 3 .



F re ih e r r  von  S chm ettau.

ь'-f



Freiherren v on  Z edlitz-N eukirch.



von Z edlitz.

6 6



і У І Ш Ш

von S palding.

L
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von Baumgarten.



Walther yon Crone¿k.

6 9 .



von Zipfer



die Brait oder Bxeit.



Stadt Kawicz



snsB-Tjaa-Yon-aQDQLiaz.



H e r z o é -v m  An h a l t -C ö t h e n .

7 3 .



Rekhsfreiherren und Grafen vonReiffenb er¿



R-eiclisgraf топ Castell zu Castell 
&. Castell-Rüdenliausen.



Freiherr von С appler genannt vonBautz

76



Freiherren vorLRottenber^&Endirsdorf

7 7 .



von fLottenb erger.



von  R otten berger.



v o n  K ornfaii

80



von Zimmermann



K eck  v o n  S ch w artzb ach .



die Keck

83 .



Stad t Friedland in  Böhmen.

TT





H erzo g  von  A n h a l t - В ER.NBURG,



8 6 .



G rafen von Hoym.



F reih err v o n  Sdrackm ann.



F re ih e r r  v o n  N o s titz .



v o n  N e u h a T iss



von Fromber£,



von Pe s d ike.





von Hoheneck.



die Bernhardt und Forbach.



i i i

S ta d t Ileirìienberg  in  Böhm en
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G rossherzog v on

H e s s e n -D a r m s t a d t .



G ra fen  топ  Tsclurnhans



S /G  ÎÎ о

G rafen v o n  Ta a f f e .

9 9 .



J O U R

Lambton b a ro n  de D urham .

1 0 0 .



Freiherren von Soden.

]01



Götz von Scluwanenfliess.



; . i  в

vonNecker.

103



von Ditti.

а o'ï'



Fabian von Breitewies e.

10  5-.



v . ; -

v o n  G e rsd o rf



die Friess.



S t a d t  G ö r l i t z ,

юл



S-TtXCtfkliS • xron-ncrsft^.

B e £ a |e  2 і і Ш  89.



Fürst  YOU Metterkich-W inneburg.



G-xaf von Neipper^



Graf von bizaghi Freiberr топ Kradberg
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Baron Rolle.
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Freiherr von Sturrafeder.



B a ro n e t  Peel

- l i t .



Runge von Schildau



R itter von Lan£.



R itter von Feuerbach.



Flaschner von R nhberg.



die Feuerstein

llö.



м

Bistìmm Calcutta

I Z O .



H e r z o g  v o n  Le u c h t e n b e r g , 
F ü r s t  vo n  E i c h s t ä d t .



G rafen  von S alb u n g , 
F re ih e r re n  v o n  Falkensfe in .





F re ih e rr  vcm. H allberg zu B re ic łi



F re ih e r r  т о п  F ried en ťh al.



Р іпо  т о п  F ried en fh a l



F  o x - S fr a n y w a y  s .
E so jn re .

1 2 7 .



von  N aile r.



von B lücher.

1 2 3 .



von B lüclier.



C appler von O eden  g e n a n n t  B aufz.



S eh r i ek e l.

i Z Z .



B eilage Z . zu  №  S 1̂ .
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B eilage ü .zuN ,? ff.



F uEŔ ST E N  v o n  P oL IG N A C



Graf von Haxthausen.

1 3 4 r .





Freiherr von Haxthaus en.



FreiherrAdelmaiin ■vonAdelraannsfelden.



Zacharias von Lingenfhal

138



v o n  Schwerdiner - P om eisk e.



v o n  S ch u b ert.



von  A ig n er .



von Müller.



die Kühn

ТлТГ



Stadt Abensber¿.
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145. F ü r s t  W ľ e d e  (Bayern). In Gold 
ein grüner Lorbeerkranz mit 5 rotheri natür­
lichen Rosen (gestellt 1. 2. 2.) eingeflochten ; 
in der rechten oberen Schildesecke eine blaue 
Vierung, darin ein aufgerichtetes blankes 
Schwerdt mit gold. Griff ; den Schild umfliegt 
ein rother Hermelinmantel mit gold. Schnü­
ren, Quasten u. Frauzen, w elcher aus einem 
rothen Fiirstenhute mit 5 gold. Spangen und 
Hermelin-Aufschlag herabfällt; 2 silb. Bänder 
gold befranzt hängen zu beiden Seiten des 
Schildes aus genanntem Hute herab und füh­
ren in schw'arzer Schrift den Wahlspruch : 
„V1RTUTI PRO PA TR IA .“

і*
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Graf Carl Philipp von W rede, Königl. 
bayr. Feldmarschall, General - Inspector der 
Armee, Präsident des Reichsrathes u. Ritter 
vieler hohen Orden etc. (geb. zu Heidelberg 
29. April 1767, f  zu München d. 12. Decbr. 
1838) wurde den 9. Juni 1814 von seinem 
König zum Fürsten erhoben u. ihm die zum 
Fürstenlhum erhobene Herrschaft Ellingen 
(in Bayern) als Thron- u. Mannlehn gegeben. 
Sein' Sohn Fürst Carl Theodor, hayr. erbl. 
Reichsrath, erhielt 1839 das Prädieat: Durch­
laucht, u. die ändern Familienglieder das: 
fürstl. Gnaden.

146. Grafen von B l ü c h e r -Fiiicken 
(Mecklenburg). Geviertet mit einem Mittel­
schilde ; im 1. ü. 4. rothen Viertel 2 aufrecht- 
stehende silh Schlüssel, die Bärte auswärts 
gekehrt (Stammwappen der Mecklenb. Linie); 
im 3 . u. 4. silh. ein rothes Notenpult (wegen 
Loetzow); im blauen Herzschilde mit goW- 
Stabborde (von einem solchen auch der Haupt- 

- schild umgeben) ein gold F  (wegen Finken); 
auf dem Hauptschilde Grafenkrone besetzt mit



5

einem Helm, welchen ebenfalls eine solche 
Krone schmückt, auf welcher die 2 Schlüs­
sel über’s Kreuz gelegt erscheinen ; Helmdecke 
rechts gold. u. blau, links silb. u. ro th .,

Ludwig Gerhard Hartwig Friedr. v. B. 
auf Ossecken (Meckleliburg-Sehwerin) wurde 
den 13. Oelbr. 1815 in den erbl. preuss. Gra­
fenstand erhoben. Noch gegenwärtig ist die 
Familie in Mecklenburg ansässig.

147. Grafen von G arn ie r u. T u ra w a . 
Laut Diplom besteht das neue gräfl. Wappen 
„in einem mit Gold eingefasslen quergelheilten 
Wappenschilde. In dpm obern blauen Felde 
befindet sich eine gold. Kugel zwischen 2 zum 
Fluge sich ausbreitenden silb. Flügeln ; das 
untere silb. Feld enthält 2 schräg rechts ge­
legte rothe Balken oder Streifen. Auf der die­
sen Wappenschild bedeckenden gold. Grafen­
krone ruhen 3 blau angelaufene, roth gefüt­
terte, mit gold. Bügeln u. gleichen Kleinoden 
gezierte, auch mit adeliehen Kronen bedeckte 
Helme, von denen die beiden äusseren sich 
gegen die Mitte wenden, lieber dem mittel-
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sten schwebt die gold. Kugel zwischen den 
im Schilde beschrieb, silb. Flügeln. Aus der 
Krone des Helmes zur Rechten springt ein 
links gewendetes silb. Ross (soll d. Campagne- 
Ross des Erhobenen bedeuten) empor; den 
Helm zur Linken zieren 3 Straussfedern, von 
denen die mittelste schwarz is t ,  die beiden 
ändern aber silb. sind (auf die preuss. Farben 
bezüglich). Die Helmdecken sind von dem 
mittelsten Helm ab, rechts blau und golden, 
links aber roth u. silbern.“

Freiherr v. Garnier, Resitzer des Majo­
rates Turawa (in Oberschlesien), wurde von 
dem jetzt regierenden König v. Preussen d, 
Д. Rerlin d. 14 August 1841 mit dem Prädi- 
cate „T uraw a“ in den preuss. Grafeusland 
erhoben, wobei ihm das alte Wappen ver­
mehrt worden.

148. Freiherr von Nayhaus, früher 
Neuhauss. Laut Diplom : ein quartierter 
Schild, dessen hinter unter und vorder ober 
Veldung, der länge nach in 2 gleiche Theil 
also abgetheilt, dass der hinter roth oder ru-
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bin, u. vorder weiss oder Sylberfarb ist, darin 
gradt fürwerts über sich erscheint eines W ol­
fen gestalt, angethan in einer plan, oder la­
surfarben Münchskullen, seine vordern Pran­
ken für sich spreizent, vorder unter, u, hin­
ter ober theil aber weiss, oder sylberfarb ist, 
durch ein Yede, vom hintern untern gegen 
dem vordern obern egg der schreg nach ge­
hend! , ein rotte Strassen, welche von rolh 
u. schwarzen Farben Schachtweiss abgetheilt 
is t, doch dergestalt dass die schwarzen W ö- 
cken in 2 reyhen nach einander gehen, in 
mitte des ganzen Schilds, ein kleines goldt- 
farbes Herzschilte, darinnen fürwerts ein ein- 
gebogeuer geharnischter Manns Armb, in der 
Faust zum Streich ein blosses Schwerdt füh­
rend!; Auf jetzt gedachtem Schild, 3 neben­
einander gestellte frey offene, adeliche Thur­
niershelm dern die hintere 2 mit goldfarben 
Königl. Krone, u. auf der linken seiten des 
Schills, mit plau u. schwarzen (im Original 
ist die Helmdecke schwarz u. gold., u. rechts 
silb. und roth), rechter seiten aber roth und 
weissen Helmdecken geziert seindt, auf dem
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hintern helm sihet man abermals fürwerts 
dess Wolffen gestalts, wie unlen'im Schilt, 
auf dem mittlern der gebogene geharnischte 
MannsArmb, abermals ein blosses Schwerdt 
mit vergultem Creutz (Griff) u. Knopf in der 
band führendt , u. auf dem vordem helmb ein 
gegen dem mittern helmb géwendtër weisser 
zugespitzter heidnischer huet oder Kappen, 
mit hinabhangenden Zipfel, u. breiten iiher- 
stulp auf welchem vorn ein güldenes Kleinoth, 
ob denselben 3 schwarze Kaigerfedern, u. in 
Milte des huets schregweiss wie im Schildt 
abgethejlt.

Gaspar von Newhauss (wie er im Diplom 
geschrieben), Kaiserl. Kriegs-Obrister über 
1000 Dragoner, nebst seinen beiden Brüdern 
Coelar u. Ferd. erhielten wegen ihrer Tap­
ferkeit und Anhänglichkeit für das Kaiserhaus 
in den friaulischen und böhmischen Unruhen 
vom Kaiser Ferd. 11. den erbl. Panner- oder 
Reichsfreiherrnstand mit Vermehrung ihres alt­
adel. Wappens, d. d. W ien d. 23. Aug. 1624'

Das Diplom ist noch in Händen des Gra­
fen von Nayhauss in Oberschlesien.
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- 149. Freih. v. Schiller. Laut Diplom : 
ein quartierter Schild, das erste u n i vierte 
Feld von Gold und blau quer getheilt, oben in 
den goldenen Abtheilungen je ein wachsendes 
natürlich weisses Einhorn, unten in den blauen 
Abtheilungen je ein goldener Querstreifen 
(das frühere adeliche Wappen siehe No. 45). 
Im zweiten und dritten silbernen Felde beliudet 
sich ein nach der linken Oberecke gerichteter 
Pfeil. Den Schild bedeckt die Freiherrn-Krone 
und auf derselben stehen zwei gekrönte offene 
Tournierhelme mit gold. Halsschmuck verse­
hen, auf dem rechten (im Sinne des Anschau­
ers, heraldisch soll es linken heissen) der 
Pfeil des zweiten und dritten Feldes, und auf 
dem linken (heraldisch rechts), welcher mit 
einem natürlichen Lorbeerkranzc geschmückt 
ist, das Einhorn des ersten und vierten Feldes 
sich wiederholt. Die Helmdecken sind aussen 
blau, innen gold. Dieses Wappen ist zusam­
mengesetzt aus dem Wappen der allen Tyro- 
lerfamilie dieses Namens (s. No. 150);' ob nun 
die Freiherrn v. S. von dieser abstammen, ist 
mir urkundlich nicht bekannt.
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Carl Friedr. Ludw. v. S. (ältester Sohn 
des rühmlichst bekannten Dichters), König!. 
Württemb. Oberförster zu Lorch, wurde vom 
König v. Württemberg d .d . Stuttgart 10. Mai 
1845 in den erbl. Freiherrnstand erhoben, 
wobei das alte Wappen vermehrt worden.

150. Schiller von Hertlern. Gespal­
ten; das Vordere schräglings getheilt, oben 
in blau ein halbes liuksspringendes Einhorn, 
unten in Gold ein blauer Linkbalken ; im hin­
tern silbernen Felde eine mit der Spitze auf­
wärts, sehrägrechtsgekehrte schwarze Pfeil­
spitze (Wappen der von Herderer); auf dem 
gekrönten Helme wiederholt sich die Pfeil­
spitze wie im Söhilde; Helmdecken rechts 
gold, und blau, links silb. und schwarz.

Die S. v. H. wurden schon 1601 der Ty- 
roler Landesmatrikel als adelich einverleibt, 
den Beinamen H. führen sie von der alten 
schwäbischen ausgestorb. Familie dieses ISa- 
mens, deren Wappen (den schwarzen Pfeil) 
sie auch mit dem ihrigen vereinigten.
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151. von Garnier, früher Garnier 
und Besançon genannt. Quergetheilt von 
blau und silb., oben eine goldene Kugel mit 
2 ausgebreiteten silbernen Flügeln (Fortuna­
kugel), unten 2 rothe Linkbalken ; der rechts­
gekehrte gekrönte Helm trägt die beschriebene 
Kugel; Helmdecken rechts gold, und blau, 
links silb. und roth.

Die Herren v. G. kamen aus dem Besau- 
çonischeu nach dem Eisass, wo sie Riegel und 
Lichleueck besassen, von da aber nach Schle­
sien zogen, wo sie jetzt noch begütert sind.

152. von Gayl, auch Gaill. Quergetheilt 
von Gold und blau; oben 2 rothe Rosen, un­
ten eine Lilie der Länge nach von Gold und 
roth gelheilt. Auf dem gekrönten vorwärts- 
gekehrten Helme ein ausgebreiteter Flug mit 
der Schildestheilung und in jedem Flügel die 
2 Rosen, die Lilie aber zwischen den Flügeln 
schwebend; Helmdecke rechts gold und blau, 
links gold und roth.

Die Familie stammlaus dem Eisass, wen­
dete sich daun nach Westphalen und der Mark
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Brandenburg und blüht noch gegenwärtig in 
der Preuss. Monarchie.

153. von Koch und Trollenliageii. 
Laut Diplom : ein silb. Wappenschild, welches 
durch eine aus dem oberu Ende desselben ge­
gen die Mitte des Schildesfüsses herabgehende 
schwarze Spitze in 3 Felder getheilt ist, in 
welcher Spitze sich ein-goldener, unten gebun­
dener Eichenkranz befindet. Aus dem gekrön­
ten, rechts mit goldfarbenen und schwarzen, 
links mit silberfarbenen und schwarzen Decken 
umgebenen, blauangelaufenen, roth gefutter­
ten, mit goldenen Bügeln und gleichem Klein­
ode gezierten Turnierhelme erhebt sich ein 
ausgebreiteter Adlersllug, dessen'rechterFlii- 
gel rechts schräg, der linke aber links schräg 
schwarz und silberfarben getheilt ist. Zwi­
schen (|en Spitzen der Adlersflügel s c h w e b t  

ein goldener Gspitziger Stern.
Wilhelm Georg Albert Friede. B e n j a m i n  

Koch auf Trollenliagen und Buchoff (Gross- 
berzogthum Meklenburg Strelitz) erhielt vom 
jetzt regierenden König v. Preussen Friedrich
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Wilhelm IV. d. d. Berlin d. 1. April 1845 
den Adelstand mit dem Prädicat „Trollen- 
hagen,“

154. W eissegger y . W eisseneck. 
In Silber ein rother Linkbalkeu mit 3 gold, 
öeekigen Sternep; der gekrönte Helm mit 
silberner und rother Decke ist besteckt mit 
einer weissen zwischen 2 rothen Straussfedern.

Die Familie stammt aus dem Breisgau 
und wurde in der Person Job. Maria W eiss­
egger, Dr. und Professor der Rechte an der 
hohen Schule zu Freyburg, vonv Kaiser 
Franz K. d. d. Wien d. 9. Octbr. 1804 mit 
dem Prädicate „von Weisseneck“  in den 
Adel- und Piitterstand des heil. röm. Reichs 
erhoben ; noch gegenwärtig gehört diese F a­
milie dem imbegüterten immatrikulirten Adel 
des Grossherzogth. Baden an.

155. K rä u n e r .  Laut Wappenbrief: ein 
blau oder lasurfarben Schild, in welchem von 
beiden untern Ecken bis an die Mitte oben 
anstossend ein roth oder Robinfarbener Wickel
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(Zwickel), darinnen auf d. linken Fuss stehend 
ein ganz weisser Storch mit aufgethanen Flü­
geln , in seinem rechten Fuss eine gelbe oder 
goldfarbene kgl. Krone haltend (auf den Namen 
bezüglich), in beiden Seitenwinkeln aber über 
sich (aufwärts steigend) steigend, gegen einan­
der einwärts gekehrt ein gelber gekrönlerLöwe 
mit aufgesperrtem Rachen, roth ausgeschlage- 
ner Zungen u. gewundenem doppelt. Schwanz. 
Auf dem Schild ein zugelhaner Stechhelm, 
zur Linken mit gelber und blauer, rechten 
Seiten weiss und rother Helmdeckeii und da­
rob einer goldfarben Königl. Krone geziert, 
daraus zwischen 2 mit den Saxen e in w ä r ts  
gekehrten, in Mitte also abgetheilten Adlers­
flügel, dass die hintern unten roth oben weiss, 
vordem unten blau oben gelb ist, der im 
Schild beschriebene gekrönte Löwe ist ohne 
die hinterfüsse (wachsend) in seiner rechten 
Prancken eine gleicbmässige gelb oder gold- 
farb. Krone haltend erscheinend.

Kaiser Ferd. 111. ertheilte d. d. Regens­
burg d. 10. Apr. 1654 seinem getreuen Sa­
muel Kraenner (welcher 10 Jahre in der Kai-
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seri. Silberkainmer, 1 Jahr als wirki. Hof- 
kellerdiener absonderlich sich aber auf vielen 
Reisen getreu u. williglich hat brauchen lassen)

, einen erblichen Wappenbrief, welcher noch 
in Händen der Familie zu Regensburg ist.

156. Stadt H otzenplotz,latein .O ssobla- 
via, mährisch Ossoblaha. In roth7 (manchmal 
auch mehr) in 2-Reihen gestellte (oben 4 unten 
3)silb. Spickelu. Oefters ist auch d. Schild von 
1 silb. Querbalken durchzogen. Das Wappen 
ist unverändert jenes des Erzbisthums Olmülz.

Hotzenplotz, eine kleine Stadt, liegt hart 
an der preuss. Grenze Zwischen Neustadt und 
Leobschütz (Oberschlesien) u. ist der Haupt­
ort der mährischen Enklavur unter dem Schulz 
des Olmülzer Fürst Erzbischof stehend. Schon 
1241 kommt Hotzenplotz urkundlich als ein 
bedeutender Marktflecken (villa forensis) mit 
starken Mauern und Gräben vor. Das Stadt­
recht erhielt sie wahrscheinlich vom Bischof 
Wenzel Kralick, welcher 1415 dem Orte 
viele Freiheiten u. Privilegien schenkte u. ihr 
vermuthlich auch das jetzige Wappen gab.
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Beilage 3. zu N r. 54. Bernhard von 
Stillfried siegelt 1650 mit rothem Wachs. 
Wahrscheinlich ist es Bernhard II. von Still- 
friedt und Rattenitz, Erbherr auf Neurode, 
geb. 1611, k. k. Rath u. Kämmerer, welcher 
1662 die freiherrl. W ürde erhielt u. 1669 f.

157. Herzog v. Aiiliálť-Dessau. Wap­
pen wie No. 73. u. 85 ., nur mit dem Unter­
schiede, dass über dem Herzschilde derFiir- 
stenhut wegfällt u. auf dem Hauptschilde eine 
herzogl. Krone (gefüttert) ruht; aus einer 
solchen fällt auch der Hermelinmantel herab.

Job. Georg (st. 1618.) ältester Sohn Jo­
achim Ernst zu Anhalt' ist der Stifter dieser 
Linie. Fürst Leopold Friedr. Franz (st. 1817) 
brachte 1807 die herzogl. Würde auf sein 
Haus u. dessen Enkel legte sich u. seinem 
ganzen Hause 1844 das Prädicat „Hoheit'1 hei.

158. Graf von Bßrlichiiigen. Wappen 
w'ie das adeliche (s. No. 5-7), nur h i e r  die 
Grafenkrone zugesetzt.
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Joseph Friedr. Ant. Freiherr von Beríi- 
chingen, Landvogt an der E n z , Staatsrath 
u. Kammerherr, erhielt vom König Friedrich 
von Württemberg d. d. Stuttgart den 7. Jan. 
1815 die gräfl. W ürde mit der Bestimmung, 
dass selbe immer auf den Aeltesten des Ge- 
sammthauses forterben so ll, wovon jedoch 
der gegenwärtige Senior noch keinen Gebrauch 
gemacht.

159. Graf Blücher von W ahlstalt. 
Wappen ganz so wie das fürstliche (s. No. 
37;, nur ist hier über dem Hauptschilde die 
Grafenkrone binzugefügt u. der Fürstenmantel 
weggelassen.

Der Fürst Blücher erhielt wie schon be­
kannt laut Diplom d. d. Paris den 3. Juni 
1814 für seinePerson den Fürstenrang u. zu­
gleich für seine Nachkommen den Grafentitel,

160. Freiherren von W ackerbarth, 
Geviert; 1. u. 4. Feld gold, darinn ein an 
die Theilung angesetzter halber schwarzer 
Adler mit rolher Zunge ; 2. u. 3. Feld rolh

2 *
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mil einem silb. Löwen mit silb. Zunge., Im 
Mittelschilde das adelich von Wackerbarth- 
sche Familienwappen, von Roth u. Silb. ge­
viert; auf dem Hauptsćhilde Freiherrnkrone 
mit 5 P erlen , besetzt von 2 gegengestellten 
Helmen ; der zur Rechten hat einen Bausch 
von Roth u. Silber bestekt mit 2 gold. Stäben 
jeder oben mit 3 naturi. Pfauenfedern geziert, 
dazwischen ein ebenfalls naturi. Pfauen- 
schwanz (Stammhelra); der Helm zur Linken 
gekrönt, darauf ein rechlssehender, einfacher 
schwarzer Adler mit ausgebreit. Flügeln und 
rother Zunge. Helmdeken rechts silb. und 
ro th , links gold u. schwarz. Schildhalter 
zur Rechten ein rückseheuder gold. Löwe, mit 
rother Zunge u. in die Höhe geworfenem 
Schwänze, zur Linken ein schwarzer gleich­
falls rückwärts sehender Adler mit erhobenem 
linken Flügel u. rother Zunge.

Ludwig Karl W ilh. v. Wackerbarth auf 
Briesen u. Guhrau (Lausitz) wird laut Diplom 
vom Jahre 1814 in den Freiherrnstand erho­
ben mit Vermehrung des alten Wappens.
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161. Edler von Limburger Freiherr 
VOll Ehrenfels. Gespalten; rechts queer- 
getheilt oben in Roth ein halber gold. Löwe 
mit in die Höhe geworfenem Sehwranze u. roth 
ausgeschlagener Zunge ; unten in gold Srothe 
Queerbalkeu ; links in Silber ein mit der Spitze 
aufwärts gekehrtes eisenfarbenes Schwert mit 
gold. Griff, über welches, in Gestalt eines 
Andreaskreuzes links schräg ein grüner Eichen­
zweig, rechts schräg ein eisenfarbener Drei­
zack mit braunem Stil gelegt sind. Das Schild 
bedeckt die freiherrl. Krone mit 5 Perlen, 
welche besetzt ist mit einem vorwärts gekehr­
ten gekrönten Helme, auf welchem zwischen 
2 Büffelhörnern —  dessen rechtes mit der 
Mündung hinterwärts gekehrt roth u. das zur 
Linken vorwärts gekehrt golden ist —  der 
beschriebene Löwe sich zeigt. Helmdecken 
rechts gold und roth, links silber und grün; 
Schildhalter 2 goldene rückwärts sehende Lö­
wen mit rothen Zungen und in die Höhe ge­
worfenen Schwänzen.

Christian Gottlieb Edler von Limburger, 
Cammerrath u. Senator zu Leipzig, würde aus
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eigener Bewegung des Königs v. Sachsen d.d. 
Dresden d. 19. Aug. 1815 in den Freiherrn­
stand erhoben mit Vermehrung des Wappens«, 
dem Prädioale „Freiherr von Ehrenfels,“

162. 4 d e lm a u u  y . Adelmannsfelden. 
In Silber ein blauer Löwe mit rolher Krone, 
Zunge u. Waffen und über sich geworfenem 
Schweife ; auf dem ungekrönten Helme mit 
blau und silb. Decke schräggeslellt ein gold.

-halbes Sieb, dessen jedes Ende mit 3 schwar­
zen Straussfedern besteckt ist.

Das Stammhaus dieses uralten deutschen 
Adelsgeschlechtes ist die Burg Adelmannslel- 
den л т  Wernitzgrunde. Siegfried von A. 
kommt schon 1236 als kaiserl. Ministerial u. 
Taidigungsmann (Vorstand des Schiedsgerich­
tes) , u¿ dessen Bruder Wolfr.am Herr v. A. 
im selben Jahre als 6ter Landescomthur an 
der Etsch vor.

163. Edler Yon L im b u rg e r . Querge- 
theilt; oben in Iloth ein h a l b e r  gold. Löwe 
mit rot her Zunge u. aufgeworfenem Schwede, 
unten in Gold 2 rothe Querbalken; au( dem
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gekrönten Helme mit gold. u. rother Decke 
der Löwe wie im Schilde zwischen 2 Büffels­
hörnern, wovon das rechte mit der Mündung 
rückwärts gekehrt, ro th , und das linke vor­
wärts gekehrt, golden ist.

Christian Gottlieb Limburger, Cammer­
rath in Leipzig mit demPrädicat „Edler von“ 
vom König v. Sachsen in den Adelstand er­
hoben. d. d. Warschau d. 16. Juni 1810.

164. von M eerlieim. Laut Diplom : ein 
blauer Schild , worinne 3 bis in die Mitte des­
selben reichende goldene Pľáhle , oben durch 
einen gold. Querbalken verbunden, welcher 
jedoch auf der rechten Seite den Rand des 
Schildes nicht berührt noch über den ersten 
jener Pfähle hervorsteht. Auf dem Schilde 
ruhet ein gerade vorwärtsgekehrter offener, 
adelicher Turnierhelm, mit gold. Halskette 
u. Kleinod, umgeben mit blau u. gold.Helm­
decken u. bedeckt mit einem von denselben 
Farben gewundenen Bausche, worauf ein aus­
gebreiteter Adlersflug, dessen rechter Flügel 
blau, der linke golden ist.
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Franz Ludwig August Meerlieim, könig­
lich sächsischer Oberster der Artillerie, erhielt 
auf eigenes Ansuchen d. d. Dresden d. 4. Jan. 
1845 ein Adelsdiplom.

Seit 9 Jahren ist dieses wieder die erste 
Nobilitirung in Sachsen.

165. W idüneisser vOit Weiienau. 
Laut Diplom: ein aufrechter Schild, tlurrii 
welchen eirt aus bccden untern Ecken in die 
Länge äufwerts bis an den oberen Schildes­
rand aufsteigender blau- oder lasurfarben 
Spickel (Spitze) darinen eine in seiner wciss- 
licht-natiirlichen farb mit von Kopf ruckwerls 
gewundenen hörnern auf einen grünen Grund 
oder W aasen (Rasen) ruhendes, seinen vor­
deren rechten Fües auf ein vor ihme ollen he­
gendes mit goldschnittgeziertes Buch anliegen­
der W idder , u. ob dessen Kopf ein etwas er- 
höheler Geckiger gold. Stern, dun in dem 
rec hten schwarzen seiten Winkel 3 aufrecht 
in mitte deren helmen zusammen gebundene 
gelb- oder goldfarbe Kornähre, in dem Lin­
ken weissen seiten-winkel aber mitten ein ab­
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langer roth- oder Rubin-farber Streiff worin­
nen 3weiss- oder silber-farbe Rosen mitgelb^ 
oder gold-farben Rolzen (Putzen), endiehen 
über den Schild ein rechtsgewend-í'rey-ofľener 
adlicher stech- oder Thurniersbelm mit gol­
denen Rost(Bügeln), anhangendem Cleiuod u. 
zur rechten mit, schwarz- u. gelb- oder gold­
linker seiten aber rolli oder Rubin- u. weiss- 
oder silberfarben beederseits unter einander 
vermengt zierlich abfliesenden helmdecken, 
auch einer goldenen Krone gezieret, auf wel­
cher zwischen 2 ausgebreiteten, mit dejnen 
Sachsen einwärts gekehrten der zur rechten 
oben schwarz, unten gelb- oder gold- der zur 
Linken aber oben weiss- oder silber- unten 
rolli- oder Rubin-farb, mitten queer gelheilten 
Adlerflügeln ein im blossen hemmet u blau 
oder lasur färben hosen vorwärts grad bis iib-r 
die liüfft empor stehender Schnitter mit einem 
schwarzen Baurenhuet auf-d'em Kopf u. über 
die rechte Schulter gegen der linken Hüfft her­
abhangender goldenen Kette , sambt in mitte 
derselben gegen die Brust abhangeudem Gna- 
den-Pfenning oder Medaille, in der rechten



26

bis über die Schulter grad erhobenen Hand 
die im Schild beschriebenen 3 gelb- oder gold­
farbenen zusammen gebundenen Kornähren 
aufrecht, in der Linken auf die Hüffl ge- 
spreuzten Hand aber eine mit der Spitzeiiber 
sich gekehrte Sichel seitenwärts hinden hal­
tend erscheinet.

Sebastian W idlmaisser, k a i s e r l .  Univer-
sal-Bancalitel-Cameral-Liquidalions-Buchhal-
ter erhielt wegen seiner treuen 50jährigen 
Dienstzeitu. Geschicklichkeit die,kaiserl. gold. 
Gnadenkette, (worauf sich die Kette bezieht, 
welche der Schnitter umhängen hat) und laut 
Diplom d. d. W ien d. 28. Juni 1731 den 
Reichsadelstand mit dem Predicate „v . W e1' 
te  n a u “ für sich u. alle seine ehelichen Nach­
kommen ; auch erhielt er bei dieser Gelegen­
heit den kaiserl. Ralhstilcl.

Das Original-Diplom befindet sich in mei­
nem Besitze.

166. von Sellali. Laut Diplom : Schild 
etwas ablanglct, unten rund formirt, silbern, 
mit einem rothen Querbalken, oben von a
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neben einander gestellten, unten von 3 im 
Triangel (z. i.) stehenden blauen Kugeln be­
gleitet, Helm mit einem Bund bedeckt, ge­
wunden von Roth u. Silber, worauf 2silb. Büf­
fel shörn er an denen auswärts an jedem.3 blaue 
Kugeln abwärts nacheinander gestellt sind ; 
Helmdecken rechts roth , links blau u. beider­
seits silbern.

Georg Ernst Schall, (dessen Vorältern 
u. Grossvater zu Landshut u. Schmiedeberg 
(Schlesien) bedeutenden Garn- u. Leinwand­
handel getrieben), preüss. Hauptmann, ist 
vom Kaiser Carl VI. laut Dipl. d. d. W ien d. 
26. Juni 1713 geadelt worden u. ihm auch die 
Erlaubniss ertheiltmit rolh.Wachse zu siegeln.

167. Edler von Seidel. Laut Diplom • 
ein qnardrirter Schild; im 1 u. 4 von Roth 
u. Gold schrägrechts gelheilten Felde einer in 
derselben Richtung auf der Theilungslinie ru­
hende, doppelte französische Lilie , von ab- 
wechselden Farben (all von Seideľsches W ap­
pen) ; das 2 u. 3. Feld ist silbern u. roth ge­
spalten, in dessen Mitte ein aufwärtsgekehrter,
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blauer, halber Mond (das Miinzmeisters’che 
W appen); 2 gekrönte Helme, auf dem Er­
stem ein ausgebreiteter Adlersflug, jeder Flü­
gel, wie das' 1. u. 4. Feld, sehrägreelits ge­
lbeilt, mit der L ilie, zwischen den Flügel» 
schwebt Y )( VI u. darüber die kaiserliche 
Krone (bezüglich auf den Kaiser Cari V. u. 
Cárl V I.); auf dem zweiten Helme auch ein 
Adlersflug, dessen rechter Flügel silbern, der 
linke roth, mit deiTi auf beiden ruhenden blauen 
Monde. Helmdecken zur Rechten golden u. 
rolli , zur Linken silbern u. roth.

Nach dem Diplom (vom Jahre 1721) wa­
ren die von Seidel schon vor mehr denn 400
Jahren als ein altes Geschlecht in der Schweiz 
bekannt. Kaiser Carl V. belieb sie unterm 
11, April 1544 mit dem Münzmeister’schen 
Wappen und den Privilegien dieser Familie, 
und hierauf unterm 11. Oct. 1550 begnadigte 
sie derselbe Kaiser mit der Confirmation des 
Reichsadelstandes aufs neue. Die Nachkom­
men dieser Familie Job. Georg Gottfried von 
Seidel, königl. poln. u. churs à eh s. Commer- 
zicnrath, Georg Christoph v. Seidel, Georg
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Heinrich v. Seidel, Gebrüder, erhielten vom 
Kaiser Carl YI. d. d. W ien d. 22. Dec. 1721 
den Ritterstand als Edle von Seidel mit Ver­
mehrung des Wappens. Dieses Diplom befin­
det sieh in dem Besitze der von Uechtritz in 
der Oberlausitz.

168. VOll Junge. Laut Diplom: ge­
spalten; die erste Hälfte queergetheilt, in deren 
oberem blauen Felde ein rechtsgekehrter silb. 
Pelikan mit erhobenen Flügeln, in die Brust 
pikend u. mit dem daraus rinnenden Blute 3 
Junge nährend (im gemalten Wappeii des Di­
ploms sitzt er mit dem Neste auf grünem Ra­
sen); das untere Feld ist eine silberne soge­
nannte Bastei oder Festungsmauer mit über 
einander liegenden Quadersteinen. Die zweite 
Hälfte des Schildes ist gold, mit einem brau­
nen Weinpfahl auf grünem Rasen, umwunden
von einer natürlichen W einrebe, woran eine✓ 7
blaue Weintraube und 5 grüne Blätter sich 
befinden. Auf dem Helme ein Bund oder 
W ulst von Blau u. Silber, auf welchem zwi­
schen 2  Adlersflügeln, deren rechter blau u.
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silbern, der linke roth u. golden quergetheilt 
(gemalt ist er im Diplom ganz'golden) , ein 
blosser Mannsarm bis an den Ellenbogen, mit 
daselbst roth (gemalt : rechts blau, links roth 
von oben herunter getheilt) übergeschlagenem 
Aermel, in der Hand ein Weinmesser (mit 
gold. Griff) haltend. Helmdecken rechts blau 
u. silb. links blau u. golden.

Carl Adolf Junge (Sohn des Stadtriohters 
u. Kaufmanns Joh. Friedr, Junge zu Zittau 
in der Oberlausilz) erhielt vom Kaiser Carl VI. 
d. d. W ien d. 22. Dec. 1721 ein Adelsdiplom, 
welches ebenfalls in Händen der Familie von 
Uechtritz auf Köslitz (bei Görlitz) ist.

Beilage II. zu No. 42. zeigt uns das Sie­
gel, dessen sich Otto I. v. Aufsess von 1327 
— 1338 bediente, welches noch einfacher als 
jenes, mit welchem er von 1309 — 15 ge­
siegelt, ist (s. Beilage I. zu No. 42.).

169. Herzog von W ellington Fürst 
von W aterloo. Geviert; im ersten u. vier­
ten rolhen , ein silbernes gemeines Kreuz in 
jeder Vierung, welche das Kreuz bildet, 9
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silberne Rosen in Form eines Andreas-Kreu­
zes gestellt (wegen Wellesley) ; im zweiten 
u. dritten goldenen ein rolher Löwe (wegen 
Colley); zur Herzstelle ein Seckiger silberner 
Stern (den dritten Grad des ersten Hauses 
bezeichnend) ; zur Ehrenstelle ein Schildchen 
mit dem Englichen Unions - Flackenkreuze, 
nämlich in Blau ein rothes gemeines Kreuz 
mit schmalen silb. Stabbord, unter diesem 
Kreuze ein Andreaskreuz in Roth und Silber 
wechselnd abgetheilt, an der rothen Hälfte 
ebenfalls ein silberner Stabbord. (Gnadenzei­
chen); über dem Hauptschilde die Herzogs­
krone mit 5 Blättern, darüber eine schwe­
bende einfache Krone, welcher der Schildes­
löwe entwächst, in seinen Pranken eine rothe 
Fahne haltend; Scliildhaller 2 rothe Löwen 
mit einer goldenen antiken Szackigen Krone 
um den Hals, an dem ein goldnes Seil befe­
stigt, welches sich um den Leib des Löwen 
schlingend ihn an das silberne Band fesselt, 
worauf das Motto „  VIRTÙ TIS  FORTUNA 
COMES“ zu lesen ; zuweilen ist auch das 
ganze Wappen unter einem Fürstenmantel.
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Arthuf W ellesley, Herzog von Welling­
ton Fürst von W aterloo (geb. zuDuneancasÜe 
in Irland) der Sieger von T alavar, Vittoria 
u. W aterloo, wurde Viscount d. 4. Septbr. 
1809, zum Earl (Grafen) d. 28. Febr. 1812, 
zum Marquis d. 18. Aug. 1812, zum Duke 
(Herzog) von Wellington u. Fürsten von Wa­
terloo d. 3. May 1814 erhoben.

170. N elsou , Baron von Nil und von 
Burnham-Thorpe. Ein gold. Schild mit einem 
Schildeshaupte, welches auf grünem Boden, 
in der Mitte eine Palm e, links eine Mauer 
mit einem Thurm u. rechts im Meere ein zer­
störtes Schiff, alles in natürlichen Farben 
zeigt, (diese Landschaft bezieht sich auf den 
Sieg von Abekir) ; im gold. Felde ein schwe­
bendes schwarzes Lilienkreuz (bezüglich aul 
den Sturm von Santa C ruz), überzogen Von 
einem gold. Linkbalken mit rothem Kerpsaum 
u. oben u. unten belegt mit einer brennenden 
Granade (Erinnerung^ von Toulon) ; über das 
alles (nämlich über das Kreuz u. Linkbalken) 
zieht sich ein gefluteter blauer Querbalken,
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worauf mit goldnen lapitar buchstaben TRA­
FALGAR zu lesen (bezüglich auf den glanz­
vollen Sieg bei Trafalgar); auf dem Schilde 
die Grafenkrone, darüber zur rechten eine 
goldene Schiffskrone, worauf eine entzündete 
Granade, zur linken aber eine schwarz und 
goldne W ulst, auf welcher im W asser der 
Rumpf eines Schiffes steht (bezüglich auf den 
Seesieg bei Cap St. Vincent über die Spa­
nische Flotte); Schildhalter zur Rechten ein 
Sailor (Matrose) mit schwarzem Hute u. Jacke 
weissen Hosen, rother Leibbinde, worin 2 
Pistolen stecken, hält in der rechten Hand 
die blaueFlacke u. mit der linken das Schild; 
zur linken ein rückwärtssehender gold. Löwe, 
welcher in seiner rechten Pranke einen Palm- 
zweig (Symbol des Sieges) u. im Rachen 2 
tricolor Fahnen fassend, welche mit ihren 
Spitzen nach unten gekehrt noch von der lin­
ken Pranke ergriffen werden^ (bezieht sich auf 
den Sieg bei Abikir über die. französische 
Flotte 1798) ; Matrose und Löwe stehen auf 
einem silb. Bande mit dem Motto: PALMUM 
QUI MERLTT FERA T.

3
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Der Bruder des berühmten englischen 
Admirals der blauen Flagge Horace Nelson 
(der Vater war Rektor zu Burnham-Torpe) 
wurde d. 20. Novbr. 1805 zum Grafen erhoben.

171. Graf von Stubenberg & Kap­
fenberg. Ein ovaler Schild, mit einer gold, 
(verzierten) Einfassung, in dessen schwar­
zer Feldung ein silb. umgekehrter Anker, mit 
einem durch den Ring gehenden goldenen Haar­
zopf oder Seil. Auf dem Schilde eine Grafen­
krone (mit 3 Blättern u. dazwischen 2 Perlen) 
darauf ein (gerade vorwärts gekehrter) ge­
krönter Helm', mit 6 ,  vorn 3 silbernen, hin­
ten 3 schwarzen Straussenfedern. Helm und 
Schild umgiebt ein schwarz u. silberner Man­
tel (am Rande ausgebogen) mit schwarzen 
Schnüren u. Quasten.

Wilhelm August Graf von Stubenberg u. 
Kapfenberg, köuigl. poln. u. chursächs. Hof- 
u. Justizrath, auf eigenes Ansuchen vom Kai­
ser Carl VII. d. d Frankfurt a. M. d. 6. Mai 
1742 in den Reichsgrafenstand erhoben mit 
dem Prädicat „Kapfenberg“ . Noch gegen­
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wärtig ist die Familie in Steyermark ansässig 
u. bekleidet daselbst das Oberst-Erblandmund- 
schenken-Amt.

172. Freiherr von F ischer. Querge- 
theilt, in dessen obern schwarzen Hälfte ein 
auf der Thcilung gehender goldener Löwe 
mit rother ausgeschlagener Zunge und über 
sich geworfenem Schweife ; in der Untern ro- 
then Hälfte ein im W asser schwimmender 
Flussbarbe, beides natürlicher Farbe. Auf 
dem Schilde Freiherrnkrone besetzt mit einem 
vorwärts gekehrten gekrönten Helme, auf 
welchem, zwischen einem von schwarz und 
silber quergetheilten, ausgebreiteten Adlers­
fluge, ein halber goldener Löwe mit ausge­
schlagener rother Zunge u. in die Höhe ge­
worfenem Schweife, in beiden Pranken einen 
natürlichen Barben aufrecht haltend. Helm­
decken rechts schwarz u. golden, links roth 
u. silber.

Hans Ludwig Valerian Fischer, Kreis- 
haüplmann des Erzgebirgischen Kreises (zu­
letzt Obersteuerdireclor, jetzt im Rühestand
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lebend) auf eigenes Ansuchen vom König von 
Sachsen d. d. Dresden d. 27. Jan. 1816 in 
den Freiherrnstand erhoben. ¡>

173. Freiherr von Ebrenfels. Qua- 
drirt, mit einem Mitlelsehilde. Im ersten u. 
vierten grünen Felde steht auf einem drei- 
spilzigcn silbernen Felsen eine einwärtsge­
wendete silberne Eule; im zweiten u. dritten 
blauen Felde eine goldene Lilie ; im goldenen 
Mittelschilde eine aufwärts fliegende Biene 
natürlicher Farbe ; auf dem Hauptschilde eine 
Freiherrliche Krone besetzt mit einem vor­
wärts gekehrten gekrönten Helm, darauf ein 
ausgebreiteter Adlersllug, dessen rechter Flü­
gel blau, der linke aber golden ist, dazwischen 
stecken 3 Slraussfedern, wovon die mittlere 
g rün , die beiden ändern silbern sind ; Helm­
decken rechts grün u. silbern, links blau u. 
golden.

Diese Familie ist nicht mit der alten Schle­
sischen gleiches Namens zu verwechseln, soii- 
dern gehört Sachsen an u. wurde 1819 v. König 
von Sachsen in den Freiherrnstand erhoben.
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174. von Berndt. Geviert, im ersten 
u. vierten goldenen V iertel, ein an die Spal­
tung angesetzter schwarzer Adler, mit silber­
nem Schnabel u. roth ausgescblagener Zunge, 
im zweiten u. dritten rothen Viertel 3 über­
einander stehende, mit den Köpfen gegen die 
Theilung gerichtete silberne Forellen; vor- 
wärts gekehrter u. gekrönter Helm, darauf ein 
halber schwarzer Adler mit silbernem Schna­
bel u. roth ausgeschlagener Zunge, Helmdek- 
ken rechts golden und schwarz, links silber 
und roth.

Carl Berndt, Besitzer des Biltergutes 
Kamptendorf (Lausitz) , auf eigenes Ansuchen 
vom Könige von Sachsen geadelt d. d. Dres­
den d. 11. Juni 1812.

175. von Quandt. In röth ein goldner 
Pfahl, welcher beiderseits von 5 , in Form 
eines Andreaskreuzes gestellten, silbernen 
Schindeln begleitet ist; auf dem vorwärtsge­
stellten u. gekrönten Helme ein ausgebreiteler 
Ądlersflug, dessen rechter Flügel von Gold 
u. roth, der linke aber von roth und Silber
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quergethcilt ist; Helmdecken rechts golden u. 
roth , links silbern und roth.

Johann Gottlob Quandt, Besitzer des 
Rittergutes Wachau (bei Leipzig, jetzt Herr 
auf Dittersbach mit Esch- u. B.osendorf) auf 
eigenes Ansuchen vom König von Sachsen d. 
d. Dresden d. 4. April 1820 in den Adelstand 
erhoben.

176. von Teubern. Quadrirt von roth 
u, blau ; auf dem ganzen Schilde liegt ein ein­
facher ebenfalls quadrirtcr A dler, welcher in 
den rothen Feldern golden, in den blauen 
silbern ist, mit rolher ausgeschlagener Zunge; 
vorwärts gekehrter gekrönter Helm : auf dem­
selben ein ausgebreiteter Ądlersflug wechsels­
weise halb roth, halb blau quergetheilt: zwi­
schen demselben 3 ebenfalls halb ro th , halb 
blau quergetheilte Standarten an gold. Stäben, 
nach einander stehend ; Helmdecken rechts 
roth u. gold, links blau u. silber.

Carl Friedrich Teubern, k. polnischer n. 
churfürstl. sächsischer Obcrstwachtmeisler bei 
der Garde du Corps, dann Oberrechnungsrath
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u. zdlelzt wirklicher geheirtícr Kriegsrath und 
Director des Gencralkriegscommissarials bei 
der sächsischen Armee in Polen, vom Kaiser 
Karl IV. in den Adelstand erhoben. Diplom 
d. d. W ien den 14. Deebr. 1734.

177. Kliukicht v. Cliugeiiau. Quer- 
getheijt; im obern goldenen Felde ein bis auf 
die Brust gestellter, gekrönter scliwarzer Ad­
ler mit roth ausgesehlagencr Zunge u. ausge- 
spreilzten Flügeln; im untern blauen Felde 
2 goldene achteckige Sterne ; von unten auf 
bis zur Schildestheilung steigt ein rolherSpik- 
kel, in welchem eine silberne Lilie. Der 
Helm ,mit einem Bunde, darauf der schwarze 
Adler wie im Schilde, auf der Brust die silb. 
Lilie, in beiden Flügeln, der goldene Stern. 
Helmdecken rechts sclwarz u. golden, links 
blau u. golden.

Christian Gottlieb Kliukicht, königl. polu. 
u. chursächs. Accisrath Mitglied der Ober­
rechnungskammer, dann Generalaccis-Haupt- 
cassirer, auch Schatzmeister auf den Reisen 
des königl. u. Churprinzeu von Sachsen nach
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Italien, W ien e tc ., wurde nebst seines Bru­
ders Sohne, Christian Benjamin Klinkicht, 
vom Kaiser Carl VI. d. d. W ien d. 27. Aug. 
1740 in den Adelstand erhoben, ihm sein bis­
her geführtes Wappen bestätiget und mit dem 
Adler vermehrt.

178. N e a v e  auch L e  N e v e ,  Baronet. 
In Silber ein schwarzes gemeines Kreuz be­
legt mit 5 goldenen Lilien in Kreuzesform; 
im rechten Schildes Oberecke das baronets 
Schild (die rothe Hand in Silber). Auf dem 
Hauptschilde einfache Sblältriche Baronets- 
krone , welcher eine goldene Lilie mit gold. 
Stiele und grünen Blättern entsprosst; das 
Schild umgiebt ein weisses Band mit dem Motto:
„SOLA PROBA QUÆ HON ESTA.“

Die Familie istNormänischeu Ursprungs, 
kam mit Eduard V. nach Norfolk und blüht 
noch gegenwärtig in Grossbritanien.

179. Die K e s s le r  genannt S p re n g s -  
e y se n . Laut Wappenbrief: einen planen 
oder lasurfarben Schild im Grund desselben
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3 Erdfíirbe schraffe Berg, darauf vorwärts er­
scheinend eines gelb oder goldfarben Löwen- 
gestalt mit seiner hintern linken (Pranken) 
der hintern rechten Pranken aber den vordem 
Berg beriihrendt, auch zurück über sich ge­
worfenem Schwanz u. roth ausgeschlagener 
Zungen u.( in seinen heeden vordem Prankhen 
ein gcsprenkt Eysen (der Bing eines Kessels) 
haltent auf dem Schild ein Stechhelm zur bei­
derseits mit blau u. gelb oder goldfarben Helm­
decken u. von dcrgl. Farbe einen gewundenen 
Paiiseh geziehret, davon vorwärts (zur rech­
ten Seite) enlspringendt ein Fordertheil eines 
gelb oder goldfarben Löwens gestalt mit über 
sich geworfenem Schwantz u. rolli ausgeschla­
gener Zungen, auch in seinen vorden beeden 
Prancken abermahlen ein gesprengt Eysen 
haltendt.

Christian W olfgang, Haus und Paul die 
Kessler genannt Sprengseysen alle sanimi Ge­
brüder, erhielten wegen treuer Trabanten- 
dienste etc. d. d. Schloss Prag den 20. März 
1571 vom Kaiser Maximilian II. einen erbli­
chen Wappenbrief.



180. Stadt Bonn. Quergetheilt, oben 
in Silber ein gemeines schwarzes Kreutz 
(W appen des Erzbisthnms Cöln), unten in 
blau ein goldner leopardirter-dLöwe.

Die Stadt Bonn in Rheinpreussen gehörte 
schon seit den frühesten Zeilen dem Erzbis- 
Ihuni Cöln, dessen Fürsten auch daselbst 
tlieilweise residirten.

Beilage 2. zu Nro. 11.
Wahrscheinlich gehört dieses Siegel dem 

Grafen Friedrich У. von Truhendingen, drit­
ter Sohn Friedrich IV. (lebt noch 1180) und 
Agatha geb. Gräfin von Lechsgcnünd, hatte 
zur ersten Gemahlin Anna geb. Markgrälin 
von Baden, zu seiner ändern Cordulc geb. 
Gräfin von Ortenburg. Das Siegel ist sehr 
defect u. hatte die Umschrift: S. FRIÖER- 
(ICUS DEI GRATIA COMITES DE TRU- 
HEND)INGA. Auf dem Helme führte er 
nicht wie die ändern Grafen dieses Namens, 
die Schwanenhälse oder die einfachen Hörner, 
sondern die Hörner sind hier mit Lindenstän­
gel besteckt und zwischen beiden steckt ein 
Pfauenschweif (w elcher auf dem Original 
leicht für eine Keule anzusehen ist).
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181. Erzbischof you Prag. (Freiherr 
von Schrenek.) In schwarz ein gold. Quer­
balken (Wappen des Erzbisthums) darüber ein 
gevierter Schild bedeckt mit einer Freiherrn­
krone ; im ersten u. vierten rothen Viertel ein 
silb. Linkbalken, welcher mit einem Pfeil weiss 
befiedert mit schwarzem Schafte u. eiserner 
Spitze belegt ist ; im zweiten u. dritten silb. 
Viertel 3 rothe abgerissene Löwenköpfe ge­
stellt 2. 1. (Freiherrlich von Schrenkisches ' 
Wappen); hinter dem Hauptschilde zur Mitte 
das Patriarchenkreuz, zur Rechten auf dem 
Schildesrande steht die Inful u. zur Linken 
sieht der Krummstab hervor; über all diesen 
Würdezeichen schwebt der Erzbischöfliche 
grüne Hut zu beiden Seiten mit den herab- 
haugenden 10 Quasten; das ganze aber ist 
von einem rothen mit Hermelin ausgesehlage- 
»en, mit Gold-Quasten u. Franzen versehe- 
aen Fürsleumanlel, welchen oben ein Fürslen- 
hnl zusammen hält, umgeben.

Das Erzbisthum ( früher nur Bisthum) 
Prag in Böhmen wurde gegründet von Herzog 
Boleslaus dem Gütigen 971, u. unter E arllV .
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erhielten die Erzbischöfe zu Prag vom Papst 
die W ürde eines immerwährenden Legali nati ; 
das Erzbisthum besitzt auch daslnvistiturrecht 
über die untergebenen Bisthiimer, so wie auch 
das Krönungsrecht der böhmischen Könige.

182. Grafen von Dylan , Freiherren 
von Schönau (Schlesien). Laut Diplom: 
ein oben abgerundeter unten spitzig zulaufen- 
der Schild nebst einem hellblauen Mittel- oder 
Herz-Schilde, worinne ein silberner von der 
rechten zur linken schräg herunter gehender 
balken (linkbalken) befindlich is t, u. auf sel­
bigem 3 von dem Stängel abgebrochene Rosen 
nach ihrer Farbe (ro th ) vorgestellet sind, 
(Dieses ? das Stammschild, wie das Haupt­
schild hat im Diplom einen gold. Stabbord.) 
Der Hauptschild ist einmal (zweimal gespal­
ten und quergetheilt soll es richtiger Weise 
heissen) gespalten und in 6 Felder getheiit, 
so , dass in der obersten u. untersten Reihe 
3 befindlich sind; die mittelste Feldung der 
obersten Reihe ist silberfarb u. präsenliret
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den königl. preuss. schwarzen goldgekrönten 
Adler mit dem gold. Kleeslengel auf den F lü­
geln, u. den Namenszuge FR  (verschlungen) 
auf der Brust (königliches Gnadenzeichen). 
Die Feldung zur rechten ist goldfarben worin­
nen ein silberfarbenes in die Höhe gerichtetes 
Kreutz auf einem grünen Hügel stehet, die 
zur linken ist schw arz, u. darin ein gold, 
(im Diplom ist-er aus Versehen des Malers 
silbern) zum Streit in die Höhe gerichteter 
löwe mit roth ausgeschlagener Zunge ausge­
worfenen Pranken u. auf dem Rücken gewun­
denen einfachen Schweife. Der untersten 
Reihe mittelste Feldung ist roth u. darinnen 
ein Packet (von 7 Stück mit rothem Schefte, 
roth u. gelb befiedert u. mit gold, bande um- 
bunden) zusammen gebundener Pfeile, ln der 
rechten gleichfalls rothen Feldung ist eia ge­
harnischter Arm mit einem blossen Schwerdte 
zu sehen, und in der zur linken silberfarb 
schräg (-rechts) durchschnittenen Feldung, 
befinden sich in dem unteren Theile 3 schräg 
>n die Höhe gehende (Liukbalken) hellblaue 
balken. Den Schild bedecken 5 blau auge-
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ritterliche olľeue Turniershelme, mit gold, bü­
geln u. anhangenden gleiehmässigen Kleino­
dien , wovon der mittelste vorwärts stehet, 
u. die 2 zur rechten gegen die linke, die 2 
zur linken aber gegen die rechte Seite gekehrt 
sind. Auf dem mittelsten befindet sich ein silb. 
K reutz, wie in dem gold. Felde; der erste 
Helm zur rechten w'ird von dem schwarzen 
Adler in seiner gewöhnlichen Figur (mit aus­
gebreiteten Flügeln etc.) überschattet, u. auf 
dem ersten zur linken ruhet ein bündcl zu­
sammen gebundener Pfeile (w ie im Haupt­
schilde.) Den zweiten Helm zur rechten zie­
ret ein Pfauen-Feder-husch (von 3 Federn 
nebeneinander), in welchem sich 3 mit den 
Spitzen unterwärts gekehrte Pfeile befinden, 
u. den zweiten zur linken ein schwarzer auf­
wärts stehender mit der Sachsen einwärts ge- 
wandeter Adlersflügel, auf M elchern sich der 
silb; halken mit den 3 Rosen, wie in dem 
Herzschilde befindet (Stammhelm). Die Helm­
decken sind zur rechten grün roth mit gold, 
und zur linken blau, schwarz •mit Silber aus-
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geschlagen. Die Schildhalter sind wilde Män­
ner (dem preussischen Wappen ebenfalls als 
Gnadenzeichen entnommen) mit einer Keule 
(u. Kopf wie lenden grün umkränzt auf grü­
nem boden stehend).

Maxmil. Emanuel Wilhelm Freiherr von 
Dyhrn u. Schönau auf Ulbersdorf, Ernst Frei­
herr v. D. u. S. auf Resewitz und Wilhelm 
Carl Adolph Freili. v. D. u. S. auf Gimmel 
nebst deren Nachkommen d. d. Berlin d. 31. 
Oct. 1775 vom König Friedrich von Preussen 
in den Grafenstand erhoben, wobei ihnen ihr 
altes Wappen reich verbessert und vermehrt 
wurde.

183. Grafen v. C lia rw a th , auch Karwath. 
Laut Diplom : einen etwas ablänglicht unten 
rundgespitzt formirten, in 4 gleiche Theile 
abgetheilten Schild, dessen hinten untere u. 
(ordere obere Theil gelb oder goldfarb u. in 
deren jeden eine doppelte blaue Lilie sich zei­
get, 'die vordere untere u. hintere obere Fel­
dung ist blau oder lasurfarben, dardurch in 
jedwederer über zwerch (horizontal) 3 W as-

4
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serstrohm nacheinander (übereinander) gehen 
(sollen die 3 Flüsse Theis, Sau u. Donau in 
Ungarn bedeuten > zwischen welchen die Be­
sitzungen der Herrn von Slawata •—  von de­
nen die von Charwath abstammen —  lagen), 
auf der Mitte dieser Quartirung ist ein lan- 
legles (längligtes) Herz- oder Mittelschild­
lein, darob eine goldene Krone u. in erst 
èrwehnten brustschildlein ein halber gelb oder 
goldfarber Greilf ohne Flügel, mit offenem 
Schnabel, rothausgeschlagener Zungen , auf 
dem Kopf mit einer Königl. gold. Krone, zu der 
rechten Seiten gewendet zu sehen ,(ist der alte 
Helmschmuck); ob diesem Schild ruhet eine 
grosse gräfliche Krone, über welcher 2 freye 
offene Ritterliche Thurniershelme mit dem an­
hangenden Kleinod, mit bederseits zu der 
Rechten gelb oder gold- u. schwarz- oder kohl- 
farb , zur linken Seiten hingegen weiss oder 
silber- u. blau oder lasurfarben abhangende 
Helmdecken, u. jeder darob mit einer Königk 
gold. Krön geziehret zu sehen seind. auf dem 
vorderen Helm ob der Königl. gold. Krön prae- 
sentiret sich ein einfacher schwarzer oder
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kohlfarber Adler mit offenem Schnabel , roth 
ausgeschlagener Zungen, ausgestreckten Kräh- 
len-(Krallen, vielmehr Füssen), auf dem Kopf 
mit einer Königl. gold. Krön (kaiserlicher Gna­
den Adler) zu dem Hinterhelm obberührter 
Königl. Krön ist voran (steht vor dieser Krone, 
seltenes Beispiel) die unten im Schilde ge­
dachte doppelte blaue Lilie, u. darhinter zwi­
schen 2 mit den Mundlöchern auswärtsgekehrt, 
u. den Farben also unterschiedenen (gewech­
selt) Püffelshorner dass der obere fordere halbe 
Theil gelb oder gold u. untere Roth- oder ru- 
biufarb, der hintere untere halbe Theil hin­
gegen gelb oder gold- u. obere roth oderrubin- 
farb, ist der untere im Brust Schildlein bereits 
beschriebene halbe gelb- oder goldfarbe Greif 
ohne Flügel, mit offenen Schnabel, roth aus­
geschlagener Zungen, auf den liopf mit der 
Königl, gold. Krön auch zu der rechten Seite 
gekehret zu sehen. (Dieser Greifenkopf ist, 
wie schon erwähnt, der alle Helmschmuck.)

Johann Frantz Freiherr v. Ćharwath —  
dessen Vater Joh. Ferd. Freih. "v. Gh. war 
kaiser!, Obrist Wachtmeister des holsteinischen



Cuirassirregimenls focht tapfer gegen die Tür­
ken u. Franzosen (worauf sich auch die blaue 
Lilie beziehen soll) Hess sich zuerst in May- 
waldau bei Hirschberg in Schlesien nieder u, 
baute das schöne Schloss, über desseu Ein­
gang sein u. seiner Frau Wappen zu sehen 
ist —  wurde wegen seiner ritterlichen und 
treuen Dienste um das Kaiserhaus vom Kaiser 
Karl VI. d. d. W ien d. 16. März 1715 in den 
erblich böhmischen Grafenstand mit Vermeh­
rung des Wappens erhoben. Dessen Sohn 
Franz Maxmil. starb noch jung an Jahren als 
der letzte dieses Grafengeschlechtes, dessen 
Diplom sich nun in Händen der Grafen von 
Larisch befindet.

184. Freiherren von Dyhrn (glogauer 
Linie). In Silber ein gekröntes blaues Schild­
chen mit einem silb. Linkbalken belegt von 3 
gold, sechseckigten Sternen ; der H a u p t s e h i l d  

ist besetzt von 2 Helmen jeder mit einer 5per- 
lichen, von einer Perlnschnur umwundenen 
Freiherrenkrone. Auf dem vordersten Hehn 
2 grüne rücklitigsgekehrle 4blätlriche Palm­
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zweige, u. auf dem hinteren ein geschlossner 
blauer Flug mit dem silb. Linkbalken u. den 
3 Sternen wie im Schilde; Helmdecken blau 
u. silbern.

Georg Abraham v. D. auf Herzogswalde 
u. Dyhrnfurth (in Schlesien), Oberamtskanz­
ler von Schlesien, und Johann Ernst v. D. 
auf Herzogswalde erhielten 1793 ein erbliches 
Freiherrendiplom.

185. von S c lm ilte r . Geviert; im er­
sten gold. Viertel ein halber schwarzer Adler 
an die Theilungslinie stossend, mit rothaus­
geschlagener Zunge u. ohne Fuss (kaiserl. 
Gnadenzeichen); im zweiten u. dritten rothen 
Viertel ein silb. Arm mit schwarzen Umschläge, 
welcher aus blauem Gewölke und Feuerflam­
men von der linken Unterecke nach der rech­
ten eine Sichel mit gold. Griffe hält (bezüglich 
auf den Namen ist dieses das alte Wappen- 
bild) ; im vierten schwarzen Viertel 2 gold. 
Querbalken; gekrönter Stechhelm, darauf 
ein geöffneter F lug , dessen vorderer Flügel 
unten gold oben schw arz, der hintere aber
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unten rolli, oben silbcr ist, zwi ch en beiden 
Flügeln лviedeI•holt sich der untenbeschriebene 
Arm mit dem Gewölke; Helmdecken rechts 
roth u. silber, links schwarz u. golden.

Die Brüder Hyeronimus und Onophrius, 
so wie auch dessen Bruders Franz hintcrlas- 
sene eheliche Söhne L ucas, Georg u. Elias 
die Schnitter, Burger zu Görlitz, erhielten 
vom Kaiser Ferd. 1. gemeinsam eine Erneue­
rung des erblichen Adelsbriefes u. Besserung 
ihres allen Wappens (welches schon ihr ver- 
storb. Vater und Bruder (1530) vom Kaiser 
Carl V. verliehen bekamen) d. d. Schloss Prag 
d. 15. July 1562. Kurfürst Friedrich 111. v. 
Brandenburg conßrmirte aufs neue den Adel 
und Wappen d. d. Berlin den 4. Nov. 1698. 
Noch gegenwärtig blüht diese Familie in 
Preussen.

186. von Hoffmann. Laut Adelsbrief: 
ein Schild in der Mitte gleich nach der Länge 
abgetheilt (gespalten), nemlich die rechte Seite 
blohn (blau) u. die linke gelb u. in Milte des 
Schildes (aufder Theiluugslinie) u. voigemelter
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zweier Farben einen ganzen naekelen schwar­
zen Mohren mit einer umgürten binde, auch 
gelb und blah in der seiten abgesenkt (auf 
beiden Seiten herablliegend in blau und 
gold), mit aufgerektem rechten A rm , daran 
einen gelben Handring (um die Fessel der 
Hand), u. in der Hand habende (hallend), 
einen halben weissen Mondschein (halben 
Mond), auf seinem Haupte tragende einen 
grünen Kraulz, von grossen eichenen Aesten 
gelloohten, u. die linke Hand habende nieder 
gestreckt, u. gesteuert (gestüztj auf die linke 
Hüfte, u. auf dem- Schilde ein Streithclm, 
geziehret mit einer blauen, gelben u. schwar­
zen Helmdeekcn, darauf ein halber nackender 
und schwarzer M ohr, auch mit umgegossen 
(aller Ausdruck für umgegebener) binde, auch 
gelb u. blòh wie im Schilde abgclheilel, mit 
autgerektem rechten Arm , daran auch ein 
gelber Handring, u. in derselben Hand auch 
babeude einen halben weissen Mondschein, 
auf seinem Haupte habende einen ’ grünen 
Kranlz auch geflochten von grossen Eichen- 
ästeu u, die linke Hand geseuket auf die linke 
Hüll gesteuert.
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König Ludwig von Ungarn u. Böhmen etc. 
erlheilté d. d. Ofen d. 15. May 1525 dem An­
dreas Hoffmann von Schweidnitz in Schlesien 
nebst dessen Söhnen Hans u. Christoph einen 
erblichen Adelsbrief.

187. von Hoffmann (zweite Wappeu- 
besserung). Laut Adelsbrief : einen Schild 
über zwerch in 2 Theil getheilet (quergetheilt), 
der unter roth oder rubinfarben darinnen in 
Mitte eine weisse doppelte silb. Lilie mit 3 
binden u. in dem Obertheil das alle Wappen 
(s. No. 186); auf dem Schilde ein freier of­
fener adelicher Turniershelm (statt dem frü­
her geschlossenen), zur linken mit roth oder 
rubinfarb- u. weiss- oder silberfarb, rechten 
•Seiten gelb oder gold- u. blau- oder lasurfar­
ben Helmdecken, u. darob (darauf) mit einer 
gelb oder goldfarben königl. Krone geziehret, 
daraus abermals zwischen 2 rothen oder ru­
binfarben Adlersflügeln ihre Sachsen einwärts- 
gekehreru. inmitten jeder derselben Flug ein 
weiss- oder silberfarbne Lilie mit 3 bunden, 
eines nackenden schwarzen Mohren Gestalt
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ohne Fiiss mit umgurter (ungürteter) binde, 
blau u. gelb, seine linke in die huft (hül'te) 
spreizend, u. in seiner rechten von sich ge­
strebten Hand, über sich, einen weissen hal­
ben Mondschein hallende u. auf seinem Haupte 
von grünem Eichenlaube einen gewundenen 
Kranz habend, allermassen gestaltet wie der, 
im Obertheil des Schildes.

Friedrich, (ìcorg u. Sebastian die Hoff­
mann, gebrüder, gesessen zu Hennersdorf 
(Oberlausitz) erhielten d. d. W ien d. 12. März 
1574 vom Kaiser Maxmilian H. ihr altadelich 
Wappen u. Adel erneuert u. gebessert.

188. de C arro , früher Carre, Quarro, 
du Carro, Du Quarro geschrieben. (Oestreich 
Ц. Genf.) In Silber ein blauer Linkbalken 
mit 3 aufgerichteten gold. Flügeln ; der Schild 
ist besetzt von 2 gekrönten Helmen; auf dem 
vordem mit blau u. gold. Decke ein ausge- 
breiteter gold. Flug, der hintere mit blau u. 
silb. Decke trägt 2 silb. mit gold. Halsbändern 
versehene Schwanenhälse, der hinterste den 
vordersten etwas überreichend.
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D iese, eine der ältesten Patrizierlämil. 
der Stadt Genf führt ihren Namen vom olm- 
weit Genf gelegenen alten Lehngute le Quarre 
oder le C arre, welches seit luif'ürdenkliclien 
Zeilen eiivEigenthüm dieser Familie gewesen.

Nach Johannes von Müller, dem Tacitus. 
der Schweiz, soll dieses le Quarre jenes sein, 
wo die alten Könige von Burgund zu Gericht 
Sassen u. wo Sigismund von seinem Vater 
Gundobald (515) zum König ausgerufen wor­
den. Schon zu Anfang des 15. Jahrh. beglei­
teten Glieder dieses edlen Geschlechtes die 
ersten obrigkeitlichen Würden zu Genf. Aus 
ihr ist auch entprossen der rühmlichst bekannte 
sich um die leidende Menschheit so verdient 
gemachte noch lebende ,Dr. med. Johann de 
Carro (geb. zu Genf d. 8. August 1770), wel­
cher 1796 förmlich der W iener medicinisehen 
Facilitai einverleibt worden. E r war cs, der 
zuerst auf dem europäischen Continent die 
Impfpocken eingeführt und zwar zu allererst 
an seinen eigenen Söhnen (1799).

Seinen alten Adel erkannte das L. k. nie- 
deröstr. Landrecht 1806 d. 6. May förmlich
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erkennung durch ein eigenes Diplom d. d, 
Wien d. 20. Oct. 1813.

189. Scliolz v. Scholleiisterii. Laut 
Adelsbrief: einen in 2 Felder über zwerch 
(ifuergetheill) ahgetheilten Schild, in welches 
untersten kleinern Felde, entstehet in einem 
fliissenden (fliessenden) W asser (welches den 
dritten Theil des Schildes einnimmt u. somit 
gleichsam einen Schildesfuss oder das untere 
Feld bildet) oder stehenden See ein weisser 
oder silberfarbner, 'zugespitzter Steinfels, so 
sich mit der Höhe (Spitze) bis in die Mitte 
des obersten blauen oder lasurfarbenen Feldes 
erbebt, u. auf dessen äusserster Spitzen, ein 
Geckiger gelber oder goldfarbener Stern; auf 
dem Schild ein freier offener adelicher riller- 
mässiger Turnierhelm, zur rechten u. linken 
Seiten mit blau oder lasurfarben, weissen 
oder silberfarben Helmdecken u. einer gelben 

• oder goldfarben königl. Krone gezieret, darauf 
wie im Schild gemeldeter weisser oder silber­
farbner Steinfels, wie auch der gelbe oder 
goldfarben Stern sich herfürtbut, erscheinen.
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Emanuel Friedrich, Nathanael, Helena, 
Sabina u. Rosina Scholz (Kinder des berühm­
ten Mathäus Bartholomäus Scholtz oderScul- 
te tus, welcher als Schulcollege zu Görlitz 
1578 in. den Rath gezogen, war 1589 daselbst 
Stadtrichter u. 1592 Bürgermeister. Die ihm 
von Kaiser Rudolf II. angebotene Adelung 
schlug er aus.) erhielten d. d. Oedenburg den 
30. Oct. 1625 vom Kaiser Fèrd. II. einen 
erhl. Adelsbrief mitBesserung des alten Wap­
pens u. dem Prädicate „v . S c h o l le n s te rn .“

Noch heute sieht man an manchen Häu­
sern zu Görlitz (woselbst die Familie reich 
angesessen gewesen) dieses Wappen.

190. Glich von Milfziz. Laut Adels­
brief: ein rother Schild , von Grund in Mitte 
aufrechts über sich, an einen grünen langen 
Stengel oder Zweig mit seinen Blättern , tri­
angelsweise (oder 1. 2. gestellt), 3 weisse 
oder silberfarbne L ilien, u. darob aus jed­
weder derselben erscheinet einer Jungfrauen 
Brustbild, mit anhangendem, u. ausgebreite- 
len langen gelben oder goldfarben fliegender
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Haar, u. auf dem Kopf einen grünen Kranz 
habend, auf dem Schild ein zugethaner Thur- 
nier- oder Stechhelm, beider seiten mit rother, 
gelber u. blauer HelmDeken gezieret u. darob 
3 langer, untereinander ausgebreiteter weis- 
ser Straussfedern.

König Wladislaus von Ungarn u. Böhmen 
ertheilt 1509 dem Hans Glich, gewesenen 
Bürgermeister zu Schweidnitz in Schlesien, 
für treue Dienste den erblichen Adel.

191. Glich von Miltziz. (Wappen­
besserung.) Laut Adelsbrief d. d. Prag den 
18. April 1606 confirmiret u. verbessert der 
Kaiser Rudolph II. dem Bürgermeister Hans 
Blich von Miltziz zu Görlitz u. dessen 3 Vet­
tern Gottfried, Sigfried ü. Ehrenfried (Brü­
der) so wie allen Leibeserben den alten Adel 
u- das Wappen dergestalt, dass er ihnen an­
statt des geschlossenen Stechhelmes einen off- 
nen gekrönten verleiht. Noch an manchen 
Häusern u. Grabmälern etc. zu Görlitz kann 
man das Glicbische Wappen sehen.
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192. von Schw aiigaii, auch Schwan- 
gow, Swangovve, Schwangaw, Hohenschwan- 
gaw. In roth ein silb. schreitender Schwan, 
welcher sich über dem Helm auf einem rothen 
Kissen mit gold. Quasten wiederholt; Hehn­
decken roth u. silbern.

Siebmachers Wappeubuch giebt das Wap­
pen linksgekehrt (wie er das sehr häufig that) 
nicht als wollte er damit glauben machen, dass 
es so geführt worden, sondern es ist nur eine 
eigne Licenz, die er sich zu Folge der An­
ordnung seines sonst so ausgezeichneten ge­
nialen W erkes (1. u. II. Band) erlaubte, bei 
welchem er durchgehends eine Regelmässig- 
keit in Stellung der Helme beachtete, welche 
schon manchen Genealogen wie Heraldiker 
irrgeführl und noch immer es thut.

Das herrliche, auf den fast schon ver­
schwundenen Trümmern des alten, wie durch 
einen Zauber mit wahrer Königspracht neii- 
erbautc Schloss Hohenschwangau ohnweit 
Füssen im bayrischen LandgerichteSchongau 
ist das Stammhaus dieser nun längst erlosche­
nen uralten Fam ilie, zu deren Name una
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Wappen die vielen Schwäne, welche sich auf 
dem Alpsee ;—  der Iheilweis die Grundfelsen . 

* des Schlosses umspült —  aufhalten, Veran­
lassung gab. F ü r das hohe Alter dieses Ge­
schlechtes bürgt'Heinrich von Schwangau (in 
der Urkunde unterschreibt er sich : Hainricus 
de Swanegov, Romani regni ministerialis —  
er war also ein königl. Beamter höheren Gra­
des), welcher 1286 als Zeuge in einer Urkunde, 
das Kloster Steingaden betreffend, auftrilt 
und im Siegel einen rechtsschreitenden Schwan 
iührt(s, Beilage 1. zu No. 192.), wie solcher 
auch auf allen ändern mir bekannten Siegeln 
und Denkmälern erscheint.

193. Fürst von Muskau. Laut Diplom 
bestand das Wappen in einem Wappenschilde 
mit einem Mittelschilde, Das goldene Mitlel- 
schild enthält einen schwarzen goldgekrönten 
Adler mit ausgebreitelen Flügeln und ausge­
streckten Klauen (das Herzschild des alten 
gräflichen Wappens s. No. 196.) Von den 
im Wappenschilde befindlichen 8 Feldern, 
"eiche das Mittelschild umgehen (nach regel-

5
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rechter Blasonirung —  Beschreibung —  sollte 
es eigentlich heissen: ein zweimal gespaltener 
und einmal quergetheilter Schild mit einem 
Herzschilde), ist das erste Feld in der oberen 
Reihe rechts golden, in welchem sich ein 
schwarzer goldgekrönter einwärts schauender 
Adlers-Kopf mit ausgeschlagener Zunge be­
findet (Stammwappen). Im zweiten silbernen 
Felde über dem Mittelschilde steht ein Eich­
baum in natürlicher Farbe auf grünem Rasen 
(bezüglich auf die genialen Parkschöpfungen 
des Fürsten). Im dritten goldenen Felde ist 
ein rechter schwarzer Adlersflügel. Im vier­
ten blauen Felde neben dem Mittelschilde 
rechts ist ein nach innen springendes silbernes 
Pferd (bezieht sich auf die Pferdeliebhaberei) 
zu sehen. Im fünften steht ein linksgewandtes 
(heraldisch müsste es rechtsgewandt heissen) 
goldenes Einhorn (Symbol der Reinheit). Im
sechsten gold. Felde in der unteren Reihe zur * .Rechten ist ein rechter schwarzer Adlers- 
Flügel. Im siebenten silbernen Felde unter 
dem Mitleischilde befindet sich ein/mit der 
Spitze nach oben gerichtetes Schwerdt mit
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gold. Griffe und blauer Klinge von Stahl (hat 
Bezug auf die militairische Stellung des E r­
hobenen), und im achten gold. Felde ist ein 
schwarzer goldgekrönter, nach aussen schall­
ender Adlers-Kopf enthalten; (die 4 Eckfelder 
mit dem Herzschilde vereinigt gedacht, bilden 
das frühere gräfliche s. No. 196.) Auf dem 
Wappenschilde ruhen 5 blau angelaufene gold­
gekrönte Turnierhelmc mit gold. Kleinodien. 
Auf dem mittleren Helme steht der schwarze 
goldgekrönle Adler mit ausgebreiteten Flü­
geln;-die Helmdecke ist schwarz und golden. 
Auf dem zweiten nach innen gewendeten 
Helme zur Rechten des mittleren Helmes ist 
ein laufender, mit dem Kopf nach dem mittel­
sten Helm gerichteter W olf in natürlicher 
Farbe zu sehen; die Helmdecken sind grün 
«. silbern. Auf dem dritten nach innen ge­
wendeten Helm, zur Linken des mittleren 
Helmes, ist ein Thurm (im Diplom sieht es 
inehr einer Kirche ähnlich) in natürlicher 
Steinfarbe abgebildet ; die Helmdecke ist pur- 
pur u. golden. Auf dem vierten und fünften 
nach, innen gewendeten Helm erheben sich
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3 weissc (sollen gold u. schwarz sein) Slraušs- 
federn ; die Helmdecken sind schwarz u. gol­
den (der mittlere Helm u. die beiden äusseren 
gehören dem früher gräflichen an . s. No. 196.) 
Schildhalter sind 2 Greife in natürlicher Farbe 
(diese sind als Erinnerung dem Callenberg’- 
schen Wappen wo sie jedoch schwarz sind, 
welches auch im nächsten Diplom berichtigt 
worden s. No. 194. -—- entlehnt; die Mutter 
des Erhobenen ist eine geb. Gräfin Callenberg, 
mit welcher Muskau an das Haus Pückler 
kam), welche auf einem unter dem Wappcn- 
schilde fliegenden blauen Bande stehen, worin 
die Devise mit gold. Buchstaben enthalten ist: 
AMOR E T  V1RTUS. Das ganze Wappen 
ist von einem rothen, mit goldenen Franzen, 
Schnüren u. Quasten, inwendig mit Hermelin 
geschmückten Fürstenmantel umgeben, über 
welchem der Fürstenhut sich befindet.

Graf Ludwig Heinrich Hermann v. Pück­
ler, Standesherr von Muskau etc. etc., wurde 
d. d. Berlin d. 10. Juni 1822 vom hochseligen 
König fon Preussen Friedrich Wilhelm Ш- 
nach dem Rechte der Erstgeburt zum Fürsten 
von Muskau erhoben.
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194. Fürst von Pückler -  Muskau.
Unter dem 28. Decbr. 1825 reichte der Fürst 
an den König ein Gesuch ein, worin er um 
Aenderung seines Wappens und Titels bittet 
u. erhält darauf d. d. Berlin den 6. März 1826 
ein neues Diplom, worin das Wappen besser 
zusammen gestellt und ihm, dem Fürsten, er­
laubt, sich von nun an „FürstPückler-M uskau“  
nennen u. schreiben zu dürfen. Die Blaso- 
nirung des neuen Wappens lautet nun nach 
dem Diplom: ein Wappenschild mit einem 
Mittelschilde. Das goldene Mittelschild ent­
hält einen schwarzen goldgekrönten rechts 
schauenden Adler mit ausgebreiteten Flügeln, 
roth ausgeschlagener Zunge n. ausgestrecklen 
schwarzen Klauen. Von den das Mittelschild 
umgebenden 8 Feldern (der alte Fehler) ist 
das erste in der oberen Reihe rechts und das 
achte in der unteren Reihe links (heraldisch) 
golden, worin sich ein mit den Sachsen gegen 
die Mitte gewendeter schwarzer Adlersflügel 
befindet. Im dritten goldenen Felde in der 
obei'eu Reihe links u. im sechsten gold. Felde 
in der unteren Reihe rechts (heraldisch rechts)
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ist ein nach innen schauender schwarzer 
Adlerskopf nebst Rumpf mit roth ausgeschla­
gener Zunge abgebildet (hier sind die alten 
Wappënbilder richtig gestellt). Im zweiten 
silb. Felde über dem Mittelschilde steht ein 
belaubter Eichbaum in natürlicher Farbe auf 
grünem Rasen. Im vierten blauen Felde, ne­
ben dem Mittelschilde rechts, ist ein rechts 
(nach aussen) springendes silbernes Ross zu 
sehen. Im fünften purpurfarbenen Felde neben 
dem Mittelschilde links steht (im Diplom ist 
es schreitend dargestellt) ein rechts gewen­
detes gold» Einhorn und im siebenten grünen 
Felde unter dem Milteischilde befindet sich 
ein gold, vorwärts sehender wilder Mann mit 
grünem Eichenlaub um den Kopf uud um die 
Hüften (im Diplom steht er auf goldenem Bo­
den), welcher in der rechten Faust ein mit 
der Spitze nach unten gerichtetes Schwerdt 
mit gold. Griffe u. in der linken Faust einen 
gold. Tannenzweig hält (der wilde Mann ist 
das Stadtwappen von Muskau, welcher in 
allen alten Siegeln ein rothes Hirschhorn —■ 
das Bieberslain’sche, welchem Geschlcchte
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die Stadt gehörte—  in der Hand hält, das 
sieh nur aus flüchtiger Anschauung in einen 
Tannenzweig verwandeln konnte). Auf dem 
Wappenschilde ruhen 5 blau angelaufene gold- 
gekrönte Helme mit goldenen Kleinodien, von 
denen der mittelste vorwärts, die übrigen aber 
gegen die Mitte gekehrt sind. Auf dem Helme 
in der Mitte steht der schwarze goldgekrönte 
rechts schauende Adler mit ausgebreiteten 

,Flügeln u. roth ausgeschlagener Zunge; die 
Helmdecke ist schwarz u. golden. Auf dem 
zweiten Helme zur Rechten des Helmes in 
der Mitte ist ein Thurm (ähnlich einer Kirche) 
in natürlicher Steinfärbe (im Diplom mit ro- 
them Dache u. 3 gold. Kreuzen) äbgebildet; 
die Helmdecke ist purpurfarben und golden. 
Auf dem dritten Helme zur Linken des mitt- 
lern Helmes ist ein rechts laufender W olf in 
natürlicher Farbe zu sehen j’ die Helmdecke 
]st grün u. silbern, und auf dem vierten und 
fünften Helme erheben sich 3 Straussfedern, 
von denen die mittlere goldfarbig u. die beiden 
»nderen von schwarzer Farbe sind (hier sind 
die Federn nach ihrer rechten Farbe); die
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Helmdecken sind schwarz und golden. Das 
Wappenschild halten 2 schwarze Greife mit 
gold. Vorderpranken u. roth ausgeschlagener 
Zunge, auf einem gold. Schnitzwerk stehend, 
welches mit einem blauen Bande durchwunden 
ist, worin sich die Devise mit gold. Buchstaben
befindet: AMOR E T  VIRTUS. Das ganze 
Wappen ist von einem rothen, mit gold. Fran- 
zen, Schnüren u. Quasten, inwendig mit Her­
melin geschmückten fürstl. Mantel umgeben, 
über welchem sich der Fürstenhut befindet.

195. Grafen von Pückler. In dem 
Diplome vom 10. Juni 1822 der Fürsten von 
Muskau heisśt es: die Grafen und Gräfinnen 
von Pückler (nämlich die Nachkommen mit 
Ausschluss des Erstgebornen, welcher jeder­
zeit Fürst ist) aber sollen eben dieses Wappen 
führen (s. No. 193.), jedoch nicht mit dem 
Fürstenhute u. Fürstenmantel, sondern mit 
der gräflichen Krone führen.

Bis dato konnte aber —  da d e r  Fürst 
ohne Nachkommen ist —  kein Gebrauch von 
diesem Rechte gemacht werden.
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196. fieiclisgrafen y. Piickler-Grodiťz.
(Schlesische Linie,) Gevierdet mit einem 
Herzschilde, welches in gold einen schwarzen 
einfachen goldgekrönten Adler zeigt mit roth 
ausgeschlagener Zunge, ausgebreiteten Flü­
geln u. von sich gestreckten Füssen (kaiser­
liches Gnadenzeichen); im ersten u. letzten 
goldenen Yicrlel ein schwarzer nach innen 
gekehrter Adlersdügel (sind die beiden Flü­
geln vom Adlerhalse des alten Hehnschmuckes) 
u. im zweiten u. dritten ebenfalls goldenen 
Viertel nach innen gekehrter abgerissener ge­
krönter Adlerskopf mit roth ausgeschlagencr 
Zunge (Stammwappen.) Der Hauptschild ist 
besetzt von 3 goldgekrönten Helmen, aller­
seits mit schwarz u. goldner Decke geziert; 
auf dem mittelsten steht der schwarze Adler 
des Milteischildes u, auf jeden der anderen 3 
Straussenfedern , wovon die mittelste golden, 
die äussern aber schwarz sind.

Karl Franz u, August Sylvius Freiherren 
von Pückler (deren Vater Johannes Balthasar 
Freiherr v. P. kaiserl. Truchsess, Landrechts- 
heisitzer zu Oppeln u*. Ratiboř war und auch
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viele Güter in Schlesien besass) erhielten den 
10. Mai 1691 die Reichsgräfliche Würde. Der 
erstere erwarb Farnbach in Franken u. wurde 
so Stifter der fränkischen Pückler u. August 
Sylvins gründete die lausitz-schlesische Linie.

197. Copley Baron Lyndhurst. In
Silber ein schwarzes Kleekrentz, breiter blauer 
bord, belegt mit 8 silbern Muscheln (3. 2. 3. 
gestellt); über der Baronskrone schwebt der 
Crest ( Helmzierrath, Helmschmuck) auf 
schwarz u. silbern gewundenem Roll (Wulst) 
ein gebogner geharnischter Arm, in seiner 
Faust ein blankes Schwerdt mil gold. Griffe 
zum Hiebe schwingend, um den Oberarm 
schwebend ein grüner Lorbeerkranz u. auf 
dem Buggelenke eine gold. Muschel. Schild­
halter aufsilb. Bande (mit der Devise: ULTRA 
PERGORE) 2 zum Flug geschickte natürliche 
Adler, auf der Brust ein silb. Schildchen mit 
dem schwarzen Kleekreutze und um den Hals 
ein goldnes Halsband.

John Singleton Copley Baron Lyndhurst, 
zur Zeit Lord-K anzler von Grossbritanien,
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erhielt die Baronswürde von Lyndhurst den 
27. April 1827.

198. Freiherren von Bieberstein, auch 
Biberstein. In gold ein rothes schneckenför­
mig gekrumteś. Hirschhorn, mit der Spitze 
nach der rechten Oberecke des Schildes ge­
kehrt, welches sich in gleicher Gestalt auf 
dem goldgekrönten Helme wiederholt; Helm­
decken roth u. golden.

Oft wurde auch das Horn ganz unge- 
kriimmt schräg rechts geführt.

Die alten Herren von Bieberstein, welche 
früher (als sie noch in der Schweitz gelebt) 
sichauch des gräflichenTitelsbedienlen, hatten 
ihr Stammhaus gleiches Namens an der Aar im 
Canton Bern. Sie sollen sich von da nach Polen 
(wo sie vermöge ihrer Wappenfigur Rogala, 
gleichbedeutend mit Horn genannt wurden) 
und Böhmen gewandt haben. Günther v. B. 
soll 1250 mit der Herzogin Anna aus Böhmen 
nach Schlesien oder der Lausitz gekommen 
sein, woselbst sich seine Nachkommen in der 
Folge reich begütert gemacht, denn sie he-
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sassen unter ändern die Herrschaften u. Städte 
Beeskow, Forste, Friedland-(in Böhmen), 
Köpenick, Liebenwalde, M uskau, Sorau, 
Storkow, Triebei, W rietzen etc. und fast 
noch alle diese Städte bewahren in ihrem Wap­
pen das Biebersteinische Horn (siehe Fried­
land, Muskau) als Andenken früherer Herr­
schaft dieser nun mit Ferdinand II. Freiherrn 
v. Bieberstein-Forst 1667 im Mannsstamme 
ausgestorbenen Familie und mit deren Schwe­
ster, ,welche an einen Grafen Ronow vermählt 
gewesen, erlosch 1676 dieses Geschlecht in 
der Lausitz gänzlich. Die Grafen Ronow erb­
ten viele-ihrer Besitzungen u. erhielten auch 
mittelst Diplom vom 6. Sept. 1676 die Bewil­
ligung, Namen u. Wappen derselben mit dem 
ihrigen vereinigen zu dürfen.

Die noch gegenwärtig lebenden Freiherren 
von Bieberstein sind nur mit der ebeugenann- 
ten Stamm- u. Wappen- verwandt, u. die von 
Bieberslein in Würtemberg (welche erst ISOu 
geadelt) haben nur den Namen gemein, sowie 
auch die Marschalle von Bieberstein in gar
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keiner Stammverwandtschaft stunden u. auch 
ein ganz ander Wappen führen.

199. von Melzer oder Meitzer^ ge­
nannt Eschlauer, auch Eschlawr, Eschen­
loher geschrieben. Laut Adelsbrief: ein gel­
ben oder goldfarben Schild, darin ein schwar­
zer Tartarischer Hut mit rothen gefütterten 
Stolpen (Ueherschlag), ob solchem Schilde 
ein Stechhelm : gezieret mit einer Helmdecken, 
die rechte Seiten schwarz u. mth, die linke 
rolh u. gelbe, darob ein Brustbild eines Tar- 
tarischen Mannes ohne Arme, bedeckt mit 
einem rothen Rocke oder Mantel zugekneifelt 
(geknöpft), auf seinem Haupte der masse enig 
(derselbe) Hut wie im Schilde habende.

Franziscus, Urban, Alexius (Sekretair' 
des Herzogs zu Münsterberg und Oels) und 
Martin die Meitzer, alle Gebrüder, erhielten 
d.d. Schloss Prag den 13. April 1534 vom 
römischen König Ferdinand einen erblichen 
Adels- u. Wappenbrief mit der Bewilligung, 
sich von nun des Namens u. Wappens der ab­
gestorbenen Familie Eschlauer —  von welcher
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sie abstammen — • annehmen und sich fürder 
schreiben zu dürfen „von Meitzer genannt 
Eschlauer.“

Die Eschlauer oder Eschenloher gehörten 
einer alten Patrizier-Familie zu Nürnberg an 
und kamen mit Peter Eschenloher im löten 
Jahrhundert nach Schlesien ; er war Stadt­
schreiber des Rathes zu Breslau und hat sich 
durch seine Annalen dieser Stadl viel histo­
risches Verdienst erworben.

200. von Hasz. Nach dem Adelsbrief: 
ein Schild, mit 5 Theil überzwerg abgetheilet. 
In roth 2 silb. Querbalken, nämlich der unter, 
dritte und oberst fünf (der fünfte) roth oder 
rubinfarb, der andere und vierte Theil weiss 
oder silberfarb, im ganzen Schilde ein doppel­
ter (Seckiger) gelber oder goldfarbner Stern, 
auf dem Schilde ein Turniershelm mit einer 
Helmdecken, nemlich auf der rechten Seite 
weiss u. roth u. linken Seite roth und gelbe, 
darauf eine güldene Königliche Krone, ans 
derselben entspringend, nach zwerchs (nach 
der Seile geschlossen), 2 aufgelhane Flügel
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nebeneinander, die erste weiss, und andere 
rolh, durch dieselben (dazwischen hervorleuch= 
tend) го the Flug gegen den weisseu, erschei­
nend ein doppelter Stern in allermassen wie 
im Schilde.

Johann Hass, Bürgermeister zu Görlitz, 
erhielt wegen seiner treuen u. willigen Dienste 
um das Haus Oeslreich, d. d. Genua den 2. 
Oct. 1536 vom Kaiser Carl V. einen erblichen 
Adels- u. Wappen brief.

201. von Schi'Hz. Vermöge des Adels­
briefes erhielt die Familie: ein Schild in Mitte 
über zwerch getheilt, der unter blau oder la- 
snrfarb, u. Obertheil gelb oder goldfarbe, im 
untern stehet für sich ein gelber Löwe, mit 
aufgeworfenem Schwanz , rothaussgeschlage- 
ner Zungen, den rechten Fuss über sich hal­
tende n. im überstehend (im oberen'Felde) ein 
schwarzer Adler mit aufgethanen Flügeln ha­
bende auf seinem Kopf ein rund gelb Diadem 
(Gnadenadler); auf dem Schilde ein Turniers­
belm mit blauer, gelber u. schwarzer Helm­
decken, darauf ein gelbe Krön entspringend,
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daraus ein Mannesbild ohne F üsse, mit lati" 
gen grauen Haaren u. B art, in schwarzge­
kleidet, mit einem gelben Ueberschlag, die 
Ermel fornen umbgeschlagen u. mit gelb un- 
terfüttert, mit gelben Umbschlagen habende, 
umb sein Haupt ein gelb u. schwarz gewundene 
fliegende binden, u. haltende in seinen Hän­
den für sich zum schiessen ein schwarzen 
Handbogen mit weisser Sehnen, darauf ein 
gelber Vogelbolzen mit Gefieder.

Dr. Jeremyas oder Hieronymus Schütz, 
Bürgermeister zu Chemnitz in Sachsen (des­
sen Sohn, Ulrich, war königlicher Rath und 
Secretair in Saragossa u. vermählt mit einer 
gebornen Gräfin Deloverra) vom Kaiser CarlV. 
d. d. Toledo d. 15. Februar 1539 in den erb­
lichen Reichsadelstand erhoben mit Besserung 
seines alten angestammten Wappens.

Die Familie stammt aus Nürnberg u. kam 
mit Ulrich S. nach Chemnitz, wo er sich 
mit Magdalena von Erdmannsdorf verheirathet, 
die ihm 8 Söhne geboren, welche sich theils 
in Leipzig, Bautzen u. Freyberg niederliessen. 
Johann S. kam aus Nürnberg nach Görlitz u.
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vermählt sich daselbst 1507 mit des Bürger­
meister Georg Emrich Tochter u. besass nahe 
bei Görlitz das Gut Leopoldshaiö.

202. von K o b e r ,  auch Khober. Laut 
Adelsbrief : einen blauen oder lasurfarben 
Schild, darinnen ein gelber oder goldfarber 
geflochtenerKhober oder Korb, daraus erschei­
nend (entwachsend) ein schwarzer nacketter 
Mohr ohne F ass, in der rechten Hand einen 
HarnischKolben oder Pusikan, gewunden 
schwarz und weiss über die Achsel legende, 
die linke Hand von sich ein wenige gebogen, 
in die Höhe strebende obgekclbten (geringel­
ten, gelockten Haar), umb seinen Kopf ein 
weisse fliegende binden, rothem Munde, an 
dem rechten Ohr ein güldenen Ring; ob dem 
Stechhelm gezieret, mit blauer oder lasurfar- 
ber und gelber oder goldfarber Helmdecken, 
darauf ein gewundenener fliegender bund oder 
Pansch, ernenn ter beider Farben (blau und 
gold), wie die Helmdecken, darob gleichfalls 
eiu Mohr, wie im Schilde ohne den Kober 
°der Korb.

6 *
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Thomas Kober erhielt d. d. W ien d. 1. 
Juli 1542 vom Römischen König Ferdinand 
einen erblichen Reichsadels- und Wappenbrief. 
Die Familie hatte Bürgerrecht in der Stadt 
Görlitz.

203. die Rosenhai», auch Rosąnheim, 
Rosenhan geschrieben. Laut Wappenbrief: 
ein Schild nach lengs gleich abgelheilet (ge­
spalten der länge nach), das vorder roth oder 
rubinl'arb und das hintertheil weiss oder sil- 
berfarb; in dem vorderen rothen über zwergs 
eine weisse oder silberstrasse (ein silberner 
Querbalken), darin ein rothe Rosen, und zu 
dem hinteren Theil (im hintern Theil) nach 
lengs (der Länge nach) nach einander 3 rothe 
Rosen, jegliche mit einem gelben Putzen, 
auf dem Slechhelm, mit rother oder rubinfar- 
bin- und weisser- oder silberfarben Helmdek- 
ken und von selben Farben gewundenen Pansch
mit 2 hinlenausfliegenden binden geziert, da­
raus entspringet ein aufrechter Flug nach des 
Schildes Farben, nach Langes (nach derLänge) 
abgetheüet, die vorder roth und hinter abge-
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theüet weiss; und sonst allermassen.geschaf= 
fen als im Schilde.

Andreas Rosenhain, Bürger zu Görlitz, 
erhielt wegen treuer u. williger Dienste um 
das Kaiserhaus d. d. Speyer d. 28. Mai 1544 
vom Kaiser Carl V. einen erblichen Wappen­
brief.

204. Stadt Abeiiberg, auch Abinberg. 
Gespalten; vorn in blau ein aufgerichleter sil­
berner Löwe mit roth ausgeschlagener Zunge 
u. aufgeworfenem Schweife (der eine Löwe 
aus dem Abenbergischen Grafenwappen); hin­
ten in roth ein silberner bischofstab (welcher 
fast allen Wappen von Städten und Markt­
flecken einverleibl war und noch ist, die un­
ter das Bisthum Eichstädt gehörten, dessen 
Wappen ein silberner Krumstab in rothem 
Felde ist).

Das Städtcheu Abenberg liegt im bayri­
schen Landgerichte Plcinfeld (Mittelfranken) 
and war ehedem der Stammsitz der Grafen 
gleiches Namens, welche 1230 mit Graf 
Friedrich von Abenberg ausstarben, und



dessen hínterlassene einzige Tochter Maria 
ihrem Gemahl Burggraf Friedrich von Nürn­
berg die Grafschaft zubrachte, welcher sich 
in derFolge einen Grafen von Abeuberg nannte 
u. auch das Wappen derselben führte. Dessen 
Sohn Conrad verkauft 1296 die Grafschaft an 
das Bisthum Eichstädt. Bischof Conrad II. 
von Eichstädt , ein Edler von Pfaffenhausen, 
(von 1227 — 1305) umgab zu Ende des 13. 
Jahrhunderts den damaligen Flecken Abenberg 
mit Mauern und Thoren, verband die Stadt­
mauern mit dem Schloss —  worin das Plleg- 
amt war und welches noch heute bewohnt ist 
—  und ertheilte sodann demselben Stadtrechte 
und auch das heutige Wappen.

Beilage 1. zu No. 198. ist das Siegel Kri- 
stophs von Bieberstein, Herr zuSorau: Fried­
land, Beskow etc.; er bedient sich nach ver­
liehener Freiheit des rothen Wachses.

205. Fürst von O e Ititi g e  n (Baieru, 
Württemberg u. Oestreich). In gold 4Reiheu 
rothe Eisenhütcheu mit einem blauen Herz­
schilde u. über das Ganze ein silb. Andreas­
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kreuz, welches auf der Kreuzung mit einem 
kleineren rothen (anderwärts auch gold) Sòhild- 
cheu, darinen ein gold Z¿, belegt ist; Schild­
halter 2 gold, auswärlssehende Bracken (Jagd­
hunde mit langen Ohren) mit röthaiisgeschla- 
gener Zunge und Lappen (Ohren), darauf sich 
das silb. Andreaskreuz wiederholt; Devise: 
„DEUS PROVIDEB1T.“  Ein rolher Für- 
stenmantèl von Hërmelin ausgeschlagen, mit 
gold. Franzen, Quasten und Schnüren, wel­
cher aus einem Fürstenhute herabfällt, umgieht 
das ganze Wappen.

Die Linien Oettingen-Spielberg (auch Oet- 
lingen-Oellingen) und Oettingen-Wallerstein 
führen gemeinschaftlich dieses Wappen. Die 
Linie Oettingen-Spielberg, welche ihren Sitz 
zu Oettingen in Baiern hat, erhielt die Reichs- 
fiirstenwürde nach dem Rechte der Erstgeburt 
den 18. Juli 1734, u. die Ausdehnung dessel­
ben auf alle Nachkommen den 10. Dèe. 1765. 
Die,Linie zu W allerstein hingegen erhielt die 
Reiehsfürstliche W ürde erst den 25. März 
1774; sic hat ihren Sitz zu W ällerstein in 
Mittelfranken.
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206 Grafen von Alveiisleben (Mag­
deburg und Altmark). . In gold 2 rothe Quer­
balken, der obere mit 2 , der untere mit einer 
silb. goldbesämlen Rose belegt (das alte Stamm­
wappen unverändert); den Schild bedeckt die 
Grafenkroue, besetzt mit 2 gekrönten Helmen 
beiderseits mit roth u. gold. Helmdecke; auf 
dem linken oder vordem ein 3mal gestiimmel- 
ter, der länge nach von roth und gold getheil- 
ter Baumstamm , besteckt mit einer silb. Rose 
(Stammhelm); dem zur Rechten oder hinteren 
entwächst der preussische schwarze Aider mit 
gold. Kleestengeln und gold. Königl. Krone 
(Gnadenzeichen) ; Schildhalter 2 riiekwärts- 
sehende löwen mit rothausgeschlagener Zunge, 
welche auf einer Console von Marmor stehen.

Am 6. Juli 1798 wurde die Linie zuErx- 
leben in den preuss. Grafenstand erhoben, u. 
1801 erhielt Philipp Karl von Alveiisleben, 
geb. 10. Dec. 1745 zu Hauover, als königl. 
preuss. geh. S taats-, Kriegs- u. Kabinelsmi- 
nister ebenfalls die preussische Grafeuwürde ; 
er starb den 21. Oct. 1802 mit Hinterlassung 
des Ruhmes als einer der thätigsten u. recht- 
schaifensten Patrioten.
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207. Abercrombie, Baron. Querge- 
theilt durch einen 4mal gezinnteñ rothen Bal­
ken von gold und silber, zwischen dessen bei­
den milteisten Zinnen ein rechtsgekehrter ge­
harnischter Rechtarni emporwächst, in der 
Hand eine Türkische Standarte (Rossschweif, 
auch manchmal eine ordentliche Fahne) hal­
tend (bezüglich auf die Heldenthaten des Ge­
nerals Sir Ralph Abercrombie in der Schlacht 
bei Alexandrien); im unteren silb. Felde ein 
rother Sparn , begleitet von 3 reehlsgekehr- 
lenblauenEberköpfeu (2.1., Stammwappen); 
den Schild bedeckt die Baronskrone, über 
welcher auf roth und silb. roll (W ulst) eine 
aufgerichtete Biene natürlicher Farbe steht; 
Sehildhalter 2 silb, Greihound (W indhunde) 
mit rothem Halsbande und Leine an dem De­
visenbande gefesselt; Motto : VIVE E T  VI­
VAS. Die Baronswürde der Familie ist vom 
Jahre 1637.

James Abercrombie, der bekannteSprecher 
des brittisch. Unterhauses, geb. 7. Nov. 1776; 
seit 1832 war er einer von den V ertretern der 
Stadt Edinburg, 1834 Münzmeister u. Mitglied
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des Malesböurnisclien Ministeriums. Seine 
Erhebung zum Sprecher im Unterhause(1835) 
machte ihn berühmter als es seine natürlichen 
Anlagen dazu vermutheu liessen. Sein Sohn 
Ralph Abercrombie svar 1838 ausserordent­
licher brittischer Gesandter zu Florenz.

James Vater War der berühmte firittische 
General Ralph Abercrombie, geb. 1738, wel­
cher sein heldenmüthigcs Leben in Folge der 
W unden, so er in der Schlacht von Alexan­
drien (wie schon oben erwähnt) in Aegypten 
(d. 21. Mai 1801) erhalten, auf dem Schiffe 
beschloss, welches ihn nach Malta bringen 
sollte (den 28 März genannten Jahres). Er 
liegt in St. Elmo dortselbst begraben.

208. A gnew , Baronet. In Silber ro- 
IherSparrn, oben von 2 rothen, goldbesämten 
Rosen begleitet und unten ein kleines blaues 
Andreaskreuz; auf dem Schilde eine roth u. 
silb. W ulst, welcher ein rückwärtssehender 
Adler natürlicher Farbe mit rothausgeschlage- 
ner Zunge entwächst; Schildhalter 2 natür­
liche Tiger mit rothausgeschlagener Zunge,
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von gleicher Farbe Halsbänder und Leine, 
gefesselt an das Band, worauf die Devise: 
CONSILIO NON IM PETO.

Die Baronetswürde ist vom 28. Juli 1629.
Sir Andrew Agnew, schottischer Baronet, 

geb. 1793, hat sich in neuerer Zeit im eug- 
licheu Parlamente durch seine Beharrlichkeit, 
die Feier des Sonntages in England ganz nach 
der Weise seines Vaterlandes gleichzustellen, 
berühmt gemacht.

209. von Aminoli (Baicrn und Sach­
sen). Laut Confirmation des alten Adelsbrie- 
les: ein Schild, vom vordem untern gegen 
den hintern oberu Egg der Schräg nach in 2 
Theil getheilt, deren unter gelb oder goldfarb, 
und Obertheil schwarz ist, darinnen durch den 
ganzen Schildt, erscheindt aufrechts fürwärls 
ein weisses Ainckurrn (E inhorn), mit roth­
ausgeschlagener Zungen, zum Sprung ge­
schickt, auf dem Schildt ein Stechhelm , zu 
beiderseiten mit schwarz und gelben Helmdek- 
beu, und darob einer Kuniglichen Krone (alter 
und noch üblicher Ausdruck für eine einfache
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heraldische Krone, welcher Ausdruck schon 
Manche auf die irrige Idee gebracht, es wört­
lich nehmen zu müssen) gezierel, darauf auf­
rechte fürwerts erscheiudt ein weisses hocken­
des (sitzendes) Windspiel, angethan mit einem 
rolhsameten und von gold gesprengelteu Hals­
band und Ring.“  Der Steehhelm wurde durch 
dieses Diplom in einen freyen, offenen adeli- 
chen Thurniershelm verwandelt.

Die Gebrüder und Vettern, Benedickt u. 
Sebastian, Hans Georg, Christoph, Lazarus 
und Hanns Peter und dann Hanns Michael u. 
Leonhart die Ammon bitten den Kaiser Ru­
dolph II. um Besserung und Confirmation ihres 
alten Wappens. In diesem Diplom heisst es, 
dass sie ,,zu erkennen geben, obwohl sie von 
einem Stamm und Geschlecht ihren Ursprung 
und Herkommen, dass sie doch nach ihres 
Uhrahnherrn weiland Georg Ammons tödlichen 
Abgang ungefährlich von 100 Jahren hero sich 
aus Missverstand, oder Unrecht gehabten Be­
richt, mit allem in 3 unterschiedliche Linien 
getheilt, sondern auch unterschiedliche Wap­
pen und Cleinot geführt, also dass es bey
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etlichen, sonderlich den müssgünstigen leicht» 
lieh ein selzsames Ansehen haben, ja  unter 
ihnen śelbslen, und ihren Nachkommen, in 
Erbschafts, Heyraths und anderen zusagen­
den Rachen allerlei Irrungen, Missverstand, 
und Nachtheil abgeben möchte; und derfialben 
unterlhänigst gebetten, sintemalen sie sich aus 
erzehlten Ursachen zu Verhütung allerlei Un­
gelegenheiten , eines einhelligen Wappens, so 
ihre erste Voreltern ungefehr geführt, vetter- 
lieb vereinbart und verglichen.“

Dieser Supplication zufolge hat der Kaiser 
laut Diplom d. d. Regensburg den 24. August 
1594 den genannten Brüdern und Vettern Am­
mon bewilliget nebenst ihrer treuen Dienste 
am das Haus Oestreich, absonderlich aber 
wegen jener so Benedikt Ammon dem Kaiser­
haus in Krieg und Frieden erwiesen hat, das 
alte Wappen wieder vereinigt annehmen und 
führen zu dürfen, statt des bisher geschlosse­
nen Stechhelm von nun an einen freyen offe­
nen adelichen Thurnirshelm zu führen und 
sich allerseits erblich den Reichsadel beizäh­
len zu dürfen. Die Brüder Ludwig Ernst,
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rer zuMarkt, lindenhardt (beiBayreuth), Frie­
drich Daniel Jonathan, vormaliger kgl. preuss. 
Kammer-Rąth, dann königl. bayrischer Rent­
amtmann zuAltorf (bei Nürnberg) und Johann 
Georg Friedrich, Dr. Jur. und Philos., kgl. 
bayrisch. Oberappellalionsgerichtsrath in Mün­
chen, wurden d. 21. Sept. 1824 der bayrischen 
Adelsmatrikel einverleibt, so wie deren älte­
ster Bruder Christoph Friedrich Ammon, Dr, 
Theolog., früher Professor der Theologie in 
Gottingen u. Erlangen, kgi. grossbritanischer, 
preussicher und bayrischer Consistorial- und 
Kirchenralh, gegenwärtig königl. sächsischer 
Oberhofprediger und Kirchenrath, auch Com- 
thur des kgl. sächsischen Civilverdienstordens, 
vom König von Sachsen die Anerkennung sei­
nes alten Adels vermöge eines eigenen Con- 
firmationsdecrets für Sachsen erhielt.

210. von Goldammer. Laut Diplom: 
gevierter Schild mit einem Herzschild; erstes 
und zweites Feld quergetheilt, in der oberen 
grünen Hälfte sitzt in einer goldenen, auf der
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Theilungslinie ruhenden Krone, ein silberner 
einwärtsgekehrter Schwan mit erhobenen Flü­
geln und goldenen Schnabel і die untere Hälfte 
ist von gold und griin 4mal quergetjieilt 5 zwei- 
les und drittes Feld golden, worinne ein ste­
hender ebenfalls gegen die Theilung gerichte­
ter schwarzer Löwe mit silbernen Tatzen u. 
dergleichen Krone, auch rother Zunge. Im 
blauen Herzschilde ein silberner rechtsschrä­
ger Balken, belegt mit 3 rothen, goldbesaam- 
ten und mit grünen Kelchblättchen versehenen 
Rosen. Helm rechtsgekehrt mit gold. Krone, 
in welcher, rechtssehend, der im Schilde be­
schriebene silberne Schwan ruht, hinter ihm 
erblickt man einen weit ausgebreitelen schwar­
zen Adlersflug ; Helmdecken rechts grün und 
silbern, links schwarz und golden.

Johann Christian Friedrich Goldammer, 
Lieutenant von der Armee, wird nebst seinen 
Rindern, Fedor Wilhelm Bruno, Otto Curt 
Hermann, Thekla Johanna Clementine, Fedor 
Alexander Benno und Clemens Ferdinand Fe­
dor, vom König von Sachsen laut Diplom d. 
d. Dresden den 2 . März 1811 geadelt.
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Friedrich vou Goldammer auf Dubrau 
(Niederlausitz), Landesältester und Kreisde- 
putirter5 erhielt d. d, Berlin d. 15. Febr. 1819 
vom König; von Preussen Friedr. Wilhelm IIÍ. 
ein Anerkennungsdiplom.

211. von L udew ig. Laut Diplom: 
ein quadrirter Schild, in dessen ersten und 
vierten blauen Feldung ein goldener Kleeslen- 
gei mit 3 Blättern, schrägrechts gelegt; im 
zweiten und dritten rothen Felde ein rechts­
gewendet stehender silberner Kranich, in der 
erhobenen rechten Kralle einen goldenen Stein 
haltend. Auf dem Schilde ruhet ein goldge- 
knönter adeliger Turniershelm, darauf ein 
blauer, ausgebreiteler Adlersflug, zwischen 
welchem 3 goldene Waizenäbren an grünem 
Helm mit einigen Blättern. Die das Wappen 
nmschliessenden Helmdeckeu sind z u r  Rechten 
blau und golden, zur Linken aber roth und 
silbern,

AndreasLudewig, Amtsverwalter, wurde 
auf eigenes Ansuchen laut Diplom d. d. Wien 
den 18. Juli 1791 vom Kaiser Leopold II. in 
den Adelstand erhoben.
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Noch gegenwärtig besitzt die Familie 
Schlauroth bei Görlitz (Ober-Lausitz).

212. von W itowski. In blau ein ro- 
thes gemeines schwebendes Kreuz zwischen 
einem gold., mit der Oeffnung nach oben ge­
kehrten Hufeisen mit 7 Nagellöchern ; auf dem 
gekrönten Helm mit blau u. goldner Helmdecke 
ein natürlicher goldgefesselter (mit goldnen 
Schellen an den Füssen) Edelfalke, die Flü­
gel zum Fluge geschickt und rother Beizhaube, 
in seiner rechten erhobenen Klaue das goldne 
Hufeisen mit dem Kreuze haltend.

Die Familie Wittowski vom Wappen Ja­
strzębiec zählt sich zum Hause dieses Namens 
und führt auch dessen W appen, wie solches 
in Polen Sille war und noch ist, dass sich 
oft mehre Familien zu ein und demselben Wap­
pen halten; so zählt z. B. das Haus Rawicz 
128, Rodwan 105, T re b y 6 2 ,  Jastrzębiec 
349 Wappengenossen.

Aus dieser Familie dienen noch in der 
Gegenwart einige im preussischen Heere.

7
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213. von Röhl, auch Röll. Gespalten 
mit gold. Stabbord; vorn in Silber die Hälfte 
despreussischen Adlers (Gnadenzeichen), hin­
ten in blau 2 gold, fiber’s Kreuz gelegte, Gmal 
gestümmelte Baumstämme (Stammwappen); 
auf dem gekrönten Helme zwischen 2  schwar- 
zen Adlersflügeln mit gold. Kleeslengel (die 
des preussiscben Adlers) schwebend die 2 
Baumstämme wie im Schilde ; Helmdecken 
rechts blau u. silber und links blau und gold.

Die Familie kam nach Einigen aus Schwe­
den, nach Ändern aus dem Eisass nach der 
Grafschaft Mark.

Arnold Ludwig von Röhl, kgl. preusS. 
Major ( j -1813) und dessen Bruder Ernst An­
dreas (geb. 1761 zu Bielefeld in Westphalen), 
kgl. preuss. Generalmajor (j-1830 zu Breslau), 
erhielten 1789 vom König von Preussen ein 
Erneuerungsdiplom ihres alten Adels. Des 
Letzlern Sohn dient noch gegenwärtig in der 
preuss. Armee.

214. von Itzstein. In blau ein silber­
ner ausgespannter Zirkel, zwischen dessen
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Schenkeln schwebend ein silb. ausgespitztes 
Kreuz und oben von 2 (»eckigen silb. Sternen 
begleitet; auf dem-gekrönten Helme mit blau 
und silberner Decke ein schwarzer Hahn mit 
rothem.Kämme und Lappen, schreitend zwi­
schen einem blauen und einem silb. Flügel.

Die Familie stammt aus Mainz und erhielt 
den 8 . Mai 1810 von dem damaligen Fürst 
Primas ein Adelsdiplom, welches auch von 
Bayern anerkannt und immatrikulirt ist.

Der berühmte Badensche Kammer-Depu- 
tirte Johann Adam von Ilzstein gehört dieser 
Familie an. '

215. A n g e r .  Laut Wappenbriel': ein 
blauer Schild, darinnen ein goldener aufge- 
richteler Löwe mitroth ausgeschlagener Zunge 
und über sich geworfenem Schweife; auf dem 
Schilde eine mit Perlen und Edelsteinen auf 
dem Reifen gezierte Zackenkrone.

David Anger, Kammerrath zu Leipzig, 
erhielt auf eigenes Ansuchen vom König von 
Sachsen d. d. Dresden im Mai 1829 einen 
Wappenbrief. .

7 *
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Es ist dieses, meines W issens, eines der 
selteneren Beispiele neuerer Zeit.

216. Stadt Aliendorf, ln  blau mit brei­
ter golduer Einfassung 5 rothe Thiirme mit 
gold. Kreuzen und Knöpfen. Der mittelste 
mit einem offnen Tbore und von beiden Seiten 
desselben zieht sieb eine ebenfalls rothe Mauer, 
hinter welcher die anderen vier Thiirme her­
vorsehen, bis an den Schildesrand ; unter dem 
mittelsten Thurme ein rothes antikes A.

Die Stadt Allendorf, früher auch Allen- 
dorp, liegt am rechten Werraufer in Chur­
hessen und kommt als Stadt urkundlich schon 

,1262 vor.
Das Stadtwappen ist noch das alte un­

veränderte.

Sphragistischc Beilage: ein Siegel der 
Stadt Abenberg vom Jahre 1400 mit der Um­
schrift: „sigilluni czivitatis abinberg,“ grü- 
nesWachs; das Schild ist gespalten und zeigt 
vorn den altenAbenbergischeuLöwen, hinten 
den Krummslab des Bisthums Eichstädt.
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217. Bugeaud, Marquis de la Picou- 
nerie, Herzog von Is 1 y. Wappen: gespal­
ten; vorn in blau mit rolliem Schildeshaupte 
— in dem neben einander 3 gold. 5eckigte 
Sterne stehen —  ein goldener Sparn, darun­
ter ein gold. Seekigter Stern (wegen des Mar­
quistitels) ; die linke Schildeshäll'te quergelheilt, 
von gold und schwarz; oben ein aufgerichte- 
tes antikes schwarzes Schwert (wegen des 
Militairstandes), unten einemit der Spitze nach 
unten schräg links gekehrte goldnePHugschaac 
(das frühere landwirthschaftliche Bestreben be­
zeichnend) ; das Schild umfliegt ein Herzogs­
mantel, aus einer gleichen Krone herabfallend.

Thomas Robert Bugeaud, Marquis de la 
Picounerie (von welchem Titel er jedoch kei­
nen Gebrauch gemacht), durch königl. Ord­
nung vom 18. Sept. 1844 wegen seines Sieges 
beilsly zum „ H e r z o g  von I s l y “ ernannt, 
ßu geaud ist geboren 1784 zu Exideuill in Dor­
dogne und der Sohn eines Schmiedes. Mit 
18 Jahren betrat er als gemeiner Volontair 
die militairische Laufbahn und warschon 1815 
im Heere Napoleons Oberst. Zur Zeit der
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Restauration widmete er sieh lediglich der 
Vervollkommnung des Ackerbaues (daher die 
Pflugschaar im Wappen); in seinem Depar­
tement nach der Julirevolution betrat er aber­
mals die militairische Bahn und wurde 1831 
zum Marschall - de - Champ ernannt. 1832 
machte er sich als Deputirter von Perigueux 
durch seine Oppostionen in der Kammer be­
kannt; 1833 wurde er, zum Obercommandan- 
ten der Feste Blay (wo die Herzogin v. Beni 
gefänglich sass) bei Bordeaux ernannt; 1836 
zum erstenmale nach Afrika gesendet, wo­
selbst er mit 5000 Mann dem Abd-el-Kader 
am Sicke eine bedeutende Niederlage bei­
brachte, in Folge dieses Sieges er zum Gene- 
rallieut. ernannt worden. 1841 zum zweilen- 
niale nach Algier berufen, erfocht er 1844 den 
glänzenden Sieg bei Isly, in Folge dessen er 
Herzog von Isly wurde.

218. Pieichsgpafen топ C ossell, auch 
Cossel. Laut Diplom (welches lateinisch ist): 
ein gespaltener Schild mit einem holzfarbenen 
Saum, vorn in blau ein aufgerichteter Löwe,



105

quergetheilt von Gold und Silber, mit rolh 
ausgeschlagener Zunge und über sich gewor­
fenem Schweife (Wappen der ehenmligen Gra­
fen von Pleissen); in der anderen rotheu 
Hälfte ein halber silb. Adler mit gold. Krone 
und Waffen an die Theilung anstossend (der 
polniche Adler); über dem Schilde eine Operr- 
liohc Grafenkrone, besetzt mit einem gekrönten 
Helme, aus welchem ein mit Hermelin ausge- 
schlagenerPurpurinan tel hcrabfällt, das Schild 
umgebend.- Aus der Helmkrone steigt ein ho­
her spitziger goldener Hut mit 4 schwarzen 
Streifen empor, welcher mit einem grünen 
Doppelkranze 3mal schräglinks umzogen und 
über einem gold. Knopf mit 5 Pfauenfedern 
besteckt ist (der etwas veränderte alle Helm- 
schmuck des sächsischen Wappens).

Die mit der bekannten Gräfin Cossell er­
zeugten unehelichen Kinder Augusts II . ,  Kö­
nigs von Polen und Churfürst von Sachsen 
wurden vermittelst Diplom d. d. Warschau 
den 22.Dec. 1724 von ihm selbst indie Ehren 
und Vorrechte ehelich geborener Kinder ein­
gesetzt undin den Grafenstand erhoben. Diese
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waren alle leibliche Geschwister und heissen: 
Friedrich August, Auguste Constantine und 
Friederike Alexandrine. Es starb jedoch mit 
dem ersleren das Geschlecht 1789 wieder aus,

219. Grafen S e n f t  von P l is a c h ,  ge-
L nannt Lauhn. Laut Diplom : ein gold. Schild, 

worinnen ein halber schwarzer Lörve mitgold. 
Krone u. rolli ausgeschlageuer Zunge, durch 
dessen Kopf ein Stahlfarbenes Schwert mit 
gold. Griffe (früher war das Schwert ganz roth) 
schräg rechts gesteckt ist. Auf dem Schilde 
eine Grafenkrone, darauf ruhen 3 Helme, 
sämmtlich gekrönt; der mittlere vorwärts ge­
kehrt, trägt den im Schilde beschriebene;) 
halben Löwen, auf dem zur Rechten steht ein

. zehnmal schwarz u. golden gestreifter hoher 
Hut, über welchen ein grüner Rautenkranz 
schräg rechts gelegt ist. Die Spitze des Hu­
tes bedekt eine goldene Krone, in welcher 3 
Pfauenfedern stecken (Gnadenzeichen ; es ist 
der alte Helmschmuck des sächsischen Wap­
pens); auf dem Helme zur linken erscheint 
ein von Silber und schwarz quergestreifter
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ausgebreiteter Adlersflug. Helmdeckeii in der 
Mitte golden u. schwarz, zur Rechten des­
gleichen, zur Linken silbern und schwarz. 
Schildhalter aul' jeder Seite ein gerade vor­
wärts gekehrter schwarzer Löwe mitroth aus- 
geschlagener Zunge, auch durch den Kopf ge­
stochenem Schwerte wie im Schilde. Zu den 
Füssen der Löwen auf einem Bande die De­
vise: FIDE E T  ANIMO.

Friedrich Christian Ludwig Senft von 
Pilsach genannt Lauhn , königl. sächs. Cabi- 
nelsininister u. Staatssecretair der auswärtigen 
Angelegenheiten , wurde vom König v. Sach­
sen wegen treuer und rühmlicher Dienstlei­
stungen als Gesandter etc. d. d. Dresden den 
U. März 1812 in den erblichen Grafenstand 
erhoben u. ihm sein altes Wappen vermehrt,

220. Freiherrn von Koppenfels. Laut 
D i p l o m  : ein durch eine aufsteigeßde, an bei­
den Seiten rund eingebogene blaue Spitze ge­
teilter Schild, in dessen zur Rechten gold. 
Theile ein aufrecht stehender, gegen die Thei- 
luug gekehrter schwarzer Steinbock ; in dem
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linken siil). Theile 2 blaue wellenförmig ge­
zogene, mit 2 gold, öspitzigeu Sternen be­
legte Querbalken. In der Spitze schreitend 
rechts gekehrt ein gold. Greiffmitrother Zunge. 
Freiherrnkrone. 2 gekrönte Helme; rechts 
ein halber schwarzer einwärts gekehrter Stein­
bock, links 2  blaue Büffelshörner, in deren 
Mündung ein Ospitziger gold. Stern erscheinet. 
Helmdeckeu zur Rechten golden u. schwarz, 
zur Linken silbern und blau. Sehildbalter : 
rechts ein vorwärts sehender, gold. Greiff, 
mit erhobenen Flügeln u. rother Zunge; links 
ein schwarzer, ebenfalls vorwärts sehender 
Steinbock.

Ludwig Heinrich v . Koppenfels, Super- 
n u m e r a r -, Hof- und J u stizra lh  in  Dresden, 
ohn e Ansuchen vom  König von Sachsen d. d, 
Dresden im  März 1811 in d e n  Freiherrnstand 

erhoben.

221. Freiherr VOD A p el.  LautDiplom: 
Schild geviertet im ersten blauen und v i e r t e n  

rotheu Felde ein gold. Sspitziger Stern, im 
zweiten gold. Felde ein schwarzer, einwärts
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gekehrter Löwe mit in die Höhe geworfenem 
doppeltem Schweife u. rother Zunge, im drit­
ten silb. Felde ein nach der Theilung gekehr­
ter, geharnischter, zum Hieb geschickter, 
rechter Arm seiner natürlichen Farbe, einen 
stählernen Degen mit gold. Gefäss in der Hand 
haltend. Mitten auf dem Schilde ruhet ein 
gold. Herzschildchen, in welchem ein rechts 
gekehrter schwarzer Rabe, auf einer blauen 
Kugel stehend und einen gold. Ring mit einem 
Rubin im Schnabel haltend (Stammwappen). 
Freiherrenkrone, darauf 3 Helme, sämmtlich 
gekrönt: auf dem mittleren, gerade vorwärts 
gekehrten ein ausgebreileter Adlersilug, des­
sen rechter Flügel blau, der linke aber roth 
ist, zwischen welchen ein gold. Sstrahliger 
Stern schwebt ; auf dem Helme zur Rechten 
ein halber, schwarzer, einwärts gekehrter 
Löwe mit doppeltem Schweife (der Meiss­
nische Löwe als Gnadenzeichen und Erinne- 
rnng des Geburtslandes) und rother Zunge; 
auf dem Helme zur Linken der im Schilde be­
schriebene, rechtsgewendete, bewaffnete Arm. 
Helmdecken : die des mittleren Helmes golden
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u. blau, die des rechten silb. u. schwarz, die 
des linken gold, u. roth. Schildhalter: rechts 
ein hinter dem Schilde hervorkommender, den­
selben mit dem Schnabel haltender schwarzer 
Adler mit erhobenem rechten Flügel; links 
steht ein zurücksehender gold. Löwe mit dop­
peltem Schweife u. rolher Zunge.

Dr. Friedr. Aug. Ferd. Apel in Leipzig, 
Besitzer der Rittergüter Gostewitz u. Trenlz- 
schen, auf eignes Ansuchen in den Freiher­
renstand erhoben d. d. Dresden den 9. Febr. 
1811.

2 2 2 . von  R öm er.  Schild quergetheilt 
von Gold u. schwarz, mit 2 in Form eines An­
dreaskreuzes gelegten Pilger- oder Römerstä­
ben in abwechselnden Farben, die „Scharfe“ 
(Spitzen) unter sich gekehrt. Auf dem Helme 
„ein gülden hut mit einer modernen aufge­
worfenen stülpe,“  in welcher 2  schwarze, 
kreuzweis über einander gelegte Römerstäbe 
stecken, auf deren jeden „ein husch von“ (3) 
„goldenen Hahnfedern.“  Helmdecken schwarz 
u. golden. Das ältere Wappen war von Gold
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u. blau getheilt und die Stäbe ganz schwarz, 
die Helmdecken aber blau u, gold.

Martin u. Nielas die Römer Gebrüder er­
hielten vom Kaiser Friedrich d. d. Wien am 
Tage nach Mariae Reinigung (3. Febr.) 1470 
ein nedes Diplom, worinnen das alte Wappen 
gebessert. Die Familie soll aus dem Nürn- 
bergischen nach dem sächs. Vogllande gekom­
men sein und blühet noch heut in zahlreichen 
Gliedern in Sachsen.

223. von UzdorfF, vordem Küffner. 
Deren uraltes Wappen ist schräg links ge­
theilt: auf dem Stechhelm ein vorwärts ge­
kehrter Jüngling ohneFüsse (gemallauchohne 
Arme als gestümmelt) mit langen braunen 
Haaren u. einem engen Leibrock, der wie das 
Schild getheilt ist. Helmdecken golden und 
schwarz.

Hans, Sigmund, Elias, Conrad u. Frie­
drich auch Stephan die Küffner, Gebrüder u. 
Vettern, erhielten vom Kaiser Rudolph VI. 
den Adelstand unter dem Namen von Uzdorff 
d. d. Prag den 7. Mai 1601, wobei ihnen das
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Recht ertheill wird, mit rothem Wachse zu 
siegeln, Hans Siegmund hat sich besonders 
ausgezeichnet als Fähnricli u, später als Haupt- 

,mann in 3 Feldzügen gegen die Türken.

Dieses Wappen, was das Schild betrifft, 
erinnert sehr an jene der Familien : Stillfried, 
Lagern, Liedl, Kornstadl, Voit von berg, 
Ardstetten u. s. w.

224. von L ü b b e r s .  Geviert von Sil­
ber u. Gold; in Silber 3 rothe Pfeile, mit den 
Spitzen nach obein üb.er’s Kreuz gelegt, in 
Gold ein wellförmiger rother Querbalken; auf 
dem gekrönten Helme ein geharnischter Recht­
arm , die 3 rothen Pfeile mit den Spitzen vor­
wärts kreuzweis haltend; Helmdecken rechts 
roth u. silber u. links roth u. gold.

Die Familie kam aus Dänemark und wen­
dete sich von da nach Schlesien, wo sie noch 
in der Person des Oberstlieutenant a. D., 
Herrn auf Michelwitz bei Trebnitz in Schle­
sien , ansässig ist.
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225. von W allenberg, eigentlich Du- 
cius von Wallenberg. Laut Diplom besteht 
das Wappen: aus einem in der Mitte vermit­
telst einer Kreuzlinie in vier gleiche Feldungen 
abgetheillen länglichen Schilde (also geviert)^ 
deren diè hintere untere und vordere obere 
Feldung blau oder lasurlarb und in jeder der­
selben ein Geckigter silberner Stern zu sehen 
ist; in der vorderen Unter- und hinteren Ober­
feldung, welche roth ist, stehen in dem Grunde 
nebeneinander 3 goldfarbne steinerne Hügel 
oder Felsen, von denen der mittlere etwas 
höher als die nebenstehenden hervorragt. 
Feber dem Schild stehet ein freier offener 
adelicher Turnierhelm mit seinem anhangen­
den goldenen Kleinod u. einer gold. Krone ge- 
zieret, zur rechten mit roth oder Rubin, auch 
blau oder Lasur, zur Linken aber mit Gold 
oder gelb und gleichfalls blau oder lasurfarbe­
nen herabhängenden Helmdeeken bekleidet. 
Ueber der Krone zeigt sich ein zwischen 2 
gegen einander ausgebreiteten schwarzen Ad- 
lerflugeln, die mit ihren Sachsen einwärts 
gekehrt sind, ein gegen Rechts gewendeter

8
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und zum Hieb gerichteter geharnischter Mimns- 
arm , ein blosses Schwert auf einem vergolde­
ten Kreuz oder Gefäss in der Faust haltend,

Ernst Gottlieb Ducius auf Conradswalde 
etc. in Schlesien wurde 1727 in den böhmischen 
Adelstand und mit dem Prädicate v. Wallen­
berg und 1736 in den böhmischen Rittersland 
erhoben.

Nach Sinapius war die Familie schon 
früher des Adels theilhaftig, da nach demsel­
ben 1722 Melchior D. v. W . auf Konrads- 
waldau-j-- Noch heule besilzt die Familie die 
schöne Herrschaft Pelerwilz bei Canth in 
Schlesien.

226. von D rab i t iu s ,  Drabizius. Laut
Diplom: Schild quer getheilt, in der oberen 
gold. Hälfte ein wachsender schwarzer Löwe 
mit silberner Krone und rother Zunge; in 
der untern blauen Hälfte 3 rechts gekehrte 
silb. Schwäne mit erhobenen Flügeln und 
gold. Schnäbeln in gold. Krone sitzend (gestellt 
1, 2); gekrönter Helm, besteckt mit 3 schwar-
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zen Straussfedern, umgeben voneineqjgrüuen 
Kranze, Helmdeeke scliwarz und golden.

Johann Wilh. Benjamin Drabizius, königl. 
sächs. Generalaecisinspector, auf Türkendorf, 
auf eignes Ansuchen geadelt unter der Bewil­
ligung des Privilegii non usus d. d. Dresden 
<1. 1. Juni 1811.

227. von Busse. Laut Diplom : ein 
blauer Schild, darinnen ein gold. Passions­
kreuz, unten von 3 rothen Rosen begleitet. 
Gekrönter Helm, darauf das gleiche Kreuz 
ohne Rosen. Helmdecken blau und gold.

Dr. Friedrich Gottlieb Busse, Bergeom- 
missionsrath, Professor der Mathematik und 
Physik an der Bergacademie zu Freyberg 
(Sachsen), wurde nebst dessen Sohn Friedrich 
Rudolph in den Adelstand erhoben, d.d. Dres­
den d. 29. Juni 1811.

Diese Familie ist in Wappen und Abstam­
mung gänzlich verschieden von jener in 
Schlesien.

228. Z ieger von Ziegersbach, auch 
Ziegert. Laut Wappenbrief; ein Schild, über

8*
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Zwerch halbunterschieden (quergetheilt), deren 
unterste Hälfte in 4 Strassen nach der Schrembs 
(Schräge) vorwerls herabgetheilet (4mal von 
gold u. blau schräg rechts getheilt) als die hinder 
erste u. dritte plau oder lasurfarb und die andere 
u. vierte gelb odergoldfarb  ̂der ober halbe Tlieil 
des Schildes ganz gelbe und darinnen ein hal­
ber vordertheil eines schwarzen Steinpockes 
(oder Ziegenbock, auf den Namen bezüglich), 
vorwärts zum Sprunge geschickt, auf dem 
Schild ein Stechhelm, zur Rechten mit schwar­
zen und gelben und zur linken Seiten Plan 
und gelben Helmdecken und darauf eine Crone 
geziehret, daraus entspringt wieder ein vor" 
dertheil eines schwarzen Slcinpockes-.

Caspar Zieger, Bürger zu Görlitz, erhielt 
1513 einen Adels- und Wappenbrief.

Beilage : Siegel des Wenzel Pückler und 
Groditz, zu Schedlau in Niederschles. geses­
sen, bediente sich dessen als Zeuge bei einer 
Erbkaufsurkunde des Gutes Cantersdorf a. 
1553. Der Kopf erscheint hier nicht abge­
rissen, sondern M'achsend, auch einem Adler 
weniger ähnlich.
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229. Freiherr von Diepeubroick, 
Fürstbischof von Breslau. Geviertet mit 
rothem Herzschildc, worin in Form eines 
Andreaskreuzes zwei blanke, mit den Spitzen 
abwärts gekehrte Schwerter sichtbar (von 
Diepenbroick’sches Wappen) sind; auf dem 
Schildchen ruht die Freiherrnkrone. Im ersten 
und vierten rothen Viertel des Hauptschildes 
sechs silberne Lilien (gestellt 3 , 2 ,  1) und 
im zweiten und dritten goldenen der einköpfige 
schwarze Schlesische Adler mit dem silbernen 
Halbmond (welcher besteckt mit einem silber­
nen Kreuz) auf der Brust. Diese 4 Felder 
machen das fiirslbischöfliche Wappen aus. 
Auf dem Hauptschild ruht rechts die. Inful, 
links der Fürstenhut und in der Mitte ein 
roth und silber bewulsteter Heini (mit rolh 
und silberner Decke), auf dem sich die beiden 
Schwerter wiederholen. Ueber der rechten 
Schildesecke sieht der goldene Bischofsstab 
hervor und über der linken das Schwert. Ein 
grüner Priesterhut mit beiderseits sechs her­
abhängenden Quasten schwebt über dem Wap­
pen, welches Alles von einem rothen Fürsten­
mantel mit gleicher Mütze umgeben wird.
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230. Grafen zu W aldeck. Das Schild 
ganz so wie das fürstliche (s. No. 1, im ersten 
Band). Hier ist der Hauptschild mit fünf 
Helmen besetzt. Ueber dem mittelsten gekrön­
ten (mit schwarz und goldener Decke) erhebt 
sich ein ausgebreiteter goldener Flug, auf 
dessen jedem Flügel sich der schwarze Stern 
wiederholt. Auf dem zweiten, ebenfalls 
gekrönten (mit roth und silberner Decke) steht 
eine goldene gekrönte Säule mit 3 Pfauenfe­
dern besteckt und von einem oben ankerför- 
migen, unten aber zugespitzten rothen Balken 
scbräglinks durchstochen, wegen Pyrmont. 
Dem dritten ungekrönten (mit roth und silber­
ner Decke) entwächst ein in Silber gekleideter 
bärtiger Mann ohne Arme, mit roth gestülp­
ter silberner spitz hinter sich hängenden Mütze, 
vorn mit einer schwarzen Straussfeder be­
steckt, und auf seinem Leibe die drei rothen 
Repoltsleinischen Schildchen führend. Der 
vierte gekrönte (mit schwarz und silberner 
Decke) trägt einen schwarzen einwärts gekehr­
ten Flug, auf dem drei silberne nebeneinander 
stehende Pilgerstäbe sichtbar, wegen der
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Herrschaft Hoheneck; auf dem fünften und 
letzten Heline (mit roth und silberner Decke) 
ruht eine rothe Mütze mit silbernem Stulp, 
auf welcher sich ein grüner Plauenschweif 
erhebt wegen der Herrschaft Geroldseck.

Dieses uralte Grafengeschlecht erhielt die 
Reichsfreiherrliche Würde den 22. Juni 1548 
bestätiget.

Als die Grafen von Gleichen (die von 
Braunschweig mit der Grafschaft Pyrmont 
belehnt waren) ausstarben (1631) belehnte 
Braunschweig gegen den Willen des Bisthums 
Paderborn die Grafen von Waldeck damit, 
welche sich 1668 mit dem Hochstift dahin ver­
glichen, dass nach dem Abslerben im männ­
lichen Stamme die Grafschaft an dasselbe fallen 
sollte.

Graf Christian Ludwig zu Waldeck hatte 
des letzten Grafen zu Reppoltstein (1673) 
Bruders Tochter zur Ehe, deshalb nahm er 
das Reppoltsteinische Wappen in das seinige 
auf. Das Hoheneckische und Geroldseckische 
Wappen waren dem Reppoltsteinischen ein­
verleibt.
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231. Ŕeiehsgrafen von Gersdorff. 
Laut Diplom : ein in der Mitte quergetheilter, 
in der Unlerhälfte aber die Länge herab ge­
spaltener Schild, dessen obere Feldung roth, 
die vordere untere silbern und die hintere 
untere schwarz ist. Den Schild (von Gold 
gesäumt) bedeckt eine Grafen-Krone, auf wel­
cher zwei mit dem Roste (Visier) gegen ein­
ander gekehrte goldgekrönte, goldene Tur- 
nierhelmc ruhen, auf deren rechtem, wovon 
zu beiden Seiten roth und silberne Decken 
herabhängen, ein all Burgundisch rothes, oben 
mit einem schwarzen Reygerbusch geziehrtes 
Herzogshütlein mit Hermelin, so vornenher 
etwas aufgethan, überstülpel; auf dem linken 
Helme hingegen^ welchen schwarz und silberne 
Decken umgeben, 7 Straussfedern, so weclt- 
selsweise roth und weiss sind, hervorgehen. 
Dieses ganze Wappen ist auf der Mitte eines 
grossen, ausgespreizten, zweiköpfigen schwar­
zen Adlers, der in seinen goldenen Schnäbeln 
in jedem ein grünes, hinaufwärtsgehendes und 
durch eine oben herschwebende goldene könig­
liche Krone mit den Spitzen kreuzweise über
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einander geschränktes Rautenzweiglein hält 
und beide, ebenfalls goldene Waffen von sich 
stecket, zu sehen. *

Gottlob Friedrich, Edler Panner und Frei­
herr von Gersdorff, königlich polnischer und 
churfiirstlich sächsischer Conferenzminister 
und wirklicher geheimer Rath , d. d. Dresden 
d. 28. August 1745 während des Reichsvica- 
riat in den Reichsgrafenstand erhoben.

232. Freiherren von Gersdorff. Das 
Schild wie das vorhergehende, nur dass im 
obern rothen Felde eine goldene Krone schwebt. 
Der Schild ist mit 2 gekrönten Helmen besetzt. 
Der vorderste mit schwarz und silberner Decke 
trägt den rothen Hut mit silber und schwarzem 
Stulp ; und ist oben mit acht goldenen Aehren 
an Stängeln besteckt ; der andere Helm mit 
roth und silberner Decke ist mit acht rothen 
Fähnlein fächerartig und in vier nach aussen 
gekehrt—  besteckt.

233. Reichspanner- und Freiherrn von 
Gersdorff. Das alte Stammwappen unver­
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ändert liegt auf demselben doppelten Adler 
wie das reiehsgräflicbe.(s. No. 231.). Nico­
laus von Gersdorf (Vater des Gottlob Friedrich 
No. 231.) den 17. October 1672 in den Reichs­
freiherrnstand erhoben.

234. Reichsfreiherrn von Leoprech- 
tiüg . Geviert mit einem Miltelschild. Im 
ersten und vierten silbernen Felde eine 
schwarze Rechtstufe (Stammwappen); im 
zweiten und dritten ebenfalls silbernen Felde 
ein schwarzer gestürzter Sparn (Wappen der 
v. LeoprechtingimPassauischen) und im rothen 
Mitteischilde ein goldener, gekrönter, dop­
peltgeschwänzter Löwe, welcher zum Grimm 
geschickt auf einer ebenfalls schwarzen Recht- 
slufe (die sich im Grund des rothen Schildes 
erhebt) steht (Erinnerung an erprobte Tapfer­
keit bei dem Entsätze von Wien 1681, worauf 
sich jener gleichfalls als Scbildhalter bezieht). 
Den Hauptschild bedeckt die Freiherrenkrone, 
welche von drei Helmen, durchgehende mit 
schwarz und silberner Decke, besetzt ist. 
Auf dem mittelsten gekrönten erhebt sich der 
goldene Löwe, auf dem vordersten ebenfalls
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gekrönten zwei silberne Büffelshörner, auf 
dessen jedem sieh die schwarze Stufe—̂  ein­
wärtsgekehrt wiederholt. Der dritte Helm 
trägt einen holten silbernen heidnischen Hut 
mit schwarzem Stulp, darauf drei silberne 
Wecken aufrecht neben einander gestellt; 
auf dem Hutkopf —  welcher gekrönt und mit 
zwei schwarzen und einer silbernen Slrauss- 
feder geschmückt ist —  wiederholt sich der 
gestürzte Spant. Schildhalter zur Rechten 
ein goldener, vorwärts sehender Löwe, zur 
Linken ein schwarzes Einhorn , welches sich 
auf jenes im Schilde der Oesterreichischcu 
Familie dieses Namens bezieht.

Hanns Rudolph (Domherr zu Freysing) 
und dessen Bruder Georg Bernhard (Obrist­
lieutenant im Churbayrischen Dragoner-Regi­
ment Barthels), so wie dessen Sohn Heinrich 
Balthasar (im selben RegimentFähndrich und 
beide 1681 beim Entsätze von Wien durch 
Tapferkeit sich auszeichnend) Herrn vonLeo- 
prechting erhielten d. d. Wien 1652 sammt 
allen Nachkommen die Reichsfreiherrliche 
Würde mit Vermehrung des alten Wappens.
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235. von Leoprechting, früher Leu- 
prechling, Leupreehtiugen, Leuprechtiiig, 
Leiprechling und Leuprachting geschrieben, 
ln Silber eine schwarze Rechtstufe, die sich 
auf jedwedem der beiden Biiffelshörner über 
dem gekrönten Helm (mit schwarz und silber­
ner Decke) mit der Höhe einwärts gekehrt 
wiederholt. Es ist dieses das Stammwappen 
der von Leoprechting in Bayern, deren gleich­
namiges Stammschloss ohnweit Passau liegt, 
welches schon 1290 durch Conrad v. L. an 
die von Hörnlinsberg verkauft und 1581 
bischöflich Passauisch wurde; jetzt ist es in 
Privathänden. Heinrich v¿ L . ,  Ritter, tur- 
nirt 1119 zu Göttingen. In dem Dom zu Passau 
und im Kloster Raitenhasslach und St, Veit 
sind viele Grabmäler dieser Familie. Noch 
in der Gegenwart ist die Familie in Bayern 
und Baden begütert und immatriculirt.

236. voti Leoprechting. Geviert. Im 
ersten und vierten silbernen Viertel die 
schwarze Stufe mit dem Antritt nach Innen 
gekehrt und damascirt. Im zweiten und drit-
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ten ebenfalls silbernen Felde der gestürzte 
schwarze Spani gleichfalls damascirt. Den 
Schild schmücken zwei Helme mit schwarz 
und silbernen Decken. Auf dem ersten ge­
krönten erheben sich zwei silberne Büffels- 
hörner, auf denen sich die Stufen wiederholen, 
und der andere trägt einen hohen heidnischen 
silbernen Hut mit dem Sparii Hermelinstulp, 
oben gekrönt und besteckt mit zwei schwar­
zen und filier silbernen Straussfeder. Hanns 
Paul v. Leoprechling, Canonicus und Scho- 
lasticus des fürstlichen Domstiftes zu Regens­
burg und Herrauf Oberhelmbach, erhielt laut 
Diplom d. d. Regensburg d. 10. December 
1652 für sich und „seine gesammle Familie“  
(wie es im Diplom heisst, jedoch mit Aus­
schluss „gewisser Ursachen willen“  des Hanns 
v. Leoprechling auf Pänzing) vom Kaiser 
Ferdinand III. die Erlaubniss, das Wappen 
der 1544 abgestorbenen von Leoprechling im 
Passauischeii (als der eigentlichen Stammlinie) 
mit dem seinigen vereinigen zu dürfen. Das 
Originaldiplom betindet sich im Stifte Berg­
desgaden.
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237. von D e b s c h ü tz ,  früher auch Deb- 
śehilz , Debschütz, Döbschütz , Debischkis, 
Debeschitz, Dobschitz, Debsky und Debschitz- 
ky geschrieben. In Silber ein grünes Mum- 
oder Seeblalt, welches sich über dem unge­
krönten Helm auf dem geschlossenen silbernen 
Flug wiederholt. Helmdecke grün und sil­
bern, früher auch manchmal blau und silbern. 
Das Stammhaus dieser alten Familie gleiches 
Namens liegt noch bewohnt zwischen Görlitz 
und Bautzen in der Oberlausilz , ist aber leider 
nicht mehr im Besitze der Familie. Der Ahn­
herr, ein tapferer Kriegsmann , soll dem kai­
serlichen Herrn bei Verfolgung des Feindes 
eine Furili durch einen grosseu Sumpf oder 
See entdeckt haben und ihm bei solcher Ge­
legenheit, al,s er forschend den Sumpf durch 
wadet, ein Blatt auf dem Kyrass hängen ge­
blieben sein ; der Kaiser soll ihn als Lohn 
für so wichtigen Dienst zum Ritter geschlagen 
und das grüne Blatt zum Andenken der That 
zum Wappen gegeben haben. Diese Sage 
wiederholt sich auch bei vielen ändern Fami­
lien. Man findet derlei Beispiele in meinen 
„Schildsagen und Stammhäusern“ .
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Noch jelzt ist die Familie in Schlesien 
und der Lausitz begütert.

238. von Knobelsdorf, früher auch 
Knobelsdorff geschrieben. In roth ein blauer 
^Querbalken mit drei silbernen Linkstreifen ; 
über dem ungekrönten Helm mit blau, roth 
und silberner Decke erhebt sich ehr rolher, 
geschlossener Flug mit einem blauen Linkbal­
ken von Silber dreimal gestreift, wie jener 
Querbalken im Schilde.

Diese Familie ist eine der ältesten in 
Schlesien und gegenwärtig in ganz Preussen 
verbreitet. Schon 1255 sollen aus dem Tur­
nier zu Speyer zwei Ritter dieses Namens 
erschienen sein. Kortsche Rnobelsdorff war 
1416 Herzog Heinrich V. zu Glogau Marschall.

239. von Kern. In roth ein goldener 
Linkbalken, begleitet zur Linken von einem 
sechsstrahligen goldenen Sterne. Ueber dem 
gekrönten Helme mit roth und goldener Decke 
erheben sich zwei rothe Büffelshörner, das 
rechte Horn ist von einem linken, das andere
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von einem rechten goldenen Schrägbalken 
durchzogen ; zwischen beiden Hörnern 
schwebt der goldene Stern.

Georg Gustav Ludwig Kern, Oberstlieu­
tenant und Genie-Director zu Augsburg, d. d. 
München den 16. November 1845 in den erb­
lichen Adelstand des Königreichs Bayern erho­
ben und immatriculirt.

Die Familie will von jener abstammen, 
welche sich Kern von Kernsried geschrieben, 
deren Stammhaus Kernried im Canton Bern 
gelegen und 1318 von den Bernern zerstört 
worden. Das Wappen ist allerdings jenem 
insofern ähnlich, dass, was bei diesem Gold 
ist , bei dem schweizerischen Silber war.

240. Die Schwanthaler, früher Schwan- 
thaller. Laut Wappenbrief (welcher sich noch 
in Händen der Familie befindet): ein Schild 
nach der Läng in drey Theil getheilt (ein sil­
berner ausgerundeter Sparn theilt das Schild 
mit breitem goldenen Saum in drei Felder), 
deren der vordere Obertheil den Hauptschild 
des Malerwappens, von deme der offene Helmb
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herstammt (vermittelst dessen diesem Wappen 
einer offener Helmb zuständig), mit seinen 
ertheilten Farben, als der Grund mit Roth 
oder Lasurfarb, darauf drei weisse Schildl 
aufgestriehen ; der hintere Obeftheil aber blau 
oder Lasurfarb, in welfchem ein possirles Kindl 
(bezüglich auf das Kunstfach des Wappenem­
pfängers) gezeichnet; den dritten unternTheil 
auch blau oder Lasurfarb, darinnen ein weis- 
ser Schwan auf einem angezeigleu Wasser 
schwimmend, mit ausgespannten Flügeln, in 
dem Schnabel einen Reichsthaler führend, vor- 
werlsaufgemalen (bezüglich auf den Namen). 
Auf dem Schild ein offener Siech- oder Tur­
nierhelm sambt zweyeu Helmbdecken, als 
zur Rechten mit roth und weissen, linkerseits 
aber blau und weisser Farben aufgestriehen. 
Auf dem Helm ein gelb oder goldfarbe Krön, 
darauf erscheinet abermalen mit aufgespannten 
Flügeln, in dem Schnabel tragenten Reichs­
thaler vorwärts ein Schwan mit seiner vorher 
beschriebenen natürlichen Farb.

Ferdinand Wilhelm Metzger von Meg­
genburg, kaiserlicher Pfalzgraf, ertheilt Kraft

9 ‘
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seines verliehenen Privilegiums <1. d. Passau 
d. 8. Juni 1679., dem berühmten und kunst­
vollen Bildhauer Thomas Schwanthaller, Bür­
ger zu Biedt in Bayern, einen erblichen Wap­
penbrief, welcher sich noch heute in den 
Händen des gefeierten Bildners Professor 
Louis v. Schwanthaler zu München befindet.

S i e g e l b e i l a g e .  Ludwig und Fried­
rich Grafen von Oettiugen und Landgrafen im 
Eisass verkaufen an Graf Ulrich von Würt­
temberg Burg und Stadt Veihingen mit allem 
Zubehör um 18,500 Pfd. Heller; diesen Ver­
kauf bekräftigen sie gemeinschaftlich mit die­
sem hier mitgetheilten Siegel am St.'Johann 
Babtist-Abend 1339.

241. K irchenstaat Quadrili. Im 
ersten und vierten blauen Felde über einer 
goldnen Kugel ein gekrönter (nach italienischer 
Art schwebt die Krone über dem Haupte) 
silberner Löwe (wregen M as t a i ) ;  im zwei­
ten und drillen silbernen Felde zwei rothe 
Linkbalken (wegen F e r v e t t i ) .  Das Schild 
ist mit den gewöhnlichen Insignien umgeben,
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welche schon unler No. 61. ersten Bandes 
beschrieben sind-

PiusIX., vorher Johann Maria, aus dem 
gräflichen Hause Mastai Ferretti, geb. in Si- 
nigąglia d. 13. Mai 1792, w’ard Bischof von 
Imola d. 17. Dec. 1832, Cardinal in petto 
d. 23. Dec. 1839, publicirt d. 14. Dec. 1840, 
zum Papst erwählt d. 16. Juni 1846 und als 
solcher gekrönt d. 21. Juni 1846.

.242. Grafen von Nostitz und Rliy- 
itek. Laut Diplom: ein quartirter, oder in 
vier gleiche Theile ahgetheilter Schild, dessen 
hinter unter blau oder lasurlärb, in welchen 
becdcn Feldern ein Meer-Anker mit denen 
Bingen, bis oben an dem Schild (Schildesrand) 
rührendt erscheint, als in blauen gelb und im 
weissen blau (durch alle vier Felder); das 
ober Hintertheil weiss oder silberfarb, darin 
ein mit seinen Sachsen fürwerls gestellet 
schwarz oder kohlfarbe Adlersfliigel über sich 
stehend, in welchen über Zwerg eine breite 
gelb oder goldfarbener Strassen oder Balken 
(Querbalken) gehendt; im vordem aber so
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blau oder lasurCaben erscheinet auf einem gel­
ben oder goldfarbenen halben Mondschein, auf 
jedweder Seithen eines wilden Schweins Waf­
fen-, mit denen Spitzen abwärts gewendet. 
Auf dem Schild von einem zum ändern Ecke 
gegeneinander überstehend zwey offene adliche 
Turniershelme zu beeden Seithen mit roth 
oder Rubin- und weiss oder silberfarbenen 
abhangenden Helmdecken, jeder mit einer 
güldenen Königlichen Krone geziebret, auf 

. deren hintern entspringt zwischen denen 
zweyen in rolli und weiss oder silberfarben 
schachtweise getheilten Büffelshörnern drei in 
Driangel von einander ausgebreitet mit ihren 
Spitzen unlerbògene Slraussfedern, die hintere 
und vordere unten blau oder lasur- und mitt­
lere gelb oder goldfarben ; auf der anderen 
und vorderen güldenen Crone stehet ein mit 
seinen Sachsen einwärts gericht schwarz oder 
kohlfarhener Adlerflügelin der Mitten über 
Zwerch eine breite gelb oder goldfarhe Stras­
sen oder Balken , wie im Schilt beńjeldet.

Johann Hartwig Graf von Noslitz und 
'Rhyneck, Herr "auf Falkenau, Heinrichsgrün,
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Litnitz, Tschocha etc., Komisch kaiserlicher 
wirklicher Geheimer Rath, , Cämmerer und 
Obrist Canzler in Böhmen, Kitter des golde­
nen Vliesses, erhielt auf eigenes Ansuchen 
die Bewilligung, ,,nach eigenem Willen einen 
oder mehr aus seinen Geschlechts-Vettern, 
deren von Nostitz und des Herrenstandes sein 
möchten, männlich und weiblichen Standes zu 
seinen Wappensgenossen auf- und annehmen 
zu dürfen“ , d. d. Wien d. 10. Juli 1675.

243. Grafen von Sternberg iindltii- 
delsdorf. Laut Diplom : ein etwas abläng­
licher und rund zugespitzt formirter Schild 
mit einem blau oder lasurfarben Feld, darin­
nen ein gelb oder goldfarber achtspilziger 
Stern, in Luft schwebend, sich erzeiget; oh 
diesem Schild ist ein freier offener ritterlicher 
gekrönter Turniershelm mit beederseits gelb 
oder gold- und blau oder lasurfarb abhangen­
den Helmdecken ; ob oder aus jetzt gedachter 
Helmskrone zeigen sich neben einander (ge­
schlossen) stehende grosse und mit denen Sach­
sen einwärts und zu der rechten Seithen
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gekehrte blaue oder lasurfarbe Adlersflügel, 
zwischen gedachten Sachsen aber kommt her­
vor ein_ gelb oder goldfarber Stern, dessen 
drei Spitzen linkerseits von den oberen (vor­
deren) Adlersflügeln über die Hälfte verdecket 
werden.

Conrad Freiherr von Sternberg und Ru­
delsdorf aufBogenau, Sirdenig, Schalkau und 
Schönborn, römisch-kaiserlicher Rath , Cäm- 
merer und Landeshauptmann der Grafschaft 
Glatz, d. d. Wien den 8 November 1719 in 
den böhmischen Grafenstand erhoben sammt 
ehelichen Nachkommen.

244. Reichsfreiherr von Liiidesheinib. 
Laut Diplom: ein mit einer freiherrlichen
Krone gezierter, iu vier Feldungen getheil- 
ler Schild ( besser einmal quer und drei­
mal längs in acht Felder getheilt mit einem 
Spickel), in dessen hinter unter und vor­
der oberen rothen Feldungen, im ersten 
Theil stehet auf einem grünen Hügel ein grü­
ner Lindenbaum, im ändern zwei schregsge- 
kehrte weiss oder silberfärbe Balken (in roth
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zwei silberne Linkbalken) und ein schwarzer 
Anker (darüber gelegt); im vordern unter und 
hinter obern blau und gelb oder goldfarben 
Feldungen aber zeigen sich in dem blauen auf 
einem grünen Hügel ein sogenannter Wald­
oder Wildermann , in der Hand einen Baum 
mit grünen Blättern hallend, umb den Kopf 
und Hüften einen grünen Kranz habend, einen 
Armb verkehrter in die Seithen spreuzend; 
in dem gelben aber ein schwarzer halber Ad­
ler mit ausgebreiteten Flügeln und roth aus­
geschlagener Zungen ; unten am Fu'ss des 
Schildes seyud in einem gelben oder goldfar­
ben sogenannten Spiekhel drei brennende Bom­
ben zu ersehen (Granaden); auf dem Schild 
stehen zwei gegen einander gekehrte offene 
adliche gekrönte Turniershelme mit aniian- 
gendem Kleinod ; auf dem zur Rechten er­
scheinet der im Schild schon beschriebene 
Wald- oder Wildemann ; auf dem zur Lin­
ken aber, zwischen zwei schwarzen mit den 
Sachsen einwärts gekehrten Adlersflügeln, 
zwei geharnischte Arme, in jeder Faust ein 
blosses Schwerdt mit den Spitzen aufwärts

I



138

kreuzweis haltend; rechterseits mitweiss oder 
silberfarb und roth, linkerseits aber mit schwarz 
und selb oder goldfarben vermischt herabhan­
genden Helmdeeken gezieret. Tyr о ff giebt in 
seinem östr. Wappenbuche ein ganz falsches , 
Wappen von dieser Familie.

Georg Anton von Lindemann, römisch­
kaiserlicher Oberst-Lieutenant im Infanterie- 
Regiment Weltzeck, hat sich in den franzö­
sischen Kriegen, bei Rebellionen in deutschen 
und welschen Reichslanden, so wie auch in Un­
garn, besonders aber wider den Erbfeind (die 
Türken) bei Temeswar (wo er beim Sturm ein 
Bataillon vom Heister’schen Regiment befehlig­
te) tapfer und muthvoll hervorgethan und wurde 
deshalb vom Kaiser d. d. Wien den 17. April 
1723 nebst allen ehelichen Nachkommen in 
den Reichsfreiherrensland erhoben mit Besse­
rung und Vermehrung des alten Wappens und 
der Erlaubniss, sich fürder schreiben zu dür­
fen: „Reichsfreiherr von Lindesheimb.“

Die Familie ist nun ausgeslorben und 
befindet sich das freiherrliche Diplom in Hän­
den der Freiherren von-Stillfried.
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245. Freiherr von Larísch <XľGrosrs- 
Nimszdorff. Laut Diplom (welches sieh in 
der Familie befindet) : ein etwas ablänglicht 
formirter und mit einer goldenen besetzten 
freiherrlichen Krone gezieret, ganz roth oder 
Rubinfarber Schild, worinnen zwei mit denen 
Schneiden gekehrte krumme silberne Weiu- 
Messer mit gelb oder goldfarbenen Stielen oder 
Griffen, und in deren Mitte ein oben auf bei­
den Seithen nach Lilienart gebogener gelb 
oder goldfarber Seepier zu sehen ; ob der frei- 
herrlichen Krone sieben zwei gegeneinander 
gewandte frei offene ritterliche Turniersheiine 
mit ihrem anhangenden goldenen Kleinod und 
obhabenden auch goldenen königlichen Krone 
gezieret, aus dessen vordem wiederum!) die 
obgemelten Wein-Messer und darzwisoheu 
drei etwas herabgebogeue Straussenfedern, 
deren die hintere roth oder rubin-, die mittlere 
aber gelb oder goldfarb; aus der hintern kö­
niglichen goldenen Krone hingegen zwei auf­
wärts gerichtete sogenannte Laross oderPflug- 
schaaren, und zwischen denenselben in der 
Mitte hie oben beschriebener gelb oder gold-
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farher Scepter erscheinen thueu ; zur Rechten 
mit gelb oder gold- und roth oder rubinfarben 
und zur Linken mit weiss oder silberfarben 
und roth oder rubinfarben Helmdecken be­
kleidet.

Franz Joseph und Carl Ludwig Gebrü­
der von Larisch und Gross-Nimssdorf uebenst 
allen ehelichen Nachkommen mit Besserung 
ihres uralten Wappens d. d. Wien d. 22. April 
1720 in den böhmischen Freiherrenstand er­
hoben.

246. von Feuerbach , sonst auch ge­
schrieben F c w e rb a c h .  Laut Adelsbrief: ei­
nen schwarzen Schild, im Grunde desselben in 
feurigen Flammen ihrer natürlichen Farbe und 
Gestalt erscheinend, bis zu dem Gürtel ein 
schwarzer Mohr, für sich schwarz gekehrt 
habend umb sein Haupt eine weisse oder sil­
berfarbne Binden, hinten zusammengeknüpft, 
mit fliegenden Enden, in seinem Ohr einen 
gelb oder goldfarben Ring, bekleidet mit einem 
rothen Negerischen Kleide, oben mit einem 
rothen überschlagenen Koller (Kragen), lan­
gen abhanden, unter des Achsel beide aufge-
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schnittene-Aermel, forne an der Brust herab 
mit fünf gelben Kneuflin (Knöpflein), beide 
seine Arme durch die Schnitze (Schlitze) der 
Aermel heraussteckend, den linken mit einem 
rothen Aermel bekleidet und den rechten Arm 
blos ; die linke Hand auf seine Brust und die 
rechte über sich haltend, dazu einen blossen 
Säbel, seiner natürlichen Eisenfarbe mit einem 
rothen Heft, gelben Knopf und Kreuz, für 
sich zum Streit geschickt. Auf dem Schilde 
ein Turniershelm, mit schwarzer und gelber 
Helmdecke gezieret, darauf in feurigen Flam­
men ein Brustbild eines Mohrens, mit Klei­
dung, Bünden, Säbel, alles von Farben und 
sonst wie im Schilde gestaltet.

Hanns Heinrich * Johann und Werner 
die Fewerbache, Gebrüdere, wegen treuer 
Dienst, so wie unter König Ferdinand von 
Ungarn und Böhmen in den Feldzügen gegen 
die Türken bewiesen d. d. Worms d. 3. Juli 
1545 mit einem Adelsbriefe begnadet.

247. von Dintael, auch U i n l z l  ge­
schrieben. Laut Adelsbrief (dessen Original 
sich in meinem Besitze befindet) : ein Schild,
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dessen Feldung schwarz, darinnen erschei­
nend, ein gelber oder goldlarber Lew (Löwe) 
über sich gegen der rechten Seiten des Schildes 
gericht, auf seinem Kopf eine Cron tragend 
mit offenem gaffendem (schreiend oder muthi- 
gem) Maul; rother ausgeschlagener Zungen 
und zurück aufgeworfenem Schwanz ; oh dem 
Schild ein adelicher offener Turniershelm mit 
schwarzer und gelber Helmdecke, und darob 
einer güldenen Krön gezieret, daraus ent­
springt ein halb Vorderlheil eines gelben oder 
goldfarben Löwen, wie unten im Schild ge­
staltet.

Hans D i n t z l  von Rohrbach (inBayern) 
für sich und seine Leibeserben d. d. Inspruck 
den 22. November 1568 in den Reichsadel­
stand erhoben.

248. von Elider, auch E n d e r s z ,  
E n  de r  s,  E n d  e r  ss geschrieben. Laut 
Adels - Confirmations - Brief : ein quarlirter
Schild, dessen das hinter unter und vorder 
(rothe) öbertheil aufgerechts zum Sprung 
gericht ein silberfarbes Einhorn mit rother aus­
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gereckter Zungen und zurückaufgeworfenem 
Schwanz (zeigt) und die anderb zweiFeldun- 
gen des Schildes lasurfarb, in jeder ein sechs- 
eckigter goldl'arber Stern ; auf dem Schild 
ein Turniershelm, forne mit blauer und gelber, 
hinten rother und weisser Helmdecken, und 
darob einer güldenen Krone gezierct, darauss 
zwischen zwei Flügeln, ihre Sachsen einwärts 
gekehrt, in Mitten jeder über Zweck eine 
blaun Strassen, dariij ein sechseckigter gel­
ber Stern, und die ändern Viertheil der Flü­
gel, nemlich der fordere untere und hintere 
Flug Oberlheil , von dem hinlern untern gegen 
den fordern oberu, uud die anderen zwei 
Theil von dem fordern untern gegen den hin­
tern obern ein jeder in drei gleiche Theile 
getheilt von roth und weiss unigewechselt 
erscheinend am Forderlheil, eines weissen 
Einhornes.,

Die Brüder Marlin, Christoph und Hans 
die Ender erhielten vom Kaiser Ferdinand 
d. d. Wien den 22. März 151)4 ihren alten 
Adel und Wappen erneuert.

Die Familie war ehedem im GörlilzisChen 
reich begütert.
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249. „von D ornau, auch D o r  na w, 
D o r n  a w io,  D o m a v i  us geschrieben. Laul 
Adelsbrieľ: ein roth oder rubinfarbener Schild, 
in Mitte desselben auf einem grünen Rosen­
zweiglein stehende dryangelsweise drei weisse 
oder silberfarbene Rosen, mit ihren gelben 
Plätzlein (Putzen) ; auf dem Schilde ein freier 
adlicher gekrönter Turniershelm , beiderseits 
mit ròther und weisser Helmdecken gezieret, 
lid rauf erscheinet abermals zwischen zwei 
aufgelhanen und mit den Sachsen einwärts 
gekehrten Adlersfliigeln, deren die hintere 
roth und forder weissen ein grünes Rosen- 
zweigiein mit drei weissen Rosen, wie im 
Schild.

Casper Dornau (oder nach damaliger 
Gelehrten-Gewohnheit Dornavius), der Ar- 
zeney Dector zu Görlitz, vom Kaiser Matthias 
.d d. Wien den 1. März 1613 in den erbli­
chen Adelstahd erhoben.

2'50. von D rey ling .  Laut Adelsbrief: 
ein Schild über Zwerch halb unterschieden 
dessen Untertheil blau und lasurfarben und
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darinnen eine gelbe Strassen (ein Pfahl)'; in 
der Milte nach der Länge herab ; der Ober- 
theil des Schildes gelbe oder goldfarb, darin 
ein Vordertheil eines schwarzen Löwensge- 
stalt, fürwerts gestellt, mit offenem fiachen 
und roll) ausgeschlagencr Zungen , auch auf- - 
geworfenem Schwanz, in seinen Pranken ein 
eisernerDryangel (denselben л у є і с Ь є г  mit drei 
Ringen behängt ľst, hält er mit der rechten 
Pranke und mit der Linken spielk er vermit­
telst eines Stäbchens daran,) haltend. Auf 
dem Schilde ein offener Turniershelm, zur 
Rechten mit schwarz und gelber, und zur 
Linken Seithen blau und gelben Helmdecken, 
und darauf von derselbigen Farben gewunde­
nen Pansch mit zurückfliegenden Binden ge- 
zieret, daraus erscheinet hinter einem blauen 
Adlersflügel herfiir, welcher mit einem gelben 
geraden Strich, wie der Andertheil des Schil­
des abgetlreiit isť, wiederumb der Vordertheil 
eines schwarzen Löwens mit dem Tryangel.“  

Apsalon und Tobias die Dreyling, Ge- 
Jmüder zu Görlitz, erhielten wegen treuer 
Diensten um das Haus Oesterreich vom Kaiser

10
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Rudolph IÍ. d. d. P rag ,  den 28ťen Juli 1590 
einen erblichen Adelsbrief.

251. von  E n d e n n a n n .  Laut Adels­
brief: ein ganz blauer oder lasurfarben Schild, 
in welchem im.Grunde ein dreyhiigeliger grüner 
Berg, darauf erscheinet stehend über sich ein 
gelber oder goldfarber Greif, fürwärts gekeliret, 
mit offenem Schnabel, auschlagender Zungen, 
aufgethaneu Flug, in seinen Klauen eine Pfeif- 
fen, Dullzen genannt (Duitzflöte, Floute doulce, 
welche dulcius , stiller und gelinder ging, als 
die damals gebräuchliche Blockpfeife) haltende 5 
auf dem Schild ein Stechhelm , zu beiden Sëi- 
then mit gelb oder gold und blau oder lasur­
farben Helmdecken und der Helm mit einer 
güldenen Krone gezieret, aus derselben er­
scheinend zwei mit ihren Mundlöchern von 
einannder aufwärts gewandte Piiffelshörner, 
welche in der Mitten über Zwerch, weiss in 
des Schildes zwei Farben abgetheilt, als das 
untere rechte und obere linke blau oderlasur- 
farb, und die ändern beiden Ťheil gelb oder 
goldfarb, zwischen den Püffelshornern, aus
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der Krone eines Martnesgestalt bis an die 
Finie, mit braunem FFaar und Bart, angethan 
mit einem blauen engen Leibroek, zu Hals 
mit gelb oder goldfarben überschlagenden Kra­
gen,, und dergleichen Leibgiirtel, auf seinem 
Kopf habende einen grünen Raulenkranz, seine 
beiden Aermel bis hinter die Ellbogen zürück- 
gestreift und in der rechten Hand mit blossem 
Arm haltend über sich zum Streich einen Pu- 
sikan (Streitkolben) mit gęlben oder goldfarben 
Heft, und eisenfarben zerbletterden (genarb­
ten) Köpf, den linken blossen Arm undfland 
an die Seithen oder Hüft spreutzend.

David und Georg die Endermann , Ge­
brüder (Ersterer war Obrister Posaunenbläser 
auf demPx-ager Schloss, daher auch der Greif 
die Pfeife oder Posaune hält), erhielten vom 
Kaiser Rudolph II, d. d; P rag ,  den 2ten April 
1602 einen erblichen Adelsbrief und Besserung 
ihres alten Wappens.

252. die Eridermann. Das Schild 
wje das Vorige. Hier ist der Helm mit einem 
blau - und goldgewundenen Paüsch, dessen

10*
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Bäuder hintenaus fliegen, versehen, aus dem 
der Greif wie im Schilde hervorwächst.

David Endermanu, kaiserlicher Musicus 
und Posauner auf dem Prager Schloss und 
dessen Bruder Georg in gleicherweise ange- 
stelit, erhielten vom Kaiser Rudolph H. d. d. 
Prag, den 26ten November 1587 einen erb­
lichen Wappenbrief.

S i e g e  I b e i 1 a g e 1. zu Nro. 238.

' Otto von Knobelsdorf (in der Urkunde 
Otte von Knobelauchsdorf geschrieben) bekam 
zu Görlitz am St. Alexius-Tag 1418 eine' 
Urkunde, wobei er sich des mitgetheilten 
Siegels bedient, auf welchem der Querbalken 
zehnmal gestreift ist.

253. Freiherr von Somerau-Beeckh, 
Erzbischof zu 0 1 m ü t z , Herzog, F ü rs t , der 
königl. böhmischen Kapelle Graf. Geviert mit 
einem Mittelschilde. Im ersten und vierten 
rothen Felde zwei Reihen silberner'Spickeln, 
oben 4 ,  unten 3 (das alte Kirchenwappen 
dieses HoChstiftes) ; im zweiten und drillen 
goldenen Felde ein schwarzer einköpliger
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Adler, mit ausgebreiteten Flügeln und rötli 
ausgesclilageuer Zunge , auf der Brust einen 
silbernen seebseckigteh Stern. (Das Wappen 
des Domkapitels, es ist der St. W enzels-Ad­
ler, dem heil. Wenzeslaus ist das Stift ge­
weiht.) Im blauen Mittelschild , welches mit 
einer freiherrlichen Krone bedeckt, ein zwölf­
mal von Silber und roth quergestreifter gold- 
gekrönter doppeltgeschwänzter L ö w e , über 
welchem ein rotherliechtbalken läuft. (Fami­
lienwappen des jetzigen Erzbischofes.) Hinter 
dem Hauptschilde zur Mitte erhebt sich das 
doppelte Patriarchen-Kreuz von Gold, zur 
Rechten der Krummstab, zur Linken das 
Schwerdt, dazwischen rechts ruht auf dem 
Schilde die Inful, und links der Herzogshut ; 
über dem Ganzen schwebt der grüne Patriar­
chenhut mit beiderseits herabhängenden 10 
Quasten , das Ganze aber befindet sich unter 
einem Fiirstenmantel, welcher oben von einem 
gleichen Hute zusammengehalten wird.

Maximilian Joseph Freiherr v. Somerau- 
Beeckh, Doctor der Theologie, Inhaber des 
goldenen Militair-Ehrenkreuzes pro piis me-
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ritis etc. etc., geb. zü W ien , den 21 ten De­
cember'Д769, oïdinirt den lOten September 
1797 zum Erzbischof.

4 254. Grafen von Schliebeu. Laut
Diplom : einèn in vier Quartier, durch eiii 
schwarzes Grenz abgetheilteri, weiss- oder 
Silberfarbenen Schild, (im Diplom ist der 
Hauptschild, sowie das' Kreuz mit Gold ge­
säumt, gemalt) , in dessen jeder Feldung ein 
schwarzer gekrönter Adler (der preussische 
als Giiadenzeichen , jeder nach der Mitte ge­
wendet,) zu sehen, ln der Mitte des Schil­
des, ist ein Herzschildlein mit dem. uralten 
Schliebeirschen Slammwappen (in Gold ein 
von blau mit Silber geschachter Querbalken) 
in seinen gehörigen Farben i  auf dem Schild 
erscheinen drei offene gekrönteThurnierhèlme 
beiderseits mit schwarz - und silberfarbenen 
Helmdecken (im gemalten Wappen rechts 
schwarz und silber ; links blau und golden) 

- gezie re t und umschlossen, Ueber der mittel­
sten Krone ist zu sehen ein mit dem Ober- 
theil des Leibes zwischen denen zum Schlie-
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ben’sclicn Stammw.ąppęn. gehörigen 2 (goìde- 
ii.eit, jeder mit dem blauen und Silber geschaeh- 
Leten Balken durchzogenen.,) Elephanlenrüs- 
seln hervorragendes .Weibsbild (roth geklei­
det, gekrönt, mit (liegenden Haaren und 
blossen Armen), in.jeder Hand ein über sich 
stehendes (ganz silbern und nach aussen flat­
terndes) Fähnlein haltend. .(Bezieht sich auf 
die Verwandtschaft mit den Truchsessen von 
Wetzhaušěn.) lieber der Krone zur rechten 
Hand aber stehet ein doppelter (Reichsadler 
mit Apfel und Zepter) und über der zur linken 
Hand, ein -einfacher sclnvarzer (der preuss. 
ebenfalls mit Zepter und R.e i c h s a p fe 1)- A d 1er.

Der Churfürstlich В га n den b urgisç li e Ge­
lici m e Rath Adam George von Schlichen, 
•loh a n n it e r- O r d e ns - С qm t h u C zu Lielze. erhielt 
liir sich, und sei.ne Nachkómni.en deň préussi- 
schen Grafenstaud den І2іен July 17(M. Diese 
Linie starb jedoch in der Mark Brandenburg 
wieder aus,. , .     .

255. Grafen von Scliliebeu -  Ger- 
ilauen. Laut Diplom: einen gelben oder 
goldfarbenen (im Diplom von Gold gesäumt)
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Schild, mit einem weiss- oder silberfarbenen, 
auch blau oder lasurfarb geschachten Balken, 
sieben Steine in die Breite, und drei Steine 
in die Höbe habend , welches der alte Schlie- 
ben’sche Schild ist; lieber solchem Balken 
erscheint aufwärts in dem Schilde der königl. 
prenssisclie abgerissene schwarze Adlerskopl, 
mit seiner gelb oder goldfarbenen Krone und 
Schnabel auch roth oder rubinfarbener aus­
geschlagener Zunge (Gnadenzeichen). Auf 
solchem Schild ruhet ein blauangelaufener 
gräflicher Thurpiershelm mit güldenen Bü­
geln , Zieraten und anhangenden güldenen 
Kleinod , darauf brechen aus diesem Helm aus 
einer gelb oder goldfarbenen Krone zwischen 
zwei gelb oder goldfarbenen Elephantenrüs- 
seln , welche mit dem im Schilde beschriebe­
nen geschachten Balken belegt, der schon 
gedachte schwarze Adlerskopf mit seiner 
güldenen Krone und Schnabel, auch roth oder 
rubinfarbener herausschlagender Zunge her­
vor, solchen Schild umgiebt zu beiden Seilen 
eine gelb- oder goldfarbene und blau oder 
asurfarbene Helmdecke.
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Der königl. preussische Jägermeister 
Georg Adam von Sehlieben, und dessen Söhne 
Georg Christoph , Adam , Friedrich , Albrecht 
Ernst und Georg Adam von Schlieben, sowie 
deren 'Nachkommen, wurden d. d. Berlin, 
den 9ten August 1718 in den preussisehen 
Grafenstand erhoben.

256. Freiherren von GaiFron-Kii-  
neril. Das erlheilte Wappen besteht laut 
Diplom : aus einem rolhen Wappenschilde, 
in welchem 2 schwarze Büffels hörn er neben 
einanderstehen, deren Mündungen dem Schil- 
desrandezugekehrtsind (unverändertes Stamm­
schild). Ueber dem Schilde befindet sich die 
Freiherrenkroue, auf welcher 2 nach innen 
gewendete blau angelaufene, rolli gefütterte, 
mit goldenen Bügeln aind dergleichen Kleino­
dien gezierte, auch mit goldenen -adelichen 
Kronen bedeckte Helme ruhen. Auf dein 
vordem oder rechtsstehenden Helm ruhen 
drei aus Pfauenfedern gewundene Kränze im 
-Qreieck (Stammhelm). Aus dem Helme zur 
Linken erheben sich 2 schwarze Büffelshörner,
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wie solche iinWappeiisehilde dargestellt sind. 
Die Helmdecken sind zu beiden Seiten roll) 
und silbern.

Ernst Maximilian Herman von Gaffron- 
Oberslradum aiifKunernim Münsterbergisehcn 
Kreise Schlesiens , Director des Schlesischen 
Credit-Instituts wurde den 15ten October 1840, 
am Huldigungstage zu Berlin -, in den preus- 

'•sischen Freiherrenstaud erhoben , (das Diplom 
aber erst ausgefertigt den 20ten April 1845; 
viele damals Erhobene sind noch bis jetzt ohne 
Diplom;) unter dem Namen von-Ga'ffron - Ku- 
nern , und wie es in dem Diplom heisst: mit 
der aiisdrüeklicheii.Bestimmung, dass nach 
dessen Ableben nur derjenige, seiner Söhne, 
welchem aus dem väterlichen Nachlasse das 
Rittergüt Kunern zufallen wird, berechtiget 
sein soll, den freiherrliehen Titel unter dem 
Namen: von Gaffroa-Kunern zu führen, dem­
nächst . aber die freiherrliche Würde unter 
gleichem Namen auf den jedesmaligen ersl- 
gebornen aus-der rechtmässigen Descendenz 
des so eben bezeichaeten Sohnes und künf­
tigen Besitzers von Kunern , in so fern diese
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nrstgcbarn.cn in rechtmässiger Ehe mit einer 
Person adeligen .Standes erzeugt s ind, und 
zugleich' auch in den alleinigen Besitz des 
Rittergutes Kunern gelangen werden, ver­
erben soll. Und e r s t , wenn die männliche 
Dešcendenz dieses bezeichneten rechten Nach­
folgers in das Rittergut Kunern erloschen ist, 
fallt die freiherrliche Würde an den nach der 
Priinägenituf-Folge zunächst beru fernen aus der 
übrigen . Descendenz des Directors Ernst 
Maximilian Hermann v. Gaffron-Oberstradam,

; in so fern derselbe ebenfalls in den alleinigen 
Besitz des Rittergutes Kunern gelangt und 
aus einer nach obiger Bestimmung geschlos­
senen Ehe herstamml, und es vererbt sich 
sodann die freiherrliche Würde unter seine 
Nachkommen nach der Primagenitur-Folge 
unter gleicher Benennung Weiler.

Diese Bestimmungen beziehen sich auf 
alle preussische Standeserhöhungen, welche 
sieh von der Huldigung 1840 her schreiben.

257. Freiherren von Siernberg <Xľ 
ßudels tfo rf .  Laut Diplom besteht das
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vWappen aus : einem etwas ablänglicht unten 
rund gespitzt formirten Schild, mit einem 
blau oder lasurfarben Feld , darinnen in der 
Bütte ein grosser gelb oder goldfarben acht- 
spitziger Stern in Luft schwebend sich er­
zeiget, ob diesem Schild ist ein freier offener 
ritterlicher Turniershelm mit beederseits gelb- 
oder gold und blau-oder lasurfarb abhangende 
Helmdecken und daroh mit einer Königlichen 
güldenen Cron gezieret, auf welcher eine 
grosse, mit denen Sachsen einwerls und zu 
der rechten Seiten gekehrte blaue oder lasur- 
farbe Adlers fl iigel und davor nebst nächst an 
gedachten Sachsen ein halbep gelb- oder gold- 
lärber Stern mit dreyen auswerts zu der rech­
ten Seiten gekehrten Spitzen zu sehen ist.

Conrad voli Sternberg und Rudelsdorf, 
KäyserlicherRaths-Assessör bei der Rreslaui- 
schen Hauptmannschaft in Schlesien, Herr 
anfBurglehu, Bogenau, Sirdarnig, Schlakau, 
Schönborn und Rudelsdorf (alles in Schlesien 
gelegen), wurde sammt ehelichen Nachkom­
men in den böhmischen Freiherrenstand er­
hoben und ihm auch sein anererbtes aitadeli-
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ches Wappen confirmirt und bestättiget. d. d. 
W ien, den 28ten August 1690. E r  ist der­
selbe, welcher 1719 in den Grafeustand er­
hoben wurde.

258. Freiherren von Beisew ilz und 
Kaderzin. Laut Diplom führt die Familie: 
einen Schild so in vier gleiche Theile abge- 
tbeilet, dessen untere hintere und obere vor­
dere Feld blau oder lasurfarben ist, und auf 
dem unteren eine ganz weisse oder silberfarbe 
Mfeermuschel, auf dem obcrn Feld aber ein 
mit den Spitzen über sich gesetzter halber 
Mondschein zu sehen, aufdessen jeden Spitze 
ein secbsspilziger gelb oder goldfarber Stern 
erscheinet(Slammwappen) ; das untere vordere 
und obere Hintertheil ist roth oder rubinfarb, 
durch dessen Mitte eine weisse Strasse gerads 
(juer durchschneidet (österreichisches Binde­
schild als 'Gnadenzeichen) ; ob solchem Schild 
stehet ein freier offener adelicher Turniers­
helm, auf beiden Seiten mit weiss oder silber- 
farb und blau oder lasurfarben Helmdecken 
und darob einer königlichen güldenen Eron



gezierét , auf welcher abermals eine weisse 
iiiit dem inwendigen Theil vorwärts gewendete 
Meermuschel, und.ob derselben ein mit beiden 
Spitzen über sicii gewendeter halber Mond­
schein zu sehen, auf dessen beiden Spitzen 
ein sechseckiger gelber'Steni siebet.

Die Briider ̂ Friedrich und Wenzel Von 
Reisewitz würden nebst ehelichen Nachkom- 
men mit Vermehrung jhres allen .Wappens' 
in den böhmischen Freiherrenstand erhoben, 
d. d; Regensburg, den 24len October 1653- 
Die Familie ist noch jetzt in Schlesien an­
sässig’.- ■ ' '/

259. von G eh le r .  Laut Diplom: ein 
ganz gelber oder goldfarber Schild , in wel­
chem unten her der schräge nach (¿chrägrechts) 
ein abgeschhittener kurzer Stock, einer Ro- 
sen-Stauden in seiner natürlichen Farbe, aus 
der Mitten desselben schiessen über sich 3 
aufgelhane und von einander getheilte (rothe) 

/ Rosen und mit ihren Stengeln gelben Pözlein 
und grünen Blätilein; auf dem Schilde ein 
freier öffentlicher Turniershelm, beederseits
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mit, schwarz und gelber Helmdecken und da­
rob einer gelben oder goldfarben königlichen 
Krön gezieret , daraus -für sich gekehrt das 
Vorderlbeil eincs gelb oder goldfarben Löwen 
mit von sich werfenden Pranken, roth aus- „ 
geschlagenen Zungen und über sich gewun­
denen Schwanz erscheinet,

Bartholomäus Gehler, Bürgermeister 
und Syndikus der Stadt-Görlitz , -erhielt für 
sich und seine Nachkommen vom Kaiser Fer- 
dman'dll, d.d.  Präg, den 16ten October 1650 
einen Adelsbrief nebst Verleihung von vier 
adelichen Ahnen väterlicher und mütterlicher 
Seils.

260. voll Kohle, auch geschrieben 
Kohl ,  K h ö l e  und K h o 1 o. Laut.Wappen- 
brief: einen über zwerch unterschieden und 
abgetheilt (quergetheik) , dessen unter Thcil 
rofh öder rübmfarb, und der obere sveiss- 
oder silberfarb darinnen ein Vürdertbeil eines 
Gemsen seiner natürlichen Gestalt, vorwerts 
zum Sprunge gestalt mit offenem Maule, roth 
ausgeschlagener Zungen; auf dem Schilde ein

11
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Turniers helm, zu beiden Seiten mit roth oder 
rubin undweiss oder зіІЬегГагЬепHelmdeeken, 
und darob einen gewundenen Pausch (von 
gleichen Farben) gezieret, daraus entspringet

- v widerum ein Yordertheil eines Gemsengestalt
(gestaltet) wie im Schild bemeldet.

Die Brüder Augustin, Andreas, Anto­
nius , Michael und Sebastianus von Kliole er­
hielten für sich und ihre Nachkommen vom 
Kaiser Rudolf II. d. d. P rag , den 28tcn Fe­
bruar 1594 die Confirmirung ihres alten Adels 
und Wappeuś. Dieses Geschlecht war schon 
in frühern Zeiten ansässig in der Ober- und 
Nieder-Lausitz.

261. VOü Heldreicll, im Diplom auch 
geschrieben H e l d r i c h .  Laut Adclsbrief: 
einen Sc h i l d we l c h e r  in der Mitten nach 
längs halb (gespalten) abgetheilt, dessen 
Hinterstes gelb oder gold und das Yordertheil 
schwarz oder kohlfarb ist, in demselben gan­
zen Schild erscheinen ob einander in gleicher

- Weiten und Grösse 3 Fisch gestaltet als die 
Pärmen (Barmen) der unter und ober mit
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dem Kopf gegen dem rechten, der mittler 
aber gegen dem linken End des Schildes ge­
wendet'; auf dem Schild einen offenen adeli- 
chen Turniershelm zu beiderseits mit gelb- 
oder gold und schwarz-oder kohlfarben Helm­
decken und darob eine guldene Königliche 
Krön ; auf Demselben erscheinend ein ganzes 
Bild oder Gestalt einer Jungfrau in gelbenzu- 
rückfliegenden aufgeilechten Haar, ihr Rock 
oder Kleidung mit welchen sie bis an dieEll- 
bogen angethan von oben an bis zu End grad 
abwerts in des Schildes zwei Farben abgethei­
let , nämlich der rechte Theil gelb oder gold 
und der Linke schwarz oder kohlfarb, ihre 
beide in weis gekleidete Armen von sich strek- 
kend und in jed\veder Hand einen Fisch oder 
Parm mit den Kögfen gegen ihr gewendet. ' 

Georg Heldreich erhielt mit seinen Vet­
tern Georg und Friederich die Heldreichen 
samt ehelichen Nachkommen vom Kaiser Ru­
dolf H .,  d. d. Prag, den 27. März 1598, ein 
Erneuerungsdiplom ihres alten Adels und Bes­
serung des Wappens durch die Umwandlung 
des früheren Stechhelms in einen gekrönten

11*
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Turnierhelm. Dem Diplom zufolge ist. der 
ältere AdelsbrieF in einer Feuersbrunst 15C6 
verbrannt. Die von ileldreich sind noch zur 
Zeit in der Lausitz begütert.

262; von  K l e ü e  aneb K le t t  ge­
schrieben. Laut Adelsbricf führt die Familie 
einen: in der Mitten zugleich nach derLänge 
abgelheilten (gespalten) Schild, dessen Уог- 
der- roth oder rubinfarb, und der Hintertheil 
gelb oder goldfarb ist; im Vorderlheil des­
selben erscheint ein weisser oder sHberfarber 
Löwe, in seiner vordern rechten Pranken ein 
Stengel, darauf 3 grüne Kletten, deren mittler 
etwas höher als die andere stehet, haltend 
mit offenen Maul, rolli ausgeschlagener Zunge 
und aufgeworfenem Schwänze. Im “hintern 
Theil aber ein abgetheilter halber schwarzer 
Adler mit aufgethanen Flug und rolli auś- 
'śchlagender Zungen, den Kopf hinter sich - 
kehrend. Auf dem Schild ein offener Tur- . 
niershelm mit einer Königlichen Krön , zur 
Hechten mit roth oder rubinfarber und weis 
oder silberfarber und żur linken Seiten mit
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schwarzer oder kohlfarb und, der Obertheil 
gelb oder ¡íoldfarb, ist ein grüner Stengel 
darauf 3 Kletten ,von bcmelter grüner Farbe, 
allermasseu wie vorbin im Schild berührt.

Baltasar Klett zu Löwenberg in Schle­
sien eriiielt für sich und seine Nachkommen 
vom Kaiser Rudolf I I . , d. d. W ien , den 20. 
November 1577, einen Adelsbrief.

263. die Śchlieffen; Laut Wappen­
brief: eineu weissen Schild in Silberfarb , da- 
rinn ein heidnisch Haupt bis zu der Brust von 
Leib farb (Flcischfarb), und unten herab un­
term Hals bis auf die Brust roth mit einem 
gelben Bart und Haar goldes, oder Haares- 
farb, und hat einen rothen Hut auf mit Her­
melin unterzogen , und auf dem Helm in sol­
cher Maas und F arb ,  auch ein Haupt mit 
einer weiss und rothem Helmdecken.

Hans Schlieff, Bürgermeister zu Kol­
berg, erhielt nebst seinem Bruder vomKönig 
Christoph zu Dänemark einen erblichen W ap­
penbrief, d. d. Colimar, am Samstag vor St. 
Margarethen 1444І .
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>: 264. Markt Kallmüiiz audi Call- 
iiiuuz geschrieben. Laut Wappenbriel', wel­
chen der Pfalzgraf Albrecht, Herzog in Bay­
ern, d. d. München, am Sonntag nach St. 
Görgentag 1455 dem Markte auf eigenes An­
suchen und Bitten der Bürgerschaft erlhcillc, 
besteht das Wappen (noch heute so geführt) 
in: einem rothen Schild und darinn 3 Wekkeu 
vor Bayerland nämlich 2 bloe und in der Mitt 
einen weissen Wekken und auf .denselben 
dreien Wekken eine gelbe Krön. Der Markt 
Kallmünz im Landgericht Burglengenfeld des 
Königreichs Bayern soll seine Benennung 
von der daselbst ✓bestandenen Münze haben.

S i e g e l b e i l a g e .  Hier ist das Sie­
gel des, in der Görlilzer Geschichte so'be- 
rühmt gewordenen. Ullmann aus der Münze. 
E r  -war von 1345 —-  1365 Bürgermeister 
dortselbst, legte aber dieses Amt in Folge 
entstandener Unruhen nieder, erscheint 1366 
als Königl. Richter zu Löbau (solches Amt 
konnte, damals nur von Einem aus dem Lan­
desadel bekleidet werden), 1368Yicelandvogt



165

im Lande Budisin und Görlitz und starb end­
lich 1383 zurückgezogen in Görlitz.

Diese Familie hicss eigentlich v. Rade­
berg und vertauschte in der Person des Apetzko 
von Radeberg, welcher 1327 Bürgermeister 
zu Görlitz undMarkgrällichBraudenhurgischer 
Münzmeister daselbst war, den Familien­
namen mit jenem seines Amtes und wurde 
somit Stammvater eines neuen Geschlech- 

'tes, welches sich bald a u s ,  bald von d e r  
M ü n z e ,  auch oft „de Moneta“ schrieb, wie 
solches das Siegel Ullmanns de Moneta von 
1368 beurkundet.

Sehr viel Aehnlichkeit hak das Wappen 
der von, der Münze mit der ebenfalls alten 
Görlilzer Familie von Schütz,; beide führen 
im Schild Bogen und Pfeil und unterscheiden 
sich nur im Helmschmuck, indem die Letzte™ 
auf demselben einen Schützen und die Erstem 
zwei Schildchen haben. ' Beide Familien sind 
nun in Görlitz abgestorben.

265. Reichsgrafen von Neyliauss- 
Cormons. (Diplom vom 24. August 1698,

\



366

dvd. Wien. ) Quadrirt; mit goldnem íicrz- 
schilde, darin erhebt- sieb vou Grund auf ein 
eiserner , geharnisebter Ar m, in seiner Hand 
ein Schwert zum Hiebe führend, (bezüglich 
auf die Kriegsdienste im 30 jährigen Kriege). 
Das erste und vierte Quartier ist, gespalten 
von Silber und Roth , darauf erscheint ein­
wärts gekehrt ein aufgerichteter Wolf in einer 
blauen Kutte (wegen der Familie Cop.emaol, 
deren Güter und Wappen die von Neyhauss 
erbten). Im zweiten und dritten silbernen 
Felde ein roth-und schwarzgeschachter Liiik- 
balken (Stammwappen). Drei Helme ( der 
rechte davon ist ungekrönt), stehen auf dem 
Hauptschilde. Auf dem mittelsten wieder­
holt sich der Arm ; der rechte ist mit einer 
rechts herabhängenden grauen, ungarischen 
Mütze mit blauem Stulpe oder Umschlag be­
deckt, auf ihr wiederholt sich der Schaehbal- 
ken und der Stulp, welcher mit 3 schwarzen 
Reiherfedern besteckt ist, ziert eine goldne 
Agraffe oder Kleinod.(Stammhelm). Auf dem 
linken Helme zeigt sich verkürzt oder wach­
send der Wolf' nach innen gekehrt. Helm-



167

dCuken reclrls.ľoth und silbern, links aber 
schwarz und golden.

Die Brüder Nicolaus, Antonius , ' nud 
Julius Heinrich, Reichsfreiherren von Neu­
haus , (im Diplom ist der Name immer so ge­
schrieben), sowie auch deren eheliche Nach­
kommen , erhalten vom römischen Kaiser 
Leopold den Reichsgrafenstand wegen lang­
jähriger, treubewiesener Dienste und Anhäng­
lichkeit für das Kaiserhaus und des römischen 
Reiches.

Diese Grafen sind noch ja der Gegen­
wart in Oberschlesien ansässig.

266. Grafen von Richthofen. (Di­
plom d. d. Berlin , 3. Februar 1847.) Gespal­
ten, das Vordertheil wieder quergelheilt ; oben 
in Silber- ein rother, mit den -Sachsen ein­
wärts gekehrter Flügel, unten auf grün,cm, 
drejdiüglichen Berge ein silberner Kranich, 
welcher in seinem linken , aufgehobenen Fuss 
einen Stein hält (Symbol der Wachsamkeit). 
Im goldnen Hi.ntertheil des Schildes sitzt auf 
rothem Stuhl ein schwarzgekleideter Richter
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oder Prätorius mit grosser, weisser Hals­
krause und in der rechten Hand einen Ricli- 
lerstab oder Zepter haltend. Den Schild be­
deckt eine Grafenkrone, welche mit zwei 
gekrönten Helmen geschmückt ist. Auf dem 
rechten (mit roth und silberner Decke) erhe­
ben sich ein rolher und ein schwarzer Flügel 
und auf dem linken (schwarz und goldner 
Decke) wiederholt sich auf grünem Berg der 
Kranich , jedooh hier rechtsgestellt. Zwei 
natürliche Löwen, die auf grünem Boden 
stehen, dienen als Schildhalter.'

Friedrich Karl Gottlob Freiherr von 
Richthofen auf Kohlhösc (in Schlesien) und 
seinen drei Schwestern Louise Friederike 
Katharine, Agnes Friederike Wilhelmino und 
Iris Amalie, Freiinnen von Richthofen, er­
hallen vom jetzt regierenden König vonPreus- 
sen , Friedrich Wilhelm IV .,  aus höchsteige­
ner Bewegung (eigentlich wegen des Standes 
der Mutter dieser Erhobenen , welche eine 
geborne Prinzessin von Schlesswig-Holstein 
ist) den preussischen Grafenstand. DasWap-
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pen ist hei dieser Gelegenheit nur durch eine 
Grafenkrone vermehrt worden.

267. Reichsfreiherren von Schaff- . 
g o tsçh .  (Diplom d. d. Prag, 5. Juli 1592.) 
(Juadrirt; im ersten und , viert,en silbernen 
Felde vier rothe Pfahle (Stammwappen) und 
im zweiten und -dritten blauen, auf dreihüg­
ligem , grünen Berge ein gekrönter, goldner 
Greif, der in seinen Vorderpranken einen 
silbernen, eckigen Stein hält (wegen der Herr­
schaft Grciffenstein). Zwei Helme schmücken 
den Schild. Auf dein ersten ungekrönten 
(mit roth und silberner Decke) steht vor einem 
grünen Baum (im Diplom ist die Gattung des­
selben nicht angegeben, doch wird in der 
Rege) ein Tauuenbaum dafür angenommen, 
wegen der Herrschaft Kyuast) linksgekehrt 

■ ein silbernes Lamm, welches eine goldene 
Glocke an rothem Band um den Hals hängen 
bat (Stammhelm). Der andere gekrönte Helm 
(mit blau und goldner Decke) wiederholt auf 
dem Berge den Greifen,
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Kaiser Kúdolili,  erhebt den Adam 
Schaff Golsche genannt und dessen Vettern 
Balthasar, Christoph, Caspar und Wentzel, 
so wie deren eheliche Nachkommen in den 
Keichsfreiherrenstand, auch wurde das alte 
Stammwappen hei dieser Gelegenheit mit dem 
Greif vermehrt.

Das Original‘• Diplom bewahrt das Fa­
milien-Archiv zu Hermsdorf.

268, Reichsfreiherren von Salha ii-  
seil auch S ah lh au sen .  (Diplom d. ff. Wien, 
25. October 1517.) Quadrirt; im ersten 
und vierten golduen Felde ein rother, links- 
gekekrter,' abgerissener Greiffenkopf, der im 
Rachen einen Menschenkopi an seinen langen 
Haaren, hinter sich schleudernd, fasst 
(Stammwappen.) Das zweite find dritte Feld 
ist achtmal von Blau und Silber (in der Ab­
bildung aus Versehen vier silberne' Streifen 
in Blau) quergestreift. Zwei Helme ruhen 
auf dem Schilde. Dem ersten oder rechlep 
(mit roth und goldner Decke) entwächst der 
Greifenkopf, hier sein Rachen schräg links
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abwärts von einem goldaën Pfeil durchschos­
sen. Auf dem ändern gekrönten Helm (mit 
bläu und silberner Decke) eine blaue Mütze 
mit silbernem Umschlag, sie ist .oben miteinem 
goldnen Knopf versehen und mit vier blauen 
und eben "so viel silbernen Straussenfedern be­
steckt. Diesen Helm, sowie die blau und 
silbernen Streifen verlieh der Kaiser Max­
milián als eirt besonderes Gnadengeschenk 
bei Erhebung in den Reichsfreiherrenstand, 
solchen erhielten die Brüder Johann Friedrich 
und Wolfgang von Salhausen nebst ihren ehe­
lichen Nachkommen nebst dem Rechte, sich 
allezeit nach ihren jedweiligen Besitzungen 
schreiben und nennen zu können.

2f>9. von üljersdorff’ auch geschrie­
ben U 1 I r i c h s d o r i '  und U 1 c r s d o r ľ. 
(Ädelsbrief d. d. Ofen, G.-September 1498.) 
Nach dem. Diplom erhielt , die Familie einen 
blauen , dreieckigen Schild mit einer gleic'h- 
falls dreieckigen, silbernen Gürtelschnalle, 
an jedem Ende mit einem silbernen Kleeblatt 
endigend. Auf dem Helm (mit blau und sil-
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berner Decke) stehen fünf grüne Distelbläüer 
und zwar zwei davon vorn , die ändern drei 
aber dahinter.

Die Brüder Sebastian und Hieronymus 
von Ullersdorf und deren eheliche Nachkom­
men , in Betracht treu'geieisteter Dienste und 
Anhänglichkeit, werden durch Wladislaus, 
König in Ungarn und Böhmen, wie es im 
Adelsbriefe.lautet: „von dem Haufen der Uu- 
adolichen herabgehoben und herausgezogen 
und in die Schaar der wahren Edelleute gestellt 
und versetzt.“

Oh diese Familie eines Stammes mit 
jener gleichnamigen in der Grafschaft Glalz 
is t ,  welche ganz dasselbe Wappen führt und 
schon: 1432 mit dem Gute Ulersdorf belehnt 
war ,  muss dahingestellt bleiben, wenn man - 
nicht annehmen will, dass angeführter Adels­
brief nur als eine Renovation des altern Adels 
zu nehmen sei.

270. von der R osen, im Adels- 
briefe auch geschrieben R ö s e l e r  unď R o s ­
i e r .  (Adelsbrief d. d. Regensburg, den 28.
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April 1546.) Quergetheilt; oben in Roth ein 
gekrönter, goldner Löwe mit blauer Zunge 
und Waffen. Unten in Gold ein rother Quer­
balken , darunter ein grüner Berg, dem ein 
Rosenstock mit drei silbernen Rosen en tsprosst 
und zwar so, dass zwei davon im Querbalken 
und die dritte darüber erscheint. Auf dem 
Reim über einer von Roth und Gold gewun­
denen Wulst wiederholt sich der Löwe ver­
kürzt zwischen zwei Rosenzweigen, jeder 
mit den drei silbernen Rosen. Helmdecken 
rechts Roth und Silber, links Roth u. Golden.

Jacob von der Rosen, (dessen Vater 
Georg sich Röseler auch Rosier geschrieben) 
erhielt mit seinen Brüdern für treuerwiesene 
Dienste vom Kaiser Karl V. den erblichen 
Reichsadelstand.

271. von Pflüger. (Adelsbrief d. d. 
Wien , den 30. November 1559.) Gespalten, 
übereinem dreihügligen goldenen Berge. Vorn 
in Blau ein goldner Rcchtbalken und hinten in 
Roth übereinander mit den Spitzen rechtsge­
kehrt drei Pflugschaaren natürlicher Farbe.
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Dem Helm, welcher von einer roth- uiid silheľ' 
gewundenen Wulst mit hinter sich fliegenden 
Bändern geziert, entwächst verkürzt ein Ыйн- 
gekleideter Mohr mit goldenen Aufschlägen; 
sein Kopf ebenfalls mit einer roth und silber­
nen , fliegenden Binde geschmückt ; in seiner 
rechten Hand hält er von sieh eine der Pliug- 
schaaren an der Spitze- empor und die linke 
stützt er in die Seite. Helmdecken rechts 
blau und golden, links abçr roth und silbern.

Heinrich Pflüger und dessen eheliche 
„Nachkommen erhielten wegen treuerwiesencr 
Dienste vom Kaiser Ferdinand den Beiclis- 
Ädelstand.

272. v. SchariTeiibert*' auch S c h a r f- 
f c n 1) e rg  er. (Adelsbrief-d. d. W ien , den 
16. Februar 1554). in Blair über eine.nl 
go|dnèn , dreihügligen Berge erhebt sich'ver­
kürzt ein silberner,. springender Bock mit 
langen , goldnen Hörnern iib.er demselben 

.leuchten in einer Reihe gestellt drei goldne, 
sechseçkigte Sterne.. -Auf dem Helm, .wel­
chen eine blau- und silber.géwundène Wulst
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mit fliegenden Bändern oder Enden umgiebt, 
wiederholt sich der Bock über den drei Ber­
gen zwischen zwei bläuen Flügeln, jeder mit 
drei goldnen, über einander gestellten Ster­
nen versehen.

Die Brüder Nicklas, Andreas, Valentin, 
Sténlzel und Hanns die Scharffenberger erhal­
ten- wegen treu erwiesener Dienste um das 
Haus Oestréich für sich und ihre ehelichen 
Nachkommen vom Kaiser Ferdinand den 
Reichsadelstand.

273. S c h m ie d  von S c h m ie d e b u rg ,  
auch S c h m i d t .  (Adelsconßrmalion und 
Adoption d. d. Schloss Prag d. 24. Sept. 
1575.) Gespalten; das Vordertheil querge- 
theilt ; oben in Roth erscheint ein silberner, 
springender Pegasus, unten in Schwarz ein 
goldner Spićkel oder aufwärts gezogener 
Spitzenschnitl. Im hintern schwarzen Felde 
erscheint, an die Thêilungslinie anstossend, 
ein silbergekrönter, goldner halber Adler. 
Auf dem Helm, umwunden von einer blau 
und silbernen Binde, präsentirt sich ein sil-

12
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Lergekrönter, goldner Adler in ganzer Gestalt, 
Helmdecken rechts roll) und silbern, links 
schwarz und golden.

Michael Schmidt (der einzige hinterlassene 
Sohn Michael Schmidt’s , der 1554 nohililirt 
wurde) erbat sich von Kaiser Maximilian U, 
die Erlaubnisse da er ohne männliche Nach­
kommen war, seinem Vetter Christoph Schmidt 
(Expeditor hei der deutschen Hofcanzlei zu 
Prag) und dessen Brüder Hans und Barthel 
zu adopliren und sein Wappen führen zu dür­
fen. Der Kaiser erlheilte deshalb den drei 
Brüdern ein Diplom, worinnen er alles dieses 
bestätiget und ihnen auch den Adel und das 
Wappen zu führen erlaubt und sich in Zukunft 
Schmied von Schmiedeburg schreiben zu 
dürfen. . „

274. R itter von H ennersdorf. Von 
Roth und Silber durch einen goldnen Linkbal­
ken getheilt, der oben von einer silbernen, 
aber unten von einer blauen Lilie begleitet 
wird. Dem gekrönten Helme entwächst eine 
bekränzte, silbergekleidele Jungfrau, deren
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Gewand mit goldnen Borden verbrämt ist; in 
ihrer rechten Hand hält sie eine silberne Lilie, 
die linke aber stützt sie in ihre Hüfte. Helm­
deeken rechts roth und silbern , links blau und 
golden.

Kaiser Mathias ertheilt den Vellern und 
Brüdern Henrich (dessen Vater Valentin Kit­
ter, Bürgermeister zu Görlitz, erhält 1575 
vom Kaiser Maximilian .II. einen Wappenbrief), 
August und Valentin die Ritter wegen treuer 
Dienste den erblichen Reichsadelstand mit dem 
Rechte, sich nach ihrem Gute Hennersdorf 
(bei Görlitz) schreiben zu dürfen; auch ver­
besserte ihnen der Kaiser ihr alles Wappen 
durch einen gekrönten Helm. '

, 275. Die Ritter. (Wappenbrief d. d. 
Schloss Prag d. 24. Juiii 1575.) Das Wappen 
ganz wie No. 274., nur hier ein Stechhelm 
mit fliegender Binde von Blau und Silber. 
Valentin Ritter, alter Bürgermeister der Stadt 
Görlitz ,-und dessen Bruder Peter Ritter nebst 
ehelichen Nachkommen erhalten wegen erwie­
sener Treue in der sächsischen Empörung
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einen erblichen ^ аРРепЬгісГ vom , Kaiser 
Maximilian H.;

276. Städtchen Bieljschitz, böhmisch 
Bělčice im Prachiner Kreise des Königreiches 
Böhmen. (Confirmation des .Wappens und 
dem Rechte grün zii siegeln d. d. Wien am 
Sonntage nach Kreuzerhöhung 155.6.) In 
Roth ein blankes, mit der Spitze aufwärts 
gekehŕtes'Schwert mit goldnem Griff, darüber 
kreuzweis.gelegt глгеі silberne Schlüssel, deren 
Bärte oberwärts sich nach Auśseii wenden.

Auf Verwenden Wenzel von Bischin (da­
maligem Besitzer von Bieltschitz) confirmirt 
der Kaiser Ferdinand dem Städtchen die im 
Feuer verloren gegangenen Privilegien ; da­
durch erhalten sie das Recht grün zu siegeln 
lind ďas alte Wappen wieder führen zu dürfen.

S i e g e l b e i l a g e .  Umschrift: S. UL- 
R1CI DE LEW BOLF1NGEN f .  Ulrich 
von Leubelfingeu oder Leowolfingen untersie­
gelt als Hofmeister Herzog Heinrichs von 
Bayern 1289 eine Urkunde, betreffend das 
Kloster Aldersbach. _
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' 277: Graf von R eisach , Erzbischof 
von M ü n c h e n - F r e y s i n g .  Quadrirt. Im 
ersten und vierten silbernen Felde das Brust­
bild, eines gekrönten j -rotk gekleideten Mohren 
(Wappen des Bistbums Freysing). Im zwei­
ten und dritten blauen Felde, welches von 
einem goldnen Querbalken durchzogen ist, 
sieht im Grunde des Feldes auf dreihügeliehem 
goldnen Berge ein . schwarzer Adler empor, 
sieh über das ganze Feld ausbreitend und im 
.Schnabel ein grünes Reis haltend (Reisac'hi- 
sch.es Familienwappen). Der Schild ist umge­
ben von einem Fürstenmantel und geschmückt 
mit den Erzbischöflichen Insignien.

Karl August Graf von Reisach, geb. den 
6. Juli 1800,' ehemals Bischof von Eichstädt 
und Coadjutor cum jure succedendi im Erz- 
bisthum München, ist jetzt wirklicher E rz­
bischof von München-Freysing.

278. Reichsgrafen YOU Morzin (Diplom 
v. J. 1636). . Quadrirt, mit goldnem Herz- 
sehilde, darin sich ein gekrönter, schwarzer, 
doppelter Adler präsenlirt (kaiserl. Gnaden-
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Zeichen). Im ersten lind vierten silbernen 
Felde des Hauptschildes zeigt sich ein gekrön­
te r ,  brauner Mohr ohne Arme und Fiissc, 
um seinen Hals mit einem golduen Medaillon 
geziert. Im zweiten und dritten rothen Felde 
erhebt sich von Grund auf bis zur Mitte eine 
silberne Mauer mit drei Zinnen. Auf dem  ̂
Hauptschilde ruht eine Grafenkrone, besetzt 
mit drei gekrönten Helmen. Der mittelste ■ 
wiederholt den Adler, der rechte den Mohren 
zwischen zwei ausgebreiteten, quergetheilten 
Flügeln, jener rechts oben roth, unten silbern, 
und der.links oben silbern und unten roth. 
Auf dem linken Helm steht eine goldne Lilie 
zwischen zwei quergetheilten Büffelshörnern, 
das rechte oben golden,' unten blau , und das 
andere oben blau und unten golden. Helm- 
decken rechterseits blau und golden, linker­
seits roth und silbern.

Johann Rudolph aus dem alten böhmischen 
Geschlecht der Freiherren von Morzin war 
kaiserlicher Feldmarschall und wurde: 1626 
in den Reichs- und erbländischen Grafenstand 
erhoben.
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Noch gegenwärtig besitzt die Familie die 
Herrschaft Hohenclbe im Bidschower Kreise 
Böhmens.

279. Reichsgrafen топ M ettici), Frei­
herren von nnd zu T schetscliau  (Diplom 
d. d. Wien d. 12. Nov. 1633). Quadrirt, mit 
einem gekrönten (antike, fünfzinkige Krone), 
rothen Herzschilde, darin ein gekrönter, 
schwarzer doppelter Adler; über den ganzen 
Herzschild zieht sich ein silberner Querbal­
ken mit einem rothen Herzen (wegen treuer 
Dienste und Anhänglichkeit). Im ersten und 
vierten silbernenFeldcein (juergelheillerLöwe 
von Blau und Roth (Stammwappen) und im 
zweiten und dritten rothen Felde ein aufgerich­
teter silberner Mühlstein (ehemaliger Helm­
schmuck). Drei gekrönte Helme ruhen auf 
dem Hauptschilde, lieber dem mittelsten erhebt 
sich ein blauer Pfauenschweif (Stammhelm); 
auf dem rechten steht ein gekrönter, schwar­
zer Adler und auf dem linken ein silberner, 
gekrönter Greif, in seinen VorderklaUen ein 
grosses, blankes Schwert haltend. Helmdecken 
durchgehen ds roth und silbern. .
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Joachim Freiherr von Tschetschau und 
Mettici) auf Hilbersdorf, Dambrau undJankau 
war unter Kaiser Rudolph Obrist-Silberkäm- 
inerer, spater wirklicher Rath und Kämmerer, 
unter Kaiser Mathias vielfach berühmt durch 
wichtige Gesandschaften, zugleich auch des 
Erzherzogs Carl von Oesterreich Wirklicher 
Geheimer Rath und Kämmerer, und erhielt 
endlich vom Kaiser Ferdinand II. wegen all 
seiner treuen Diensle und Aufopferung Guts 
und Bluts den erblichen Reichsgrafenstand.

Die Familie ist noch gegenwärtig in Schle­
sien ansässig (siehe mein Schlesisches Wäp- 
penbuçh). Das Diplom ist im Besitze des Gra­
fen von Larisch auf Dirschel.

280. Freiherren von S k r o i t s k y  &  Ku­
czów , auch Budzów.- (Das Original-Diplom 
vom 22. Aug-1730 dat. W ien ,  befindet sich 
im Schlossarchiv .zu Brunzelwalde in Schle­
sien.) Quergelheiit von Schwarz und Gold, dar­
über auf grünem Rasen ein links schreitender 
Storch, dessen Hals von einem goldnen Pfeil 
rechts auffliegeud durchschossen ist; derselbe
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Storch wiederholt sich auf dem gekrönten Helm 
(der über einer fünfperligen Krone ruht) zw i-N 
scheu zwei quergelheiltenBüffelhörnern, wovoa 
das rechte-oben golden und unten schwarz, das 
andere aber oben schwarz und unten golden 
erscheint. Helmdecken schwarz und- golden.

Gustav von Skronsky undBuczow,  kö­
niglicher • Amtsassessor des Fürstenthums 
Glogau (Schlesien), und dessen Bruder Georg 

-Leopold, Deputato Sfafuum der Fürstenthii- 
mer Oppeln und Ratiboř, werden von Kaiser 
Carl VI, nebst allen ehelichen Nachkommen 
in den böhmischen Freiherrensland erhoben.

DieseFamilie stammt aus Polen und führt 
den jetzigen Namen Skronsky von dem Gute 
Skronskau im Fürstenthum Oppeln, Welches 
sic 1508 käuflich an sich gebracht,

281. von D ellbrüçk, Freiherren von 
D ew ald. (Dieses Diplom, dat. Wien 5. Juli 
187-9, befindet sich gleichfalls im Brunzelwal- 
der Archiv.)' Quadrirt, mit gekröntem, rothen 
Ilerzschilde, worin ein geharnischter-Arm 
mit gezücktem Schwerte ersichtlich (als ein
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hobenen). Im ersten uiid vierten goldneu 
Quartier präsenlirt sich der scliwarze Reichs­
adler (kaiserliches Gnadeuzeichen) und im 
zweiten und dritten blauen ein gekrönter und 
doppeltgeschwänzter Löwe, einwärtsgekehrt, 
in seinen Vorderpranken aufrecht einen gold- 
n e n , schwarzbefiederten Pfeil mit eiserner 
Spitze haltend (Stammwappen). Dr'ei gekrönte 
Helme schmücken den Hauplschild. Auf dem 
mitleisen wiederholt sich der Reichsadler und 
auf den beiden ändern der einwärtsgekchrlc 
Löwe. Helmdecken blau und golden.

Theobald Franz von Dellbrüek, kaiser­
licher Ohrist-Wachtmeister des gewesenen 
Sporkischen Regimentes, erhält wegen bewie­
sener Tapferkeit in einem harten Treffen bei 
St. Gotthart gegen den Erbfeind (vľo er zv'ci 
schon gesprengte Schwadronen wieder zum 
Stehen gebracht und mit solchen auf das tapfer­
ste den Feind zuriickschlug) für sich und ehe­
liche Nachkommen den böhmischen Frei­
herrenstand mit dem Prädicat „ F r e i h e r r  
v o n  D c w a l d “ .
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282. von K locker, auch geschrieben 
KlockherundKhlocker. (Adelsbriefdat. Schloss 
Prag d. 12. Juli 158(5.) Ein goldner Schild, 
durchzogen von einem blauen Linkbalken , mit 
drei goldnen sechseckigten Sternen belegt. 
Dem gekrönten Helm mit blau und goldner 
Decke entwächst ein in Gold gekleideter, bär­
tiger Mann , dessen Haupt eine blau und gol­
den gewundene W ulst mit rückfliegendeu En­
den nmgiebt; in seiner rechten, von sich 
gestreckten Hand hält er einen goldgeslieltcn 
eisernen Glockenhammer und die linke stemmt 
er in die Seite.

Die Brüder Philipp, Jacob und Karl die 
1 Klocker erhalten vom Kaiser Puidolť II. für 

treu geleistete Dienste den' erblichen Ileiclis- 
adelsland nebst Besserung ihres angestammten 
Wappens. Ersterer war durch 12 Jahr kai- 
serl. Sumelier (Sommelier, Tafeldecker oder 
Küch- und Kellermeister) und später kaiserli­
cher Salzhändler zu Freistadt, letzterer eben­
falls durch 20 Jahre Tafeldeckcr bei den Erz- 
herzögen von Oestreich. Diese Familie gehörte 
auch dem Görlitzer Patriziat an.
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283. voi) S e e l i g e r  , auch geschrieben 
Seliger. (Adelsbriefdat. SelilossPrag20. März 
1371).) Gespalten. Vorn in Silber siebt auf 
dreihiigeligem grünen Berg ein rücklings Sehen­
der, schwarzer Bär, auf seinem Haupte eine 
ròth und silberne Wulst mit abfliegenden En­
den und sein Leib durchschossen von einem 
rpthen , schrägrechts abwärts fliegenden Pfeil 
(Stammwappen). Die andere Schildeshäll’te 
ist cjuergetheilt ; oben zeigt sich in Silber ein 
grünbekränzter Mohrenkopf mit gbldnem Ring 
und weisser Perle im Ohr, unten aber in 
Schwarz ein- silberner Querbalken mit drei 
grünen, aufwärts gekehrten und neben einan­
der stehenden Lindenblättern belegt. Aiif 
dem gekrönten Helm wiederholt sich der Bär 
verkürzt, in seinen Vordertatzen eine silberne, 
rückwärts fliegende F ahne (an roth und silberner 
Stange) haltend, in welcher sich die drei Blätter 
wiederholen. Helmdecke zur Rechten schwarz 
und golden , zur Linken rolli und silbern.

Die Brüder Georg, Blasius; Adam, Chri- 
stopf und Ànthónii Seeliger zu Haynersdorf 
(in der Oberlausitz) erhalten wegen treuer 
Dienste von Kaiser Rudolf II. den erblichen
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Reichsadelstand mit Verleihung von vier Ah­
nen väterlicher und mütterlicher Seits.

* Diese Familie gehörte ebenfalls dem Gör- 
litzer Patriziat an', so wie auch dem Zittauer.

284. Jäliring E dler von W aldungen. 4 
In Silber ein rother Querbalken , über dem 
ein achtstraiiliger Stern und unter ihm neben 
einander zwei rothe Rosen, lieber dem gekrön­
ten Helm (mit roth und silberner Decke) wie­
derholt sich der Stern zwischen zwei silbernen 
Büffelhörnern, jedes mit dem rolheri Querbal- 
nen versehen. -

285-., Freiherren von und zu Brenken.
~ Quergetheilt. Oben in Gold drei blaue Pfähle, 
unten in Silber sechs rolhe: Rosen, gestellt 
3, 2 u. 1. Feber dem mit einer Freiherreii- 
krone geschmückteri Helm erheben sich zwei 
ifuergetheilte Büffelhörner, dessen rechtes.

> oben golden unten blau , das-linke aber oben 
blau unten golden ist, jedes an der Aussenseite 
mit sechs rot he n Rosen an golducn Stielen 
besteckt. Helmdecken blau, golden, röth 
und silbern.

Die F am il ie ,  eine der ältesten Dynasten
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Westphalens, gehörte zu den vier Säulen und 
4edlen Meiern (Verwaltern) des Stiftes Pader­
born, besitzt schon seit Anfang des 12. Jahr­
hunderts die Herrschaft4 Breuken und heute 
noch ausserdem die Rittergüter Erp en borg, 
W ew erj Vernaburg, Holthausen, Busch und 
Altenmelrich, Alles in Weslphalen gelegen.

286. Frentzel von Köiiigsliayn & 
Liebenstein, auch F  re n  z e l .  (Adelsbrief 
dat. Speyer 19. Mai 1544.) Quadrici. Im 
ersten und vierten gespaltenen Quartier vorn 
in Silber ein links steigender, schwarzer Hahn 
mil rothemKamm und Lappen; Irinten in Rolli 
ein aufgerichtcler, rechtsgekehrler, silberner. 
Windhund mit goldnem Halsbande. Im zwei­
ten und dritten silbernen Felde zwei schwarze 
Sparren. Auf dem gekrönten Helm wiederholt 
sich der Hahn, hier jedoch rechtsgekehrt mit 
goldner Krone und Schnabel zwischen zwei 
(jiiergetheilten Flügeln, davon dcrrechls oben 
silbern unten roth, der linke aber oben roth 
und unten silbern erscheint Helmdecken rechts 
roth und silbern , links schwarz und silbern.

Joachim Frentzel von Königshayn und



189

Liebenslein (zwei Güter, die er bei Görlitz 
in der Oberlausitz besessen) erhielt wegen 
treuer Dienste von Kaiser Carl V. für sich 
und seine ehelichen Nachkommen den Reichs- 
adelstíínd uiid Besserung seines alten an geerb­
ten Wappens.

Die Frenlzel gehörten ebenfalls zum Gör- 
'litzer Patriziat.

287. Die S e e l ig e r .  Ganz so wie das Vor- ' 
dertheil des adelichen Wappens (s. No. 283). 
Auf dem grünbekränzten Slechhelm wiederholt 
sich der Bär zwischen zwei abwärtsgekehrten, 
schrügeinwärlsgesteekten Pfeilen ; der rechte 
davon ist rolli mit silbernem Gefieder, der 
linke aber silbern mit rolhem Gefieder. Helm­
decken rechts roth und silbern , links schwarz 
und silbern. So war das Wappen vor der 
Adelserhebung,

288. Stadt B u rg le n g e n fe ld  in Bayern. 
Von SilberundBlau21mal schräglinksgeweckt 
mH schwarzem Schildesliaupte, darin ein roth- 
gekrönter, vorwärts schauender, goldner Lö­
wenkopf mit weitausfliegender Mähne ersicht­
lich (Gnadenzeichen, so wie auch die Wecken,
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welche die bayrischen- sind). Im untern F elde 
stellt auf drei grünen Hügeln rechls ein stein- 
farbner Thurm mit rothem, hohen, spitzen 
Dache und links ein grüner Baum. Hinter 
dem Schild steht auf grünem Lindwurm in 

■gablner Rüstung St; Georg, der'mit seiner 
rechten Hand eine braune Lanze in den auf- 
gesperrten Rachen des Lindwurmes stösst, mit 
der linken aber halt er den Schild. Die Brü­
der und Pfalzgrafen- bei Rhein, Herzoge in 
Ober- und Nieder-Bayern , Otto Heinrich und 
Philipp erheben ihren.Markt Lengenfeld we­
gen treu geleisteter Kriegsdienste zu einer 
Stadt unter dem Namen „ B u r g l e n g e n ­
f e l d “ , vermehren und verbessern auch das 
althergebrachte Wappen. Die Urkunde ist zu 
Neuburg an. der.Donau ausgestellt d. 15. Nov. 
154-2. -

S i e g e l b e i ]  age. Umschrift „ F r e d e -  
r i c i  (fo m i.hi de B r e n ke  n , m i l i t i s “ . 
Dieser Friedrich siegelt 1326 mit an der Ur­
kunde jenes wichtigen und berühmten Vertra­
ges zwischen dem Bischof Bernhard von Pa­
derborn und den Landständen.
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